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Abstract 
The World Summit on Sustainable Development in Johannesburg in 2002 set 
the goal of minimising the adverse impacts of chemicals and waste by 2020. 
This goal has not been achieved yet. Therefore, other approaches are needed 
to prevent, minimise, or replace harmful substances. 

One possible approach is this master thesis which deals with the challenges that 
the textile importer DELTEX is facing with regard to a transparent communica-
tion of chemicals used and contained in the product in its supply chain. DELTEX 
is bound by legal regulations and requirements of its customer and must ensure 
that there are no harmful substances in the garments. For each order, the cus-
tomer requires a chemical inventory from DELTEX which contains the chemical 
substances and formulations used (so-called "order-wise chemical inventory"). 
Currently, the suppliers are not willing to pass this on to DELTEX. As a result, 
DELTEX is faced with the problem of having no knowledge of the materials used 
in the garments and is thus taking a high risk. 

The structure of this study is based on the transdisciplinary "delta analysis" of 
the Society for Institutional Analysis at the University of Applied Sciences Darm-
stadt. This compares the target state with the actual state and derives a delta 
from the difference. Based on this, suitable design options are to be developed 
to close the delta. 

The study defines the target state on the basis of normative requirements and 
derives three criteria from this, which can be used to measure design options. 
By means of guideline-based interviews with experts, an online survey and lit-
erature research, it examines the current state. The analysis shows that the rel-
evant actors are in an unfavourable incentive and barrier situation. The textile 
supply chain can be seen as a complex construct in which a whole series of 
production sites (often in developing and emerging countries where corruption 
and low environmental standards exist) carry out many processing steps. Chem-
icals are used at almost all stages of processing, some of which have harmful 
effects on people and the environment. At the same time, factory workers in 
the production countries are under enormous price and time pressure and often 
have insufficient know-how about chemical processes. DELTEX is dependent on 
its main customer and therefore has little room for price negotiations. 

To close this delta, the study formulates design options on macro, meso and 
micro levels and measures them against the developed criteria. None of the 
measures completely meets all the criteria, which is why a residual delta re-
mains. The study concludes that not one, but rather a combination of several 
design options at all levels can achieve the target state. For DELTEX, an alliance 
with other textile importers, membership in the Fair Wear Foundation, strength-
ening the relationship with its suppliers and cooperation with another customer 
are recommended. Furthermore, the use of material data tools that support 
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proactive reporting approaches such as a Full Material Declaration is recom-
mended. 

The study is carried out from the perspective of the textile importer DELTEX. 
The results can therefore only be applied to the entire textile supply chain to a 
limited extent. 

 

 

Kurzfassung 
Der Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung in Johannesburg 2002 setzte sich 
zum Ziel, die nachteiligen Auswirkungen von Chemikalien und Abfällen bis zum 
Jahr 2020 zu minieren. Dieses Ziel wurde bisher nicht erreicht. Daher bedarf es 
anderer Lösungsansätze, um problematische Stoffe zu verhindern, minimieren 
bzw. zu ersetzen. 

Ein möglicher Ansatz ist diese Masterarbeit, die sich mit den Herausforderungen 
beschäftigt, denen der Textilimporteur DELTEX in Bezug auf eine transparente 
Weitergabe der eingesetzten und der im Produkt befindlichen Chemikalien in 
seiner Lieferkette gegenübersteht. DELTEX ist an gesetzliche Regelwerke und 
Anforderungen seines Kunden gebunden und muss sicherzustellen, dass sich in 
den Konfektionen keine problematischen Stoffe befinden. Für jeden Auftrag 
verlangt der Kunde von DELTEX ein Chemikalieninventar, welches verwendete 
chemische Stoffe und Formulierungen beinhaltet (sogenanntes „order-wise 
chemical inventory“). Momentan sind die Lieferanten nicht bereit, dieses an 
DELTEX weiterzugeben. Dadurch steht er vor Problematik, keine Kenntnis über 
verwendete Materialien in seinen Kleidungsstücken zu haben und geht damit 
ein hohes Risiko ein. 

Der Aufbau der Arbeit orientiert sich an der transdisziplinären „Delta-Analyse“ 
der Sonderforschungsgruppe Institutionenanalyse an der Hochschule Darm-
stadt. Diese stellt den Soll-Zustand dem Ist-Zustand gegenüber und leitet aus 
der Differenz ein Delta ab. Darauf aufbauend sind geeignete Gestaltungsoptio-
nen zu entwickeln, die das Delta schließen sollen. 

Die Arbeit definiert den anzustrebenden Soll-Zustand anhand normativer An-
forderungen und leitet daraus drei Kriterien ab, anhand derer sich Gestaltungs-
optionen messen lassen. Mittels leitfadengestützter Interviews mit Fachleuten, 
einer Online-Umfrage und begleitender Literaturrecherche untersucht sie den 
Ist-Zustand. Die Analyse zeigt, dass sich die relevanten Akteure in einer ungüns-
tigen Anreiz- und Hemmnis-Situation befinden. Die textile Lieferkette ist als 
komplexes Konstrukt zu verstehen, in der eine ganze Reihe von Produktions-
stätten (häufig in Entwicklungs- und Schwellenländern, in denen Korruption 
und geringe Umweltstandards existieren) eine Vielzahl an Arbeitsschritten 
durchführen. Auf nahezu allen Verarbeitungsstufen kommen Chemikalien zum 
Einsatz, die teilweise schädliche Auswirkungen auf Mensch und Umwelt haben. 
Gleichzeitig stehen die Fabrik-Beschäftigten in den Produktionsländern unter 
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einem enormen Preis- und Zeitdruck und haben häufig unzureichendes Know-
how über chemische Prozesse. DELTEX befindet sich in einem Abhängigkeits-
verhältnis zu seinem Hauptkunden und hat daher wenig Spielraum bei Preisver-
handlungen. 

Um dieses Delta zu schließen, formuliert die Arbeit Gestaltungsoptionen auf der 
Makro-, Meso- und Mikro-Ebene und misst sie anhand des entwickelten Krite-
rienrasters. Keine der Maßnahmen erfüllt alle Kriterien vollständig, weshalb ein 
Rest-Delta verbleibt. Die Arbeit kommt zu dem Schluss, dass nicht eine, sondern 
vielmehr die Kombination auf allen Ebenen mehrerer Gestaltungsoptionen den 
Soll-Zustand erreichen kann. Für DELTEX empfiehlt sich eine Allianz mit anderen 
Textilimporteuren, eine Mitgliedschaft bei der Fair Wear Foundation, die Stär-
kung der Beziehung zu seinen Lieferanten und die Zusammenarbeit mit einem 
anderen Kunden. Darüber hinaus empfiehlt sich die Nutzung von Materialda-
ten-Tools, welche proaktive Berichterstattungsansätze wie eine Full Material 
Declaration unterstützen. 

Die Untersuchung erfolgt aus Sicht des Textilimporteurs DELTEX. Die Ergebnisse 
sind daher nur bedingt auf die gesamte textile Lieferkette anzuwenden. 
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1  
Einleitung  

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit den Anforderungen, die das Chemikali-
enmanagement des Textilimporteurs DETLEX zu erfüllen hat. Einleitend ist zu-
nächst die Ausgangssituation und die Problemlage zu beschreiben (Abschnitt 
1.1), um auf dieser Grundlage die Kernfrage zu formulieren (Abschnitt 1.2). 
Anschließend ist das methodische Vorgehen darzustellen (Abschnitt 1.3) und 
der Aufbau der Arbeit zu skizzieren (Abschnitt 1.4). 

1.1  
Ausgangssituation und Problemimpuls 

Die Textilwirtschaft steht vor globalen Herausforderungen. Sie lässt sich durch 
viele Produktionsschritte in unterschiedlichen Unternehmen und Ländern als 
hoch komplex beschreiben und beschäftigt weltweit ca. 75 Millionen Menschen 
(Stamm et al., 2019, S. 10 und 14). In der EU stammen die Textilien meist aus 
Ländern wie Bangladesch, China oder der Türkei (Umweltbundesamt, 2019b), 
und Deutschland ist mit neun Prozent der weltweit importierten Bekleidungs-
stücke der zweitgrößte Importeur (Stamm et al., 2019, S. 14).  

Soziale und ökologische Folgen vor Ort – angetrieben durch immer kürzere Mo-
dezyklen (Fast Fashion) – sind die Konsequenz dieser unter hohem Kostendruck 
hergestellten Ware. Zu den sozialen Herausforderungen zählen Niedriglöhne, 
teilweise unbezahlte Überstunden und fehlende Arbeitnehmervertretungen 
(Stamm et al., 2019, S. 1). Die ökologischen Herausforderungen sind insbeson-
dere Umweltbelastungen entlang der gesamten textilen Wertschöpfungskette, 
beispielsweise beim Baumwollanbau, der mit einem enormen Wasserverbrauch, 
Monokulturen und dem Einsatz giftiger Pestizide einhergeht. Vor allem bei den 
Nassprozessen, die z.B. Waschen, Färben und Drucken umfassen, kommen viele 
Chemikalien zum Einsatz, die gesundheitliche Probleme bei den Beschäftigten 
im Produktionsprozess und den Konsumierenden auslösen können und die lo-
kalen Gewässer verunreinigen (Stamm et al., 2019, S. 35 ff.). Ungefähr 8.000 
Chemikalien finden in der Textilindustrie Verwendung (Kant, 2012, S. 23), von 
denen viele nachweislich krebserregend sind und das Hormonsystem von Men-
schen und Tieren beeinflussen können (Greenpeace e. V., 2018, S. 7). Darüber 
hinaus stellen auch abgasseitige Emissionen und ein hoher Energieverbrauch 
ökologische Herausforderungen bei der Veredelung von Textilien dar (Umwelt-
bundesamt, 2019b). Das Umweltprogramm der Vereinten Nationen (United Na-
tions Environmental Programme – UNEP) schätzt, dass die Kleidungsindustrie 
für zehn Prozent der weltweiten Kohlenstoffemissionen verantwortlich ist 
(UNEP, 2018). Wachsende Anforderungen von (End)-Kundinnen sowie eine 
Vielzahl an gesetzlichen und freiwillig eingegangen Verpflichtungen üben 
Druck auf die Textilbranche aus, um eine Rückverfolgbarkeit (Traceability) von 
verwendeten chemischen Stoffen und Gemischen zu gewährleisten. Je komple-
xer die Lieferkette ist, desto geringer sind auch Transparenz in der Lieferkette 
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und Rückverfolgbarkeit von Substanzen in Artikeln, die schädliche Auswirkun-
gen auf Mensch und Umwelt haben (Schenten et al., 2018, S. 34). 

Zum Textilhandel in der EU zählen nicht nur Modeunternehmen wie H&M und 
ZARA, sondern auch Discounter wie z.B. Lidl, ALDI oder KiK. Diese lassen die 
Konfektionen von zwischengeschalteten Textilimporteuren produzieren (Hoch-
schule Darmstadt, 2021). So lässt z.B. der Importeur DELTEX für seinen Haupt-
kunden1 (ein Lebensmitteldiscounter) Bekleidung in Bangladesch, China und 
Myanmar herstellen. Dafür muss DELTEX produkt- und produktionsbezogene 
Anforderungen seines Kunden einhalten. Zu diesen zählen vorzulegende Ab-
wasser- und Schlammtests für alle Nassproduktionsschritte und das jeweilige 
Produkt sowie ÖKO-TEX 100-Zertifikate für alle Produktionsschritte je Produkt. 
Zusätzlich fordert der Kunde ein Chemikalieninventar der beteiligten Produkti-
onsstätten (chemical inventory) und ein Inventar aller in der Produktion des Auf-
trags eingesetzten Chemikalien (order-wise chemical inventory) mit allen Sicher-
heitsdatenblättern (SDB). Bisher ist es DELTEX noch nicht gelungen, die Chemi-
kalieninventare regelmäßig einzuholen und zu überprüfen, um nicht zugelas-
sene Chemikalien sowohl für die gesamte Produktionsstätte als auch für spezi-
fische Aufträge auszuschließen. Dies liegt zum einen daran, dass DELTEX nur 
mit Fertigungsstätten2 und nicht mit Nassproduktionsstätten3 unmittelbare Ver-
träge abschließt. Daher kann DELTEX nur bedingt Einfluss auf die eingesetzten 
Chemikalien ausüben (Brennecke & Schröter, 2021b). Zum anderen sind die 
Nassproduktionsstätten bisher nicht vollends bereit, die eingesetzten Formulie-
rungen preiszugeben. So kommt es vor, dass DELTEX bei Proben von Kleidungs-
stücken andere als die im Vorfeld angegeben Substanzen findet. Die Herausfor-
derung von DELTEX besteht vor allem darin, alle verpflichtenden Anforderun-
gen im Rahmen der Geschäftsbeziehungen zu seinem Kunden zu erfüllen. Die 
aktuelle Covid-19-Pandemie erschwert es DELTEX zusätzlich, tiefere Einblicke in 
die Produktion vor Ort zu erlangen. Ziel von DELTEX ist es, mit den Fabriken 
(insbesondere den Nassfabriken) so zusammenzuarbeiten, dass diese sowohl 
das richtige und vollständige chemical inventory als auch das order-wise chemi-
cal inventory freiwillig an DELTEX weitergeben. Langfristig strebt DELTEX ein 
transparentes Chemikalienmanagement entlang seiner gesamten textilen Lie-
ferkette an. Perspektivisch kommt dies einer Full Material Declaration (FMD)4 
aller Aufträge von DELTEX gleich (Brennecke & Schröter, 2021b). 

Aktuell ist DELTEX Pilotunternehmen eines devloPPP-Projekts von der Deut-
schen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) und nutzt das BHive 

 
1 Um die Anonymität zu wahren, verwendet diese Arbeit im Folgenden die Begriffe „Kunde“ 

oder „Hauptkunde“ stellvertretend für den Kunden von DELTEX. Gemeint sind nicht Endkun-
dinnen. 

2 Diese Arbeit verwendet die Begriffe Fertigungsstätte und Fertigungsfabrik synonym.  
3 Diese Arbeit verwendet die Begriffe Nassproduktionsstätte und Nassfabrik synonym. 
4 FMD bezeichnet die vollständige Darlegung aller für die Produktion von (Teil)-Erzeugnissen 

verwendeten Materialien bis auf Substanzebene (Schenten et al., 2018, S. 36). 
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Tool des Anbieters GoBlue, um das Chemikalienmanagement in den Produkti-
onsstätten transparenter zu gestalten (Koop, 2021). Darüber hinaus ist DELTEX 
Pilotunternehmen für das von iPoint entwickelte Supply Chain Tool. Dieses ist 
Teil des EU-Projekts LIFE AskREACH, das die Substitution von besonders besorg-
niserregenden Stoffen (Substances of Very High Concern – SVHCs) gemäß der 
europäischen Chemikalienverordnung REACH zum Ziel hat. Das IT-Tool für Lie-
ferketten-Kommunikation hilft industriellen Akteuren dabei, SVHCs in ihren 
Produkten zu identifizieren und langfristig zu ersetzen (LIFE AskREACH, o. J.-b). 

Die vorliegende Arbeit verfolgt das Ziel, Anreize und Hemmnisse aller relevanten 
Akteure zu ermitteln, um langfristig v.a. in den Nassfabriken mehr Transparenz 
herzustellen. Die Arbeit soll bestehende Vermutungen von DELTEX über prekäre 
Produktionsbedingungen überprüfen und das Unternehmen bei der Nachhal-
tigkeitsstrategie unterstützen. Außerdem soll die Arbeit DELTEX dabei helfen, 
die eigene Position gegenüber seinem Kunden zu verstärken. Der Erkenntnis-
gewinn aus dieser Arbeit soll einen Beitrag zur Verbesserung des Chemikalien-
managements in der textilen Lieferkette leisten.  

1.2  
Kernfrage 

Aus der zuvor beschriebenen Problemsituation und Zielsetzung ergibt sich fol-
gende Kernfrage: 

Welche Maßnahmen empfehlen sich für den Textilimporteur DELTEX im 
Hinblick auf das Ziel, eine verlässliche und produktspezifische Informations-
weitergabe sowohl der eingesetzten als auch der im Produkt befindlichen 
Chemikalien in der Textil- und Bekleidungsindustrie zu gewährleisten, um 
bestehende Hemmnisse abzubauen? 

Diese Arbeit konzentriert sich auf die Textilfabriken und deren Beschäftigte in 
Bangladesch. Produktionsstätten in China und Myanmar sind nicht Teil der Un-
tersuchung. Außerdem behandelt die Arbeit keine „sozialen“ Herausforderun-
gen der textilen Lieferkette wie z.B. Kinderarbeit, Arbeitslöhne oder Arbeits-
schutz. 

DELTEX hat keine Kleidungsstücke aus Leder bzw. mit Bestandteilen aus Leder 
im Programm. Lederprodukte sind daher nicht Teil der Arbeit. 

1.3  
Methodisches Vorgehen 

Die Arbeit untersucht die Kernfrage mittels der inter- und transdisziplinären 
Delta-Analyse der Sonderforschungsgruppe Institutionenanalyse. Sie trägt dazu 
bei, für komplexe gesellschaftliche Probleme („wicked problems“), aber auch 
für Gestaltungsprobleme in privaten Unternehmen systematisch geeignete Ge-
staltungsoptionen zu finden. Die Delta-Analyse umfasst insgesamt sieben 
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Schritte und ist zudem in eine realweltliche und eine verhaltenswissenschaftli-
che / motivationale Ebene unterteilt. 

Die Delta-Analyse beginnt mit einem Problemimpuls, ausgelöst durch ein be-
stimmtes Unbehagen. Im zweiten Schritt gilt es, einen Soll-Zustand zu beschrei-
ben, welcher vom Ist-Zustand abweicht. Dieser zu erreichende Soll-Zustand ist 
in nachvollziehbare Kriterien zu überführen. Daneben identifiziert der zweite 
Schritt all jene Akteure, die einen Beitrag leisten können, um dieses Ziel zu er-
reichen. Der dritte Schritt der Delta-Analyse erörtert die Ist-Situation (Status 
quo) und ermittelt Anreize und Hemmnisse, die das Verhalten der Akteure er-
klären (Anreiz- und Hemmnis-Analyse – AHA). Bei diesem Schritt findet ein 
Wechsel von der realweltlichen auf die verhaltenswissenschaftliche Ebene statt 
(siehe dazu auch Abschnitt 4.1.1). Durch die Differenz zwischen dem im zwei-
ten Schritt festgelegten Verhaltens-Soll und der im dritten Schritt beobachteten 
Ist-Situation ergibt sich im vierten Schritt ein Delta, das aufzeigt, an welcher 
Stelle Handlungsbedarf besteht. Das Delta zeigt konkrete Hebelpunkte für mög-
liche Maßnahmen, die im fünften Schritt der Analyse in Gestaltungsoptionen 
zu überführen sind, um das Delta zu verringern. Diese Gestaltungsoptionen sind 
an den anfangs formulierten Kriterien zu messen, wodurch es im sechsten 
Schritt ein Rest-Delta abzuschätzen gilt. Der siebte Schritt der Delta-Analyse 
adressiert die Praxis-Akteure, die gefragt sind, mit den veränderten Rahmenbe-
dingungen umzugehen und ihre Strategie entsprechend anzupassen (Bizer & 
Führ, 2021, S. 7–11). Abbildung 1 stellt den Forschungsansatz der Delta-Ana-
lyse dar. 

Eine Literaturrecherche sowie interne Gespräche mit DELTEX-Beschäftigten die-
nen dazu, den Soll-Zustand anhand des normativen Rahmens zu beschreiben 
und überprüfbare Kriterien abzuleiten sowie relevante Akteure und deren ge-
wünschtes Verhaltens-Soll zu identifizieren. Im Anschluss sollen Interviews mit 
Fachleuten aus Nassproduktionsstätten, Fertigungsstätten, Beschäftigten von 
DELTEX und mit dem Kunden von DELTEX dabei helfen, die Ist-Situation zu 
analysieren. Zudem dienen die empirisch erhobenen Daten dazu, Anreize und 
Hemmnisse zu erörtern, um so das Verhalten der Akteure zu verstehen. Die 
Arbeit führt außerdem eine mit LimeSurvey erstelle Umfrage durch, um sprach-
liche Barrieren zu umgehen und mehr DELTEX-Beschäftigte zu erreichen. Im 
Fokus der Interviews und der Umfrage steht dabei die Anreiz- und Hemmnis-
Situation der Nassproduktionsstätten, da diese für DELTEX die größte Heraus-
forderung darstellen. Es gilt, Möglichkeiten zu finden, die dazu beitragen, deren 
Verhalten in Richtung Transparenz im Umgang mit chemischen Stoffen zu be-
wegen. 
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Abbildung 1: Inter- und transdisziplinäre Delta-Analyse (Kleihauer & Führ, 2021) 

 

Die Auswertung der Interviews basiert auf der Methodik von Gläser und Laudel 
(2010) und erfolgt mithilfe der Software MAXQDA. Eine Literaturrecherche er-
gänzt weitere Anreize und Hemmnisse. Aufbauend auf dem Delta, welches sich 
aus der Differenz zwischen dem Soll- und dem Ist-Zustand ergibt, erörtert die 
Arbeit mögliche Gestaltungsoptionen auf Makro-, Meso- und Mikro-Ebene, die 
das Delta verringern sollen. Diese sind mittels der zuvor entwickelten Kriterien 
zu bewerten und ein mögliches Rest-Delta ist abzuwägen. Gestaltungsoptio-
nen, die DELTEX adressieren, bilden die Antwort auf die Kernfrage. Den siebten 
Schritt der Delta-Analyse wendet diese Arbeit nicht an. 
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1.4  
Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit ist in sieben Kapitel gegliedert und orientiert sich dabei 
an den Schritten der transdisziplinären Delta-Analyse, um die Kernfrage (Ab-
schnitt 1.2) zu beantworten. Zunächst beschreibt Kapitel 2 die normativen An-
forderungen auf internationaler, europäischer, nationaler, bangladeschischer 
und Unternehmensebene und fasst mögliche zukünftige Anforderungen zu-
sammen (Abschnitte 2.1 bis 2.5). Diese normativen Bedingungen auf den un-
terschiedlichen Ebenen bilden den Rahmen eines zu erreichenden Soll-Zustan-
des und sind in geeignete Kriterien zu überführen (Abschnitt 2.6). Sie dienen 
dazu, zu einem späteren Zeitpunkt unterschiedliche Lösungen bewerten zu 
können. 

Kapitel 3 untersucht die textile Lieferkette (Abschnitt 3.1) und stellt die relevan-
ten Akteure und ihre jeweiligen Verhaltensbeiträge im Soll-Zustand vor (Ab-
schnitt 3.2). 

Die aktuelle Ist-Situation ist Kapitel 4 zu entnehmen. Die zugrundeliegende Me-
thodik beschreibt Abschnitt 4.1. Den Status quo der Akteure in realweltlicher 
und motivationaler Hinsicht erläutern die Abschnitte 4.2 bis 4.4, und Abschnitt 
4.5 fasst die Ergebnisse der AHA zusammen. Aus der Anreiz- und Hemmnis-
Situation im Status quo und den im Soll-Zustand zu leistenden Verhaltensbei-
trägen ergibt sich ein Delta, welches Abschnitt 4.6 beschreibt. Die Zusammen-
fassung der Analyseschritte 1 – 4 findet sich tabellarisch in Abschnitt 4.7. 

Gestaltungsoptionen, welche das Delta verringern und so Verhaltensbeiträge 
der Akteure stimulieren sollen, präsentiert Kapitel 5. Dabei kommen Maßnah-
men auf Makro-, Meso- und Miso-Ebene in Frage (Abschnitte 5.1 bis 5.3), wel-
che Abschnitt 5.4 akteurspezifisch zusammenfasst. Abschnitt 5.5 misst die Ge-
staltungsoptionen anhand der zuvor formulierten Kriterien und erörtert ein 
mögliches Rest-Delta. Im Anschluss beantwortet Kapitel 6 die Kernfrage und 
spricht Handlungsempfehlungen aus. Schließlich zieht Kapitel 7 das Fazit und 
benennt gleichzeitig den weiteren Forschungsbedarf. 
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2  
Normativer Kontext 

Für die Beschreibung eines anzustrebenden Soll-Zustandes bedarf es einer nor-
mativen Orientierung. Diese bildet in Form von Anforderungen auf unterschied-
lichen Ebenen einen Rahmen, um Maßnahmen bewerten zu können. Da DEL-
TEX hauptsächlich für einen international agierenden Kunden tätig und auch 
selbst in internationale Lieferketten eingebunden ist, sind normative Anforde-
rungen auf internationaler, europäischer und nationaler Ebene relevant. Diese 
bilden – gemeinsam mit den für DELTEX vertraglich bindenden Vorgaben des 
Kunden und den Regulierungen in Bangladesch – den Rahmen für ein transpa-
rentes Chemikalienmanagement in der textilen Lieferkette von DELTEX. Dafür 
beschreiben die Abschnitte 2.1 bis 2.5 die normativen Anforderungen auf den 
genannten Ebenen. Abschnitt 2.6 leitet anhand der normativen Rahmenbedin-
gungen Kriterien ab. Diese dienen dazu, unterschiedliche Gestaltungsoptionen 
bewerten zu können. 

2.1  
Internationale Ebene  

Auf internationaler Ebene sind Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 
(Abschnitt 2.1.1), das Detox Commitment (Abschnitt 2.1.2) und der Zusammen-
schlusses Zero Discharge of Hazardous Chemicals (Abschnitt 2.1.3) zu erläutern. 
Außerdem gilt es, aktuelle Entwicklungen auf globaler Ebene zu berücksichti-
gen (Abschnitt 2.1.4).  

2.1.1  
Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 

Auf internationaler Ebene dient das Prinzip der nachhaltigen Konsum- und Pro-
duktionsmuster (Sustainable Production and Consumption – SPC) als normative 
Orientierung. Dieses Prinzip geht zurück auf den Anfang der Nachhaltigkeits-
diskussion um die Grenzen des Wachstums (Schenten & Führ, 2018, S. 3 f.) und 
entwickelte sich mit der Zeit weiter (UNEP, 2015, S. 10). Die UN ordnete das 
Konzept SPC auf der Rio-Konferenz 1992 in den internationalen umweltpoliti-
schen Kontext (Schenten & Führ, 2018, S. 4) und 20 Jahre später mündete es 
auf der Rio+20-Konferenz in das sogenannte „10 Year Framework of Program-
mes on Sustainable Consumption and Production Patterns“ (10YFP) (United 
Nations, 2012, Paragraph 226). Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
bestätigte 2015 schließlich das 10YFP und integrierte dessen Idee und Ziel in 
die Sustainable Development Goals (SDGs) (Schenten & Führ, 2018, S. 5).5 Diese 
insgesamt 17 Entwicklungsziele umfassen ökologische, soziale und wirtschaft-
liche Aspekte (Vereinte Nationen, 2015). Für die vorliegende Arbeit sind die 
SDGs 3, 6, 8 und 12 relevant. 

 
5 Insbesondere in die Unterziele 8.4 und 12.1 (Schenten & Führ, 2018, S. 5). 
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Als erstes relevantes Entwicklungsziel ist SDG 3 „Ein gesundes Leben für alle 
Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern“ zu nen-
nen. Im Unterziel 3.9 heißt es konkret: „Bis 2030 die Zahl der Todesfälle und 
Erkrankungen aufgrund gefährlicher Chemikalien und der Verschmutzung und 
Verunreinigung von Luft, Wasser und Boden erheblich verringern“ (Vereinte 
Nationen, 2015, S. 17). Diese Problematik greift die in Abschnitt 1.1 erläuterten 
ökologischen Herausforderungen in der textilen Lieferkette auf. 

Außerdem sind für diese Arbeit die Unterziele 6.1 und 6.3 relevant. So heißt es 
in 6.1: „Bis 2030 den allgemeinen und gerechten Zugang zu einwandfreiem 
und bezahlbarem Trinkwasser für alle erreichen“ (Vereinte Nationen, 2015, S. 
19). Das Unterziel 6.3 zielt darauf ab, bis 2030 keine problematischen Chemi-
kalien mehr in die Gewässer zu leiten, um somit die Wasserqualität zu verbes-
sern (Vereinte Nationen, 2015, S. 20). 

SDG 8.4 greift das 10YFP auf und strebt an, „bis 2030 die weltweite Ressour-
ceneffizienz in Konsum und Produktion Schritt für Schritt [zu] verbessern und 
die Entkopplung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung an[zu]stre-
ben, im Einklang mit dem Zehnjahres-Programmrahmen für nachhaltige Kon-
sum- und Produktionsmuster, wobei die entwickelten Länder die Führung über-
nehmen“ (Vereinte Nationen, 2015, S. 21).  

SDG 12.1 sieht vor, „den Zehnjahres-Programmrahmen für nachhaltige Kon-
sum- und Produktionsmuster um[zu]setzen, wobei alle Länder, an der Spitze die 
entwickelten Länder, Maßnahmen ergreifen, unter Berücksichtigung des Ent-
wicklungsstands und der Kapazitäten der Entwicklungsländer“ (Vereinte 
Nationen, 2015, S. 24). Darüber hinaus ist Unterziel 12.4 für diese Arbeit von 
Bedeutung. So streben die Vereinten Nationen an, „bis 2020 einen umweltver-
träglichen Umgang mit Chemikalien und allen Abfällen während ihres gesam-
ten Lebenszyklus in Übereinstimmung mit den vereinbarten internationalen 
Rahmenregelungen [zu] erreichen und ihre Freisetzung in Luft, Wasser und Bo-
den erheblich [zu] verringern, um ihre nachteiligen Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt auf ein Mindestmaß zu beschränken“ 
(Vereinte Nationen, 2015, S. 24).  

Der Strategische Ansatz zum internationalen Chemikalienmanagement (Strate-
gic Approach to International Chemicals Management – SAICM) gründete sich 
2006 als Antwort auf das beim Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung in Rio 
2002 beschlossene Ziel. SAICM ist ein (völkerrechtlich nicht bindendes) Rah-
menwerk und zielt darauf ab, bis 2020 einen umweltverträglichen Umgang mit 
Chemikalien zu erreichen. Dieser soll sich auf den gesamten Lebenszyklus einer 
Chemikalie erstrecken und so die negativen Auswirkungen auf die menschliche 
Gesundheit und die Umwelt minimieren (SAICM, o. J.-c). Die Internationale 
Konferenz zum Chemikalienmanagement (ICCM), die als Beschlussorgan gilt 
und vergleichbar mit der Vertragsstaatenkonferenz ist (BMU, o. J.-a), hat u.a. 
die Aufgabe, die Fortschritte hinsichtlich des 2020-Ziels zu überprüfen und stra-
tegische Entscheidungen zu treffen (SAICM, o. J.-a).  
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Wie Abschnitt 2.1.4 aufzeigen wird, konnte das 2020-Ziel nicht erreicht wer-
den. Die fünfte internationale Konferenz zum Chemikalienmanagement (ICCM 
5), die über die Zukunft des internationalen Chemikalien- und Abfallmanage-
ment nach 2020 entscheiden soll (BMU, o. J.-a), wurde aufgrund der Covid-19-
Pandemie verschoben (SAICM, o. J.-b). 

2.1.2  
Detox Commitment 

Die Nichtregierungsorganisation Greenpeace startete 2011 die Detox-Kam-
pagne, nachdem sie durch Wasserproben herausfand, dass Abwasser aus der 
Textilindustrie für vergiftete Gewässer verantwortlich ist. Mit einem Green-
peace-Commitment haben sich mittlerweile ca. 80 Unternehmen verpflichtet, 
bis 2020 problematische Schadstoffe in der Produktion zu ersetzen und damit 
die Textilindustrie zu entgiften (Greenpeace e. V., o. J.-b). Zu den unterzeich-
nenden Unternehmen zählen z.B. H&M, Puma und Tchibo sowie Lebensmittel-
discounter (Greenpeace e. V., 2017). 

Die drei Kernelemente der Verpflichtung sind Chemikalien-Management, 
Transparenz und Substitution und Entfernung. Das Chemikalien-Management 
meint die Erstellung einer Manufacturing Restricted Substances List (MRSL), die 
mindestens die von Greenpeace festgelegten elf problematischen Chemikalien-
gruppen enthält. Zu diesen zählen u.a. fortpflanzungsgefährdende Phthalate, 
krebserregende Azofarbstoffe und hormonwirksame Alkylphenole (AP). Das 
Element Transparenz fordert Zulieferer auf, Ergebnisse von Abwasser- und 
Schlammtests online zu veröffentlichen. Substitution und Entfernung beziehen 
sich insbesondere auf Alkylphenolethoxylate (APE), per- und polyfluorierte Che-
mikalien (PFC) und Phthalate (Greenpeace e. V., 2018, S. 12). 

Mit dem sogenannten „Detox Catwalk“ überprüfte und bewertete Greenpeace 
bereits dreimal, wie weit die Unternehmen auf ihrem Weg zu giftfreier Mode 
sind (Greenpeace e. V., 2018, S. 18). Die Detox-Kampagne setzte neue Initiati-
ven in Gang, darunter auch den Industriezusammenschluss Zero Discharge of 
Hazardous Chemicals (Abschnitt 2.1.3) (Greenpeace e. V., 2018, S. 9). 

In dem Bericht „Destination Zero: Sieben Jahre Entgiftung der Textilindustrie“ 
(2018) zieht Greenpeace ein Fazit und fasst die bisherigen Ergebnisse der Un-
ternehmen, die sich dem Commitment verpflichtet haben, zusammen. Green-
peace resümiert, dass die Substitution problematischer Chemikalien allein nicht 
ausreiche und fordert Textilunternehmen auf, bessere und länger haltbare Klei-
dung herzustellen und deren „End of Life“ von Anfang an mitzubedenken, um 
so langfristig den Kreislauf zu schließen. Die Entgiftung der Textilindustrie spiele 
dabei eine wichtige Rolle, damit problematische Chemikalien erst gar nicht in 
den Kreislauf gelangen (Greenpeace e. V., 2018, S. 48 f.).  
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Da der Kunde von DELTEX das Detox Commitment unterzeichnet hat (Inter-
view-Transkript 3, Z. 57 – 61), sind die daraus resultierenden Forderungen auch 
für DELTEX relevant.  

2.1.3  
Zero Discharge of Hazardous Chemicals  

Zero Discharge of Hazardous Chemicals (ZDHC) ist ein globaler Zusammen-
schluss von über 160 Unternehmen und Organisationen aus der Mode- und 
Schuhindustri e.ZDHC zielt mit dem Programm „Roadmap to Zero“ darauf ab, 
problematische Chemikalien zu beseitigen und so Konsumentinnen, Beschäf-
tigte und die Umwelt zu schützen (Stichting ZDHC Foundation, o. J.-a). Zu den 
Mitgliedern zählen große Modefirmen wie Adidas und C&A, aber auch das 
Bündnis für nachhaltige Textilien oder die Business Environmental Performance 
Initiative (BEPI) des Verbandes amfori (Stichting ZDHC Foundation, o. J.-b). Der 
Zusammenschluss ZDHC ist die Antwort auf die Kampagne von Greenpeace 
(Abschnitt 2.1.2) (Greenpeace e. V., 2018, S. 8). 

Ein Tool der ZDHC-Initiative ist die ZDHC Manufacturing Restricted Substances 
List (MRSL). Diese regelmäßig aktualisierte Liste unterstützt Akteure dabei, 
problematische Chemikalien nicht zu nutzen und durch andere zu ersetzen 
(Stichting ZDHC Foundation, o. J.-c). Viele Unternehmen nutzen dieses Tool, 
um die dort gelisteten Chemikalien sowohl in ihrer Produktion als auch in ihren 
Produkten auszuschließen. Außerdem entwickelte die ZDHC Abwasserleitlinien 
(Wastewater Guidelines), die Standards für die Prüfung von Abwasser- und 
Schlammqualität definieren (Stichting ZDHC Foundation, o. J.-d). 

DELTEX‘ Kunde setzt voraus, dass Produktionsstätten ausschließlich Chemika-
lien verwenden, die ZDHC MRSL-compliant sind (Brennecke, 2021). Außerdem 
übernahm der Kunde 2020 die ZDHC Abwasserleitlinien für Abwasser- und 
Schlammanalysen (Interview-Transkript 3, Z. 400 – 409). Für DELTEX gilt daher, 
regelmäßige Abwasser-Reports seiner Lieferanten einzuholen und diese anhand 
der ZDHC MRSL Parameter zu überprüfen. Die Reports haben in der Regel eine 
Gültigkeit von einem Jahr (Brennecke & Schröter, 2021b). 

2.1.4  
Entwicklungen auf globaler Ebene und Ausblick 

Die UN-Umweltversammlung gab 2016 eine Überarbeitung des 2013 erschie-
nenen Global Chemicals Outlook (GCO) in Auftrag, welches das Umweltpro-
gramm der Vereinten Nationen 2019 unter dem Namen „Global Chemicals 
Outlook II – From Legacies to Innovative Solutions – Implementing the Agenda 
2030 for Sustainable Development“ (GCO II) veröffentlichte. GCO II gibt einen 
umfassenden Überblick zu Fortschritten und Lücken hinsichtlich eines umwelt-
verträglichen Chemikalien- und Abfallmanagements und zieht Bilanz. Insbeson-
dere in Entwicklungs- und Schwellenländern bestehen laut GCO II Mängel für 
die Einrichtung eines grundlegenden Chemikalien- und Abfallmanagements 
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(UNEP, 2019, S. 39 f). Das globale Ziel des Weltgipfels für Nachhaltige Entwick-
lung in Johannesburg 2002, die nachteiligen Auswirkungen von Chemikalien 
und Abfällen bis zum Jahr 2020 zu minieren, wurde nicht erreicht (UNEP, 2019, 
S. 13). Für die Zeit nach 2020 braucht es daher einen umfassenden globalen 
Rahmen für ein umweltverträgliches Chemikalien- und Abfallmanagement 
(UNEP, 2019, S. 13). Um die SDGs und Zielvorgaben darüber hinaus zu erreich-
ten, schlägt der GCO II verschiedene Maßnahmen vor (UNEP, 2019, S. 13). 

Die zehn zentralen Ergebnisse (sogenannte „Key Findings“) fassen die Erkennt-
nisse des Berichts zusammen. Laut UNEP hat sich in den Jahren von 2000 bis 
2017 die Produktion der weltweiten Chemieindustrie verdoppelt und wird sich 
voraussichtlich bis zum Jahr 2030 ein weiteres Mal verdoppeln, wobei mit dem 
größten Wachstum in Asien zu rechnen ist (UNEP, 2019, S. 17 f). Je komplexer 
die Lieferketten sind, desto schwieriger ist es, die in Produkten enthaltenen 
Chemikalien zu kennen (UNEP, 2019, S. 22 f). Ein weiteres Ergebnis des GCO II 
ist die Tatsache, dass sich bestimmte besorgniserregende Chemikalien in 
Mensch und Umwelt ansammeln (siehe dazu auch Abschnitt 2.2.3) und insbe-
sondere in Entwicklungs- und Schwellenländern ein hohes Niveau solcher Che-
mikalien existiert (UNEP, 2019, S. 27 f). Die europäische Umweltagentur 
schätzt, dass im Jahr 2016 ca. 60 % der in der EU verwendeten Chemikalien 
gesundheitsgefährdend waren (UNEP, 2019, S. 4). Laut WHO sind außerdem 
ca. 1,6 Millionen Todesfälle im Jahr 2018 auf bestimmte Chemikalien zurück-
zuführen (UNEP, 2019, S. 29). 

Obwohl laut GCO II immer mehr Akteure Nachhaltigkeitsziele und eine erwei-
tere Herstellerverantwortung in ihr Unternehmen integriert haben, scheint noch 
keine großflächige Umsetzung dieser Initiativen erreicht zu sein. UNEP betont 
daher im GCO II, es benötige mehr Maßnahmen wie z.B. freiwillige Verpflich-
tungen, die über die einzuhaltenden Vorschriften hinausgehen oder auch die 
Angleichung von Protokollen für das Chemikalienmanagement (z.B. FMD). Au-
ßerdem gilt es, den Recyclingsektor zu fördern, um sicherzustellen, dass in den 
Kreislauf zurückfließende Stoffe unbedenklich sind (UNEP, 2019, S. 67). Beab-
sichtigte und unbeabsichtigte problematische Stoffe in Produkten stellen zurzeit 
für deren Kreislauffähigkeit noch eine Herausforderung dar. Eine Full Material 
Declaration ist laut UNEP ein wichtiger Ansatz, um problematische Substanzen 
in Produkten während des Lebenszyklus zu berücksichtigen (UNEP, 2019, S. 22).  

Die genannten Erkenntnisse des GCO II machen deutlich, dass trotz einiger In-
novationen und Entwicklungen in Richtung eines nachhaltige(re)n Umgangs mit 
Chemikalien immer noch große Lücken bestehen, die es zu schließen gilt. Dafür 
sind nicht nur politische Instrumente, sondern auch Maßnahmen auf Unterneh-
mensebene nötig. DELTEX und sein Kunde müssen daher – gerade vor dem 
Hintergrund der wachsenden Chemieindustrie – mit schärferen Regularien 
rechnen. Der GCO II zeigt mit dem Key Finding 8, dass Vorreiterunternehmen 
Maßnahmen wie die Einführung eines nachhaltiges Lieferkettenmanagements 
und eine FMD einführen (UNEP, 2019, S. ix). Dies gilt es zu berücksichtigen, 
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wenn DELTEX und sein Kunde ein Alleinstellungsmerkmal (USP) bezüglich 
„nachhaltiger Lieferketten“ erreichen möchten.  

2.2  
Europäische Ebene  

Für den normativen Rahmen auf europäischer Ebene sind für diese Arbeit die 
EU-Chemikalienverordnung REACH (Abschnitt 2.2.1), die Textilkennzeich-
nungsverordnung (Abschnitt 2.2.2), die POP-Verordnung (Abschnitt 2.2.3), die 
PIC-Verordnung (Abschnitt 2.2.4), der European Green Deal und die neue Che-
mikalienstrategie der EU (Abschnitt 2.2.5) sowie weitere Initiativen auf EU-
Ebene relevant (Abschnitt 2.2.6).  

2.2.1  
REACH-Verordnung 

Die REACH-Verordnung6 regelt den Umgang mit Industriechemikalien inner-
halb der EU. REACH löste die Altstoffverordnung ab und unterstützt die Eigen-
verantwortung der Wirtschaftsakteure (Führ, 2011a Rdn. 1 u. 4). Gemeinsam 
mit der CLP-Verordnung7, die das Global Harmonisierte System (GHS) der UN 
auf EU-Ebene umsetzte, bildet sie das europäische Stoffrecht (Führ, 2011a Vor-
wort). REACH enthält die Mechanismen Registrierung, Zulassung und Beschrän-
kung.  

Da für die Produktion von Textilien Chemikalien zum Einsatz kommen, die zu 
einem gewissen Anteil im Kleidungsstück in Form von Rückständen nachweis-
bar sind, ist die REACH-Verordnung für diese Arbeit von Relevanz. Außerdem 
gelten Textilien nach Art. 3 Nr. 3 REACH als Erzeugnisse, da es sich dabei um 
„Gegenstände [handelt], [die] bei der Herstellung eine spezifische Form, Ober-
fläche oder Gestalt [erhalten], die in größerem Maße als die chemische Zusam-
mensetzung [ihre] Funktion bestimmt“. Darüber hinaus gilt DELTEX nach Art. 3 
Nr. 11 REACH als Importeur „[...] mit Sitz in der [europäischen] Gemeinschaft, 
[der] für die Einfuhr verantwortlich ist“. 

2.2.1.1  Registrierung 

Nach Art. 1 Abs. 3 Satz 1 REACH müssen Hersteller, Importeure und nachge-
schaltete Anwender sicherstellen, dass von den Stoffen, die sie auf den Markt 

 
6 Verordnung (EG) Nr. 1907/2006 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. Dezem-

ber 2006 zur Registrierung, Bewertung, Zulassung und Beschränkung chemischer Stoffe 
(REACH), zur Schaffung einer Europäischen Agentur für chemische Stoffe, zur Änderung der 
Richtlinie 1999/45/EG und zur Aufhebung der Verordnung (EWG) Nr. 793/93 des Rates, der 
Verordnung (EG) Nr. 1488/94 der Kommission, der Richtlinie 76/769/EWG des Rates sowie 
der Richtlinien 91/155/EWG, 93/67/EWG, 93/105/EG und 2000/21/EG der Kommission. 

7 Verordnung (EG) Nr. 1272/2008 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 16. Dezem-
ber 2008 über die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung von Stoffen und Gemischen, 
zur Änderung und Aufhebung der Richtlinien 67/548/EWG und 1999/45/EG und zur Ände-
rung der Verordnung (EG) Nr. 1907/2006.  
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bringen, keine Gefahren für Mensch und Umwelt ausgehen. Sie dürfen Stoffe8 
und Stoffe in Zubereitungen9 erst dann vermarkten, nachdem sie diese haben 
registrieren lassen („not data no market“; Art. 5 REACH). Für eine Registrierung 
(„Registration“) und die Erlaubnis, den Stoff vermarkten zu dürften, müssen die 
Akteure ein Registrierungsdossier bei der Europäischen Chemikalienagentur 
(ECHA) einreichen. Diese Registrierungspflicht gilt für Stoffe und Stoffe in Zu-
bereitungen ab einer Absatzmenge von mindestens einer Tonne im Jahr (Art 6 
Abs. 1 REACH). Art. 7 REACH regelt die Registrierung von Stoffen in Erzeugnis-
sen. Importeure von Erzeugnissen müssen dort enthaltene Stoffe registrieren, 
wenn das Erzeugnis den Stoff in einer Menge von mindestens einer Tonne im 
Jahr enthält (Art. 7 Abs. 1 lit. a REACH) und der Stoff freigesetzt werden soll 
(Art. 7 Abs. 1 lit. b REACH). Da Stoffe in Textilien „unter normalen oder ver-
nünftigerweise vorhersehbaren Verwendungsbedingungen [nicht] freigesetzt 
werden“, ist Art. 7 Abs. 1 lit. b REACH für diese Arbeit zu vernachlässigen. 

2.2.1.2  Zulassung 

Neben der Registrierung enthält die REACH-Verordnung als weiteres Verfahren 
die Zulassung („Authorisation“). Anders als die Registrierungspflicht ist die Zu-
lassungspflicht mengenunabhängig (Führ, 2011b, Rdn. 11). Ziel der Zulassung 
ist es, die Risiken, die von SVHCs ausgehen, zu beherrschen und diese langfristig 
zu ersetzen (Art. 55 REACH). REACH definiert in Art. 57 die Kriterien für SVHCs. 
Darunter fallen Stoffe, die krebserzeugend, erbgutverändernd und fortpflan-
zungsgefährdend sind10, die die PBT- und vPvB-Kriterien11 erfüllen und solche, 
die ähnlich besorgniserregend sind (Art. 57 Abs. 1 lit. a-f REACH). 

Das Zulassungsverfahren von REACH unterliegt einem mehrstufigen Prozess 
(Führ, 2011b, Rdn. 17). Zunächst erstellt die ECHA gemeinsam mit den Mit-
gliedsstaaten eine Liste der für eine Zulassung in Frage kommenden SVHCs 
(auch Kandidatenliste genannt) (Art. 59 Abs. 1 Satz 1 REACH) und empfiehlt 
ausgehend von dieser Liste prioritäre Stoffe (Art. 58 Abs. 3 REACH). Die ECHA 
aktualisiert die Kandidatenliste in der Regel zweimal im Jahr (Umweltbundes-
amt, 2016). Die letzte Aktualisierung stammt vom 8. Juli 2021. Unter den acht 
neu hinzugefügten Substanzen, die den Status SVHC erhielten, finden sich auch 

 
8 Art. 3 Nr. 1 REACH definiert einen Stoff als „chemisches Element und seine Verbindungen in 

natürlicher Form oder gewonnen durch ein Herstellungsverfahren, einschließlich der zur Wah-
rung seiner Stabilität notwendigen Zusatzstoffe und der durch das angewandte Verfahren 
bedingten Verunreinigungen, aber mit Ausnahme von Lösungsmitteln, die von dem Stoff 
ohne Beeinträchtigung seiner Stabilität und ohne Änderung seiner Zusammensetzung abge-
trennt werden können“. 

9 Art. 3 Nr. 2 REACH definiert eine Zubereitung als „Gemenge, Gemische oder Lösungen, die 
aus zwei oder mehr Stoffen bestehen.“ 

10 Man spricht auch von sogenannten CMR-Stoffen (engl. carcinogenic, mutagen, reprotoxic). 
11 PBT steht für „persistent, bioakkumulierbar und toxisch“. vPvB steht für „sehr persistent und 

sehr bioakkumuliertbar“. Anhang XIII der REACH-Verordnung legt die Kriterien für PBT- und 
vPvB-Stoffe fest. 
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in Textilien vorkommende mittelkettige Chlorparaffine (ECHA, 2021a). Da Che-
mikaliengesetzgebungen häufig nur einen Bruchteil der SVHCs erfassen, haben 
Umwelt- und Verbraucherorganisationen die sogenannte SIN-Liste entwickelt. 
Diese führt – basierend auf REACH-Kriterien – SVHCs als Kandidaten für die 
Kandidatenliste auf (chemsec, o. J.). Die SIN-Liste ist als eine Vorstufe der Kan-
didatenliste zu sehen, wobei SIN für „Substitute It Now“ steht. Unternehmen 
können die SIN-Liste nutzen, um SVHCs zu vermeiden oder zu ersetzen, noch 
bevor diese auf der Kandidatenliste sind (Umweltbundesamt, 2021). Im An-
schluss entscheidet die Europäische Kommission über all jene Stoffe, die in An-
hang XIV aufzunehmen sind (Art. 56 Abs. 1 REACH). Hersteller, Importeure und 
nachgeschaltete Anwender dürfen Stoffe aus Anhang XIV nur noch dann in 
Verkehr bringen und verwenden, wenn (u.a.) die Verwendung des Stoffes oder 
die Aufnahme eines Stoffes in ein Erzeugnis zugelassen (Art. 56 Abs. 1 lit a 
REACH), von der Zulassungspflicht ausgenommen (Art. 56 Abs. 1 lit. b REACH) 
oder eine Übergangsfrist (sogenanntes „sunset date“) nach Art. 58 Abs. 1 lit c 
Ziffer i REACH noch nicht abgelaufen ist (Art. 56 Abs. 1 lit. c REACH). Die Zu-
lassung in REACH ist also ein Verbot mit Erlaubnisvorbehalt (Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, 2021, S. 5). 

2.2.1.3  Restriktion 

Die dritte Säule von REACH ist die Beschränkung („Restriction“). Anhang XVII 
von REACH regelt Stoffverbote. Demnach darf nach Art. 67 REACH „ein Stoff 
als solcher, in einer Zubereitung oder in einem Erzeugnis, für den eine Beschrän-
kung nach Anhang XVII gilt, [...] nur hergestellt, in Verkehr gebracht oder ver-
wendet werden, wenn die Maßgaben dieser Beschränkung beachtet werden“ 
(Art. 67 Abs. 1 REACH). Aktuell sind in Anhang XVII 69 Stoffe gelistet (ECHA, 
2021b). 

Mit der Verordnung (EU) 2018/1513 vom 10. Oktober 2018 beschloss die Eu-
ropäische Kommission eine Änderung des Anhangs XVII von REACH, der die 
Beschränkungen für bestimmte Stoffe, Gemische und / oder Erzeugnisse ent-
hält. Demnach dürfen seit 1. November 2020 in Textilien befindliche Stoffe, die 
den Gefahrenklassen Karzinogenität, Keimzellmutagenität und Reproduktions-
toxizität (CMR) der Kategorie 1A oder 1B zuzuordnen sind, nicht mehr bzw. nur 
unter Einhaltung bestimmter Grenzwerte in Verkehr gebracht werden (Anhang 
Verordnung (EU) 2018/1513). Weitere in Anhang XVII REACH gelistete und für 
Textilien relevante, da weit verbreitete Stoffe sind u.a.:  

− Azofarben, wenn sie in einer Konzentration von ≥ 0,003 % w/w (Mas-
senprozent) in einem Artikel oder Artikelteil vorkommen und wenn sie 
länger mit der Haut in Berührung kommen, 

− Phthalate (Weichmacher), 
− 1,2,3-Trichlorethan (TCE), das Chemikalienrückstände von Textilien ent-

fernen soll und 
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− Nonylphenolethoxylate (NPE) in einer Konzentration von ≥ 0,01 % w/w 
dieses Textilerzeugnisses oder von Teilen davon. 

2.2.1.4  Informationspflichten 

Der Lieferant eines Stoffes oder einer Zubereitung muss ein Sicherheitsdaten-
blatt (SDB) erstellen und an die Abnehmer des Stoffes oder der Zubereitung 
weiterleiten, wenn a) der Stoff oder die Zubereitung die Kriterien der CLP-Ver-
ordnung erfüllt, b) der Stoff ein PBT- oder vPvB-Kriterium erfüllt oder c) der Stoff 
aus anderen Gründen auf die Kandidatenliste aufgenommen wurde (Art. 31 
Abs. 1 lit. a-c REACH). Mit dem Sicherheitsdatenblatt kommuniziert der Regist-
rant, wie der Stoff sicher zu verwenden ist, sodass davon ausgehende Risiken 
jederzeit beherrscht sind, ohne Mensch und Umwelt zu schaden. Das SDB ent-
hält z.B. Erste-Hilfe-Maßnahmen, mögliche Gefahren oder toxikologische An-
gaben (Art. 31 Abs. 6 REACH.) Die genannten Pflichten gelten innerhalb des 
Europäischen Wirtschaftsraums (EWR), sind jedoch über Art. 17 Abs. 3 PIC-Ver-
ordnung (siehe dazu auch Abschnitt 2.2.4) auf den Export anwendbar. 

Weitere Informationspflichten ergeben sich aus Art. 7 und Art. 33 REACH. Pro-
duzenten oder Importeure von Erzeugnissen müssen der ECHA mitteilen, wenn 
darin enthaltene SVHCs die Mengenschwelle von 1 t/a überschreiten (Art. 7 
Abs. 2 lit a REACH) und in einer Konzentration von mindestens 0,1 % w/w 
vorhanden sind (Art. 7 Abs. 2 lit b REACH). Die sogenannte Notifizierungspflicht 
gilt nicht für Stoffe, für deren vorgesehene Verwendung bereits eine Registrie-
rung besteht (Art. 7 Abs. 6 REACH). Nach Artikel 33 Abs. 1 REACH muss jeder 
Lieferant eines Erzeugnisses, welches einen SVHC in einer Konzentration von 
mehr als 0,1 % w/w enthält, den Empfängern des Erzeugnisses darüber in 
Kenntnis setzen und Informationen zu einem sicheren Umgang mit diesem Er-
zeugnis bereitstellen. Artikel 33 Abs. 2 REACH legt außerdem fest, dass diesel-
ben Informationen auf Anfrage von Verbrauchenden bereitzustellen sind. An-
ders als bei Artikel 7 ist die Gesamtmenge des Stoffes irrelevant.  

Nachdem Uneinigkeit darüber bestand, ob sich die 0,1 % Berichtsgrenze bei 
Erzeugnissen aus Art. 33 und Art. 7 REACH auf das gesamte Erzeugnis bezieht, 
oder auf jedes einzelne, aus das es besteht, entschied der europäische Gerichts-
hof, dass Gegenstände, die den Kriterien aus Art. 3 Nr. 3 REACH entsprechen, 
auch dann noch Erzeugnisse bleiben, wenn sie mit anderen Gegenständen zu 
einem komplexeren Objekt zusammengefügt werden (Europäischer Gerichts-
hof, 2015 Rdn. 53).12 Ein textiles Erzeugnis ist in diesem Zusammenhang nicht 
nur z.B. ein T-Shirt, sondern auch der Reißverschluss oder der Knopf. 

Für DELTEX und dessen Lieferanten ergeben sich somit verschiedene Pflichten. 
DELTEX muss für jedes (Teil)-Erzeugnis die Weitergabe von Informationen zu 
Stoffen in Erzeugnissen gemäß Art. 7 Abs. 2 und Art. 33 REACH beachten. 
Befindet sich beispielsweise in einem Knopf ein SVHC in einer Konzentration 

 
12 Auch O5A-Regel („Once an article always an article”) genannt. 
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von mehr als 0,1 % w/w in, muss DELTEX diese Information an seinen Kunden 
übermitteln. Überschreitet dieser Stoff die Mengenschwelle von 1 t/a, muss der 
Importeur dies zusätzlich der ECHA berichten (wenn für diese Verwendung 
noch keine Registrierung besteht).13 Beziehen die Nassproduktionsstätten von 
DELTEX beispielsweise ihre Stoffe und Gemische von einem Hersteller aus dem 
EWR, ist dieser verpflichtet, den Nassfabriken ein SDB zu liefern (Art. 31 Abs. 1 
REACH i. V. m. Art. 17 Abs. 3 PIC-Verordnung). Stammen die Stoffe und Ge-
mische von Zulieferern vor Ort, greift die REACH-Verordnung nicht. Allerdings 
gelten durch das GHS vergleichbare Regeln zu Sicherheitsdatenblättern (United 
Nations, 2019, S. 35). Bangladesch hat das GHS nicht umgesetzt (United 
Nations Economic Commission for Europe, 2021). Eine Produktionsstätte er-
wähnt das GHS allerdings in einem Interview (Interview-Transkript 1, Z. 97 – 
99). Daher ist anzunehmen, dass sich manche Unternehmen am GHS orientie-
ren, auch um Qualitätsmerkmale der internationalen Konkurrenz zu erfüllen 
(Schenten, 2021). Die Nassproduktionsstätte muss das SDB nicht weitergeben, 
da sich der chemische Stoff in einem Erzeugnis befindet. Für die Nassfabrik 
greift daher Art. 33 Abs. 1 REACH: Sie muss Informationen zu SVHCs, die sich 
im Garn oder den Stoffen / Geweben („fabric“) 14 befinden, an die Fertigungs-
stätte und diese wiederum an DELTEX übermitteln.15 DELTEX muss seinem Kun-
den diese Informationen ebenfalls nach Art. 33 Abs. 1 REACH mitteilen. 

2.2.2  
Textilkennzeichnungsverordnung 

Hersteller, die Textilerzeugnisse16 auf dem europäischen Markt in Verkehr brin-
gen möchten, müssen die Informationspflichten der EU-Textilkennzeichnungs-
verordnung (TextilKennzV)17 beachten. Nach Art. 4 TextilKennzV dürfen „Tex-
tilerzeugnisse [...] nur dann auf dem Markt bereitgestellt werden, wenn sie eti-
kettiert oder gekennzeichnet sind oder ihnen Handelsdokumente im Einklang 
mit dieser Verordnung beiliegen“. Die TextilKennzV verpflichtet die Hersteller, 

 
13 Es ist davon auszugehen, dass SVHCs in textilen Erzeugnissen von DELTEX die Mengen-

schwelle von 1 t/a nicht überschreiten, weshalb Art. 7 Abs. 2 REACH zu vernachlässigen ist. 
14 Da der Begriff „Stoff“ im Textilkontext doppeldeutig ist, verwendet diese Arbeit im Folgenden 

für textile Stoffe / Gewebe den Begriff „fabric“.  
15 Auch wenn nach REACH keine Verpflichtung besteht, wäre für die Nassproduktionsstätte und 

Fertigungsstätten die Weitergabe von SDBs perspektivisch ein geeignetes Verhaltens-Soll 
(siehe dazu auch die Abschnitte 3.2.1 und 3.2.2). 

16 Nach Art. 3 Abs. 1 lit a TextilKennzV ist ein Textilerzeugnis „ein Erzeugnis, das im rohen, 
halbbearbeiteten, bearbeiteten, halbverarbeiteten, verarbeiteten, halbkonfektionierten oder 
konfektionierten Zustand ausschließlich Textilfasern enthält, unabhängig von dem zur Mi-
schung oder Verbindung angewandten Verfahren“. 

17 Verordnung (EU) Nr. 1007/2011 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Sep-
tember 2011 über die Bezeichnungen von Textilfasern und die damit zusammenhängende 
Etikettierung und Kennzeichnung der Faserzusammensetzung von Textilerzeugnissen und zur 
Aufhebung der Richtlinie 73/44/EWG des Rates und der Richtlinien 96/73/EG und 
2008/121/EG des Europäischen Parlaments und des Rates Text von Bedeutung für den EWR. 
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je nach Produkt 95 – 98 % der im Textilerzeugnis enthaltenen Fasern entspre-
chend der Bezeichnungen aus Anhang I zu kennzeichnen (Roos et al., 2019, S. 
42). Diese Kennzeichnung muss „[...] dauerhaft, leicht lesbar, sichtbar und zu-
gänglich und – im Falle eines Etiketts – fest angebracht sein“ (Art. 14 Abs.1 
Satz 2 TextilKennzV). Nach der TextilKennzV müssen Hersteller lediglich Anga-
ben zu den Textilfasern, nicht aber über eingesetzte und ggf. noch in Textilien 
enthaltene Hilfsstoffe (Farb-, Hilfs- und Ausrüstungsmittel für Stabilität, Knitter-
freiheit oder waschechte Farben) machen (Bundesinstitut für Risikobewertung, 
2012, S. 1 f.). Das Textilkennzeichnungsgesetz (TextilKennzG) regelt in Deutsch-
land die Umsetzung der TextilKennzV (§ 1 TextilKennzG). 

2.2.3  
POP-Verordnung  

Die POP-Verordnung18 setzt das Stockholmer Übereinkommen über persistente 
organische Schadstoffe (POP-Konvention) auf EU-Ebene um (BMU, 2021a). Per-
sistente organische Schadstoffe (Persistent Organic Pollutants – POPs) haben 
schädliche Auswirkungen auf Mensch und Umwelt, können sich in der Nah-
rungskette ansammeln und z.B. durch Luft oder Wasser in weit entfernte Regi-
onen gelangen (Umweltbundesamt, 2019a). Zu den POPs zählen Industrieche-
mikalien, Pestizide und unbeabsichtigte Nebenprodukte, die z.B. bei industriel-
len Prozessen entstehen (ECHA, o. J.-b). Insgesamt haben 184 Staaten die POP-
Konvention ratifiziert – darunter auch Bangladesch (UNEP, o. J.-b) – und müs-
sen nach Artikel 15 POP-Konvention regelmäßig berichten, welche Maßnah-
men sie zur Durchführung des Übereinkommens getroffen haben. 

Die POP-Verordnung verbietet es bzw. beschränkt, POPs der Anhänge I und II 
herzustellen, in Verkehr zu bringen und zu verwenden (Art. 3 Abs. 1 und 2 POP-
Verordnung). Der ECHA kommt eine unterstützende und koordinierende Auf-
gabe im Rahmen der POP-Verordnung zu. Sie identifiziert POPs und schlägt vor, 
diese in das Stockholmer Übereinkommen aufzunehmen (ECHA, o. J.-b). Aktu-
ell sind 30 POPs gelistet, darunter auch „Alkane C10-C13, Chlor“ (kurzkettige 
chlorierte Paraffine – SCCP) (ECHA, o. J.-a). Diese finden mit ihren flammhem-
menden und wasserabweisenden Eigenschaften u.a. Verwendung in Textilien 
und Lederprodukten (Bundesinstitut für Risikobewertung, 2002, S. 2). Weitere 
POPs sind Perfluoroctansulfonsäuren (PFOS) und (Perfluoroktansäuren) (PFOA) 
(ECHA, o. J.-a). Diese gehören zur Stoffgruppe der langkettigen per- und po-
lyfluorierten Chemikalien (PFC). Aufgrund der wasser-, fett- und schmutzab-
weisenden Eigenschaften finden PFC häufig als Imprägniermittel Anwendung 
in Textilien wie Outdoor- und Arbeitskleidung (Umweltbundesamt, 2018). Für 
die Verwendung von PFOS und PFOA gibt es aktuell noch keine Alternativen, 
allerdings müssen sie bis 2025 substituiert sein (BMU, 2021a). Andere POPs, die 

 
18 Verordnung (EU) Nr. 2019/1021 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Juni 

2019 über persistente organische Schadstoffe. 
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häufig in Textilien zu finden sind, sind bromierte Flammschutzmittel. Dazu zäh-
len polybromierte Diphenylether (PBDE). Tetra-, Penta-, Hexa-, Hepta-BDE und 
Deca-BDE sind in den Anhängen des Stockholmer Übereinkommens und der 
POP-Verordnung gelistet (BMU, 2020). 

2.2.4  
PIC-Verordnung 

Die PIC-Verordnung19 setzt das Rotterdamer Übereinkommen über das Verfah-
ren der vorherigen Zustimmung nach Inkenntnissetzung für bestimmte proble-
matische Chemikalien sowie Pestizide im internationalen Handel (PIC-Konven-
tion) in der EU um. Das Rotterdamer Übereinkommen zielt darauf ab, „[…] die 
gemeinsame Verantwortung […] im globalen Handel mit bestimmten gefährli-
chen Chemikalien zu fördern, um die menschliche Gesundheit und die Umwelt 
vor möglichem Schaden zu bewahren und durch Erleichterung des Austauschs 
von Informationen über die Merkmale dieser Chemikalien […] zu ihrer umwelt-
freundlichen Verwendung beizutragen“ (Art. 1 Rotterdamer Übereinkommen). 
In Anhang III der PIC-Konvention sind alle Chemikalien – darunter Pestizide, 
besonders problematische Pestizidformulierungen und Industriechemikalien – 
gelistet, die dem Verfahren der vorherigen Zustimmung nach Inkenntnissetzung 
(Prior Informed Consent – PIC) unterliegen. Aktuell stehen 52 Chemikalien auf 
dieser Liste (UNEP, o. J.-a). Anhang I der PIC-Verordnung listet all jene Chemi-
kalien auf, die der Ausfuhrnotifikation, der PIC-Notifikation und dem PIC-Ver-
fahren unterliegen. Das PIC-Verfahren umfasst sämtliche Chemikalien, die in 
Anhang III des Stockholmer Übereinkommens aufgeführt sind (Art. 3 Abs. 7, 8 
und 9 PIC-Verordnung). Damit geht die PIC-Verordnung über das Rotterdamer 
Übereinkommen hinaus. Aktuell sind 242 Stoffe in den Anhängen der PIC-Ver-
ordnung gelistet, darunter auch die POPs (BMU, 2021b). 

2.2.5  
European Green Deal  

Angesichts der Herausforderung des Klimawandels und der globalen Umwelt-
zerstörung verabschiedete die Europäische Kommission im Dezember 2019 un-
ter der Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen den European Green Deal. 
Er gilt als Fahrplan für eine neue, nachhaltigere Wachstumsstrategie der EU, die 
bis 2050 klimaneutral sein soll (Europäische Kommission, 2019, S. 2). Der Green 
Deal soll dabei helfen, die Ziele der Agenda 2030 umzusetzen und sieht die EU 
in einer Vorreiterposition (Europäische Kommission, 2019, S. 3). Für diese Um-
gestaltung der Wirtschaft schlug die Europäische Kommission mehrere Maß-
nahmenbereiche vor.  

 
19 Verordnung (EU) Nr. 649/2012 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 4. Juli 2012 

über die Aus- und Einfuhr gefährlicher Chemikalien. 
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2.2.5.1  Neue Chemikalienstrategie 

Ein Element des Green Deals ist das Null-Schadstoff-Ziel für eine schadstofffreie 
Umwelt. Neben einem Null-Schadstoff-Aktionsplan (Europäische Kommission, 
2021a) verweist der Green Deal dabei auch auf eine Nachhaltigkeitsstrategie 
für Chemikalien (Europäische Kommission, 2019, S. 18). Diese „Chemikalienst-
rategie für Nachhaltigkeit – Für eine schadstofffreie Umwelt“, welche die Euro-
päische Kommission im Oktober 2020 vorlegte, hat zum Ziel, „[...] dass Chemi-
kalien so hergestellt und verwendet werden, dass ihr Beitrag zur Gesellschaft 
[...] maximiert wird, ohne dem Planeten sowie derzeitigen und zukünftigen Ge-
nerationen zu schaden“ (Europäische Kommission, 2020b, S. 5). Abbildung 2 
zeigt die Hierarchie der Schadstofffreiheit aus der Chemikalienstrategie. Die 
Strategie beabsichtigt, Kriterien für inhärent sichere und nachhaltige Chemika-
lien zu erarbeiten (sogenannte „safe and sustainable-by-design criteria“). (Eu-
ropäische Kommission, 2020b, S. 6). Darüber hinaus verfolgt die Strategie das 
Ziel, bedenkliche Stoffe in Produkten zu minimieren, wobei besonders die Pro-
dukte zu priorisieren sind, die gefährdete Bevölkerungsgruppen betreffen. Dazu 
nennt die EU-Kommission neben Möbeln, Elektronikgeräten und Verpackungen 
auch Textilien (Europäische Kommission, 2020b, S. 8). Die EU sieht außerdem 
vor, das Risikomanagement-Konzept zu überarbeiten, um persistente und bio-
akkumulierbare, Krebs- oder Genmutation verursachende und Fortpflanzungs- 
oder Hormonsystem beeinträchtigende Chemikalien aus Verbraucherprodukten 
(wie z.B. Textilien) zu beseitigen (Europäische Kommission, 2020b, S. 12 f.). 

 

Abbildung 2: Die Hierarchie der Schadstofffreiheit – eine neue Hierarchie beim 
Chemikalienmanagement (Europäische Kommission, 2020b, S. 5) 

 

Die Europäische Union betont in der Chemikalienstrategie außerdem, dass sie 
eine Vorbildfunktion für ein globales verantwortungsvolles Chemikalienma-
nagement einnehmen möchte (Europäische Kommission, 2020b, S. 26) und hat 
das Ziel, die Umsetzung des Global Harmonisierten Systems zur Einstufung und 
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Kennzeichnung von Chemikalien zu fördern (Europäische Kommission, 2020b, 
S. 28). Anfang Mai 2021 veröffentlichte die EU einen Fahrplan zur Überarbei-
tung der REACH- und der CLP-Verordnung, den die neue Chemikalienstrategie 
fordert. Stakeholder konnten dafür bis Juni 2021 Feedback geben. Die An-
nahme der Überarbeitung durch die Kommission ist für das vierte Quartal 2021 
geplant (Europäische Kommission, 2021b). 

2.2.5.2  New Circular Economy Action Plan 

Im Jahr 2015 hat die Europäische Kommission einen Aktionsplan zur Beförde-
rung einer Kreislaufwirtschaft angenommen (Circular Economy Action Plan – 
CEAP). Dieser sah insgesamt 54 Maßnahmen vor, die auf die Schließung des 
Produktionskreislaufs abzielen und mittlerweile umgesetzt wurden bzw. sich in 
Umsetzung befinden (Europäische Kommission, o. J.-c). Nachdem der Green 
Deal einen neunen Aktionsplan für Kreislaufwirtschaft ankündigte (Europäische 
Kommission, 2019, S. 8), präsentierte die Europäische Kommission im März 
2020 den neuen Circular Economy Action Plan (New CEAP). Dieser gilt auf dem 
Weg zur Klimaneutralität bis 2050 als einer der wichtigsten Bausteine des Eu-
ropean Green Deals (Europäische Kommission, o. J.-a). Der New CEAP hat zum 
Ziel, den transformativen Wandel, den der Green Deal fordert, zu beschleuni-
gen und dabei auf den Maßnahmen des ersten Aktionsplans aufzubauen. Nach-
haltige Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmodelle sollen keine Nische 
mehr, sondern die Norm sein (Europäische Kommission, 2020a, S. 3). Der New 
CEAP adressiert neben anderen Produkten auch Textilien und sieht für diese ein 
umfassendes Maßnahmenpaket vor (Europäische Kommission, 2020a, S. 5). Zu 
den geplanten Initiativen im Rahmen des New CEAP zählen u.a. die Initiative 
für nachhaltige Produkte (Sustainable Products Initiative) und die EU-Strategie 
für nachhaltige Textilien (EU Strategy for Sustainable Textiles) (Europäische 
Kommission, o. J.-a).  

Die Sustainable Products Initiative zielt darauf ab, Produkte, die innerhalb der 
EU in Verkehr sind, nachhaltiger zu gestalten. Die EU definiert nachhaltigere 
Produkte als „langlebiger, leichter wiederverwendbar und reparierbar, recyc-
lingfähig und energieeffizient“. Die Initiative fokussiert dabei auch schädliche 
Chemikalien in Produkten wie Elektronikgeräte, Möbel und Textilien. Im selben 
Rahmen plant die EU, die Ökodesignrichtlinie20 zu überarbeiten. Die Annahme 
durch die Kommission ist für das vierte Quartal 2021 geplant (Europäische Kom-
mission, o. J.-d). 

Die EU Strategy for Sustainable Textiles zielt darauf ab, einen Rahmen zu schaf-
fen, der die Wettbewerbsfähigkeit des europäischen Textilsektors steigert und 

 
20 Richtlinie 2009/125/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 21. Oktober 2009 

zur Schaffung eines Rahmens für die Festlegung von Anforderungen an die umweltgerechte 
Gestaltung energieverbrauchsrelevanter Produkte.  
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gleichzeitig davon ausgehende soziale und umweltbezogene Auswirkungen be-
rücksichtigt. Dafür will die Initiative Ansätze für ein nachhaltige(re)s Texil-Design 
sowie Maßnahmen für die Förderung nachhaltiger Produktionsprozesse vorle-
gen. Die Annahme durch die Kommission ist für das dritte Quartal 2021 geplant 
(Europäische Kommission, o. J.-e).  

2.2.6 Weitere Initiativen auf EU-Ebene und Ausblick 

Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick weiterer (zukünftiger) Initiativen 
und Regulierungen auf EU-Ebene, die relevant für DELTEX sind und auf die es 
sich vorzubereiten gilt. 

2.2.6.1  Lieferketten-Regulierung  

Das europäische Parlament hat im März 2021 einen Legislativbericht zur Sorg-
faltspflicht von Unternehmen beschlossen, in welchem es die Europäische Kom-
mission auffordert, einen Richtlinien-Vorschlag vorzulegen (Europäisches Parla-
ment, 2021). Darin fordert das Parlament – unter Einbeziehung entsprechender 
Erwägungsgründe – verbindliche Anforderungen an Unternehmen zu stellen 
und diese zu verpflichten, „[...] potenzielle und/oder tatsächliche nachteilige 
Auswirkungen auf die Menschenrechte, die Umwelt und die verantwortungs-
volle Führung in ihrer Wertschöpfungskette zu ermitteln, zu bewerten, ihnen 
vorzubeugen, sie zu beenden, zu verringern, zu überwachen, zu kommunizie-
ren, Rechenschaft darüber abzulegen, sie anzugeben und zu beheben [...]“ (Art. 
1 Abs. 2 Satz 2 EU-Lieferketten-Richtlinie-Entwurf). Da andere Mitgliedssatten 
der EU bereits Rechtsvorschriften zur Sorgfaltspflicht von Unternehmen erlassen 
haben, soll ein zukünftiges EU-Gesetz für eine Harmonisierung sorgen und 
Wettbewerbsnachteile abbauen (ErwG. Y Lieferketten-Richtlinie-Entwurf). Das 
Parlament betont, der Schutz der Menschenreche und der Umwelt liege im Ver-
antwortungsbereich der Staaten und Regierungen, ungeachtet dessen, dass pri-
vate Akteure ihrer Pflicht zur Achtung der Menschenrechte und der Umwelt 
nachkommen (Rdn. 2 Lieferketten-Richtlinie-Entwurf). Außerdem fordert es, 
v.a. kleine und mittlere Unternehmen (KMU) entsprechende technische Unter-
stützung bereitzustellen, um der Sorgfaltspflicht zu genügen (Rdn. 11 Liefer-
ketten-Richtlinie-Entwurf). 

Der europäische Entwurf zur Lieferketten-Regulierung geht über das deutsche 
Lieferkettengesetz (Abschnitt 2.3.3) hinaus. Während das deutsche Lieferket-
tengesetz Anwendung auf Unternehmen mit Hauptsitz in Deutschland und 
mindestens 3.000 Beschäftigten (ab 2024 1.000 Beschäftigten) (§1 SoPfG) fin-
det, soll die europäische Richtlinie für sowohl in der EU ansässige als auch nicht 
ansässige große Unternehmen, börsennotierte KMU und KMU mit hohem Ri-
siko gelten (Art. 2 Abs. 1, 2 und 3 Lieferketten-Richtlinie-Entwurf). Der Aspekt 
der Haftung ist ein weiterer Unterschied. Während das deutsche Lieferketten-
gesetz Verstöße mit Bußgeldern sanktioniert (§24 SoPfG), sieht der Vorschlag 
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des EU-Parlaments auch die zivilrechtliche Haftung vor (Art. 19 Lieferketten-
Richtlinie-Entwurf). 

2.2.6.2  Taxonomie-Verordnung 

Die Taxonomie-Verordnung21 trat im Juni 2020 im Kraft und listet Kriterien auf, 
anhand derer sich der Beitrag zum Klimaschutz von ökologischen Aktivitäten 
ermitteln lässt (Art. 1 Abs. 1 Taxonomie-Verordnung). Hintergrund der Taxono-
mie-Verordnung sind der European Green Deal mit dem Ziel, Europa bis 2050 
in die Klimaneutralität zu führen sowie das Pariser Klimaabkommen mit der 
Agenda 2030 (Rink, 2021). Von dieser Verordnung betroffen sind Finanzak-
teure, die Finanzprodukte bereitstellen sowie Unternehmen, die nach Art. 19a 
bzw. 29a der Bilanzrichtlinie22 eine nichtfinanzielle Erklärung abgeben müssen 
(Art. 1 Abs. 2 b und c Taxonomie-Verordnung). Die Taxonomie-Verordnung ist 
ab 2022 auf zwei von sechs definierten Umweltzielen23 und ab 2023 auf die 
übrigen vier anzuwenden (Art. 27 Abs. 2 a und b Taxonomie-Verordnung). 

Mit einem einheitlichen Klassifizierungssystem schafft die Verordnung für An-
leger Anreize, in wirtschaftliche Aktivitäten zu investieren, die einen positiven 
Beitrag zum Klimaschutz leisten (BaFin, 2020). Außerdem schafft sie Anreize für 
Akteure, die nicht unter die Verordnung fallen, freiwillig ihre ökologischen Ak-
tivitäten offenzulegen (ErwG. 15 Taxonomie-Verordnung). Zudem wirkt die mit 
der Verordnung angestrebte Harmonisierung „Greenwashing“ entgegen 
(ErwG. 11 Taxonomie-Verordnung). 

Da der Kunde von DELTEX aufgrund seiner Größe zur nichtfinanziellen Bericht-
erstattung verpflichtet ist, fällt er unter die Taxonomie-Verordnung und muss 
daher seit 2020 veröffentlichen, welche wirtschaftlichen Aktivitäten einen Bei-
trag zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel leisten. DELTEX 
wird von der Verordnung nicht direkt betroffen sein. Da DELTEX jedoch für die 
Herstellung der Textilien in Bangladesch, China und Myanmar in Vorleistung 
treten muss, könnten Kreditinstitute nach den ökologischen Beiträgen fragen, 
auch wenn sie dies – zumindest momentan – nicht tun müssen. Aus strategi-
scher Sicht empfiehlt es sich daher für DELTEX, sich dieser Thematik anzuneh-
men und das Berichten nach der Taxonomie-Verordnung als Kommunikations-
instrument nach außen zu nutzen. 

 
21 EU-Verordnung 2020/852 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. Juni 2020 

über die Einrichtung eines Rahmens zur Erleichterung nachhaltiger Investitionen und zur Än-
derung der Verordnung (EU) 2019/2088. 

22 Richtlinie 2013/34/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 26. Juni 2013 über 
den Jahresabschluss, den konsolidierten Abschluss und damit verbundene Berichte von Un-
ternehmen bestimmter Rechtsformen und zur Änderung der Richtlinie 2006/43/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates und zur Aufhebung der Richtlinien 78/660/EWG und 
83/349/EWG des Rates. 

23 Die Umweltziele sind: Klimaschutz, Anpassung an den Klimawandel, nachhaltige Nutzung 
und Schutz von Wasser- und Meeresressourcen, Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft, Ver-
meidung und Verminderung der Umweltverschmutzung sowie Schutz und Wiederherstellung 
der Biodiversität und der Ökosysteme (Art. 9 Taxonomie-Verordnung). 
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2.2.6.3  Digitaler Produktpass 

Sowohl der European Green Deal als auch der New CEAP – und auf nationaler 
Ebene auch die Umweltpolitische Digitalagenda des BMU – sprechen von einem 
Bedarf eines digitalen Produktpasses (engl. Digital Product Passport – DPP). So 
heißt es im Green Deal vor dem Hintergrund der Wichtigkeit „verlässlicher, ver-
gleichbarer und überprüfbarer Informationen“ und entgegenzuwirkendem 
„Greenwashing“, dass „[…] ein elektronischer Produktpass Informationen über 
Herkunft, Zusammensetzung, Reparatur- und Demontagemöglichkeiten eines 
Produkts sowie über die Handhabung am Ende seiner Lebensdauer liefern 
[könnte]“ (Europäische Kommission, 2019, S. 9). Im New CEAP findet der DPP 
Erwähnung als ein potenziell zu regulierender Aspekt (Europäische Kommis-
sion, 2020a, S. 5). Laut Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nuk-
leare Sicherheit handelt es sich bei einem digitalen Produktpass um einen „Da-
tensatz, der die Komponenten, Materialien und chemischen Substanzen oder 
auch Informationen zu Reparierbarkeit, Ersatzteilen oder fachgerechter Entsor-
gung für ein Produkt zusammenfasst“ (BMU, o. J.-b). Der DPP soll auf alle Pro-
duktgruppen und Dienstleistungen anwendbar sein, wobei der Fokus zunächst 
auf solchen liegt, die besonders ressourcenintensiv sind. Insbesondere ist er für 
komplex zusammengesetzte Produkte wichtig. Er soll dazu beitragen, negativen 
Umweltauswirkungen entgegenzuwirken und Recycling zu fördern (BMU, o. J.-
b). Der DPP soll sowohl Konsumenten und Konsumentinnen bei Kaufentschei-
dungen als auch Unternehmen bei der Erfüllung ihrer Berichtspflichten sowie 
reparierende und recycelnde Unternehmen unterstützen (Götz et al., 2021, S. 
19). Bislang gibt es keinen DPP, der alle Daten zu einem Produkt bündelt und 
die Kreislaufwirtschaft unterstützt. Allerdings existieren bereits einige Ansätze, 
wie z.B. die Scan4Chem App, mit welcher Informationen zu SVHCs in Erzeug-
nissen abgefragt werden können. Unternehmen können solche Produktanfra-
gen beantworten, indem sie die Informationen in eine Datenbank eintragen 
(BMU, o. J.-b). Götz et al empfehlen im 20. Wuppertaler Report über den Digi-
talen Produktpass als Politikkonzept Beratungsgespräche mit Fachleuten und 
Akteuren für eine strategische Schwerpunktsetzung eines DPP sowie Machbar-
keitsstudien und Pilotprojekte (Götz et al., 2021, S. 39). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Debatte um einen digitalen 
Produktpass an Dynamik gewinnt und in Zukunft mit mehr ausgereiften Ansät-
zen zu rechnen ist. 

2.2.6.4  SCIP-Datenbank 

Die SCIP-Datenbank24 ist eine elektronische Datenbank unter Verwaltung der 
ECHA. Während Art. 33 REACH ohnehin vorschreibt, dass Lieferanten von Er-
zeugnissen Informationen zu darin enthaltenen SVHCs an nachgeschaltete Ak-

 
24 SCIP steht für “Substances of Concern In articles as such or in complex objects (Products)”. 
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teure weitergeben müssen, sind diese Informationen nun auch der ECHA mit-
zuteilen (Zimmermann, 2021). Hintergrund ist die Änderung der Abfallrahmen-
richtlinie25 (ECHA, o. J.-c). Nach Art. 9 Abs. 2 EU-Richtlinie 2018/851 muss dem-
nach die ECHA bis 2020 eine Datenbank zur Verfügung stellen, zu welcher ab-
fallverwertende Unternehmen und auf Anfrage auch Bürger und Bürgerinnen 
Zugang haben. Unternehmen, die Erzeugnisse an andere Unternehmen liefern, 
die SVHCs von der Kandidatenliste mit mindestens 0,1 % w/w enthalten, müs-
sen ab 05. Januar 2021 Informationen zu diesen Erzeugnissen an die ECHA 
weitergeben (Art. 9 Abs. 1 lit. i) EU-Richtlinie 2018/851).  

In Deutschland besteht für Unternehmen aktuell nur die Pflicht, „[…] ab dem 
05. Januar 2021 die Informationen gemäß Artikel 33 Abs. 1 der Verordnung 
(EG) Nr. 1907/2006 der Europäischen Chemikalienagentur nach Artikel 9 Abs. 
2 der Richtlinie 2008/98/EG zur Verfügung zu stellen“ (§ 16f ChemG). Eine 
Meldepflicht direkt an die SCIP-Datenbank herrscht daher nicht. Da jedoch im-
mer mehr Unternehmen einen Eintrag in die Datenbank von ihren Lieferanten 
voraussetzen, ist die Nutzung der Software aus Sicht der Industrie- und Han-
delskammer jedoch zu empfehlen (IHK, 2021). Chemical Watch schätzt das 
Sammeln der Daten, um die SCIP-Anforderungen zu erfüllen, als schwierigen 
und detaillierten Prozess ein, der Unternehmen vor Herausforderungen stellt 
(Chemical Watch, 2020, S. 25). Der europäische Technologie- und Maschinen-
bauverband Orgalim schätzt, dass kleine und mittlere Unternehmen im ersten 
Jahr bis zu 25.000 Meldungen einreichen müssten (Chemical Watch, 2020, S. 
21). Durch die steigende Anzahl an Informationen, die innerhalb der Lieferkette 
weiterzugeben sind, ist die Automatisierung laut Chemical Watch eine interes-
sante Option (Chemical Watch, 2020, S. 25). 

2.3  
Nationale Ebene  

Hier gelten für DELTEX normative Anforderungen des nationalen Stoff- und 
Produktrechts (Abschnitt 2.3.1), Regelwerke auf Meso-Ebene (Abschnitt 2.3.2) 
und Entwicklungen auf der nationalen Ebene (Abschnitt 2.3.3). 

2.3.1  
Nationales Stoff- und Produktrecht 

Auf nationaler Ebene sind in der textilen Lieferkette Gesetze und Verordnungen 
des Stoff- und Produktrechts zu beachten. 

 
25 Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 19. November 2008 

über Abfälle und zur Aufhebung bestimmter Richtlinien 
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2.3.1.1  Produktsicherheitsgesetz 

Das Produktsicherheitsgesetz (ProdSG)26 setzt die europäische Produktsicher-
heitsrichtlinie27 in deutsches Recht um. Es sieht vor, dass ein Produkt „[...] nur 
auf dem Markt bereitgestellt werden [darf], wenn es [...] die Sicherheit und Ge-
sundheit von Personen [...] bei bestimmungsgemäßer oder vorhersehbarer Ver-
wendung nicht gefährdet“ (§ 3 Abs. 1 Satz 2 ProdSG). Demnach hat DELTEX 
als Importeur in den europäischen bzw. deutschen Markt zu gewährleisten, 
dass die hergestellten Textilien diese Anforderungen erfüllen. § 6 Abs. 1 Satz 1 
ProdSG legt fest, dass Hersteller, Bevollmächtigte und Einführer sicherstellen 
müssen, dass die Verwender des Produkts alle Informationen erhalten, um sich 
gegen potenzielle Risiken schützen zu können. Außerdem müssen sie „[...] je-
weils unverzüglich die an ihrem Geschäftssitz zuständige Marktüberwachungs-
behörde [...] unterrichten, wenn sie wissen [...], dass ein Verbraucherprodukt, 
das sie auf dem Markt bereitgestellt haben, ein Risiko für die Sicherheit und 
Gesundheit von Personen darstellt [...]“ (§ 6 Abs. 4 Satz 1 ProdSG). Marktüber-
wachungsmaßnahmen wie z.B. Vertriebsverbote, Rückrufe oder Rücknahmen 
von Produkten, regelt § 26 ProdSG. Demnach sind Marktüberwachungsbehör-
den befugt, „[...] den Rückruf oder die Rücknahmen von Produkten anzuord-
nen oder die Bereitstellung von Produkten auf dem Markt zu untersagen, wenn 
diese ein ernstes Risiko insbesondere für die Sicherheit und Gesundheit von Per-
sonen darstellen“ (§ 26 Abs. 4 ProdSG). In einem solchen Fall informiert die 
Behörde die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, die wiederum 
die eingegangene Meldung der Europäischen Kommission mit Hilfe des Systems 
„RAPEX“28 meldet (§ 30 Abs. 1 und Abs. 4 ProdSG). Für den Kunden von DEL-
TEX ergibt sich daher ein Reputationsrisiko, das es zu vermeiden gilt.  

2.3.1.2  Bedarfsgegenständeverordnung 

Die Bedarfsgegenständeverordnung (BedGgstV)29 regelt den Umgang mit Stof-
fen, die bei der Herstellung und Behandlung bestimmter Bedarfsgegenstände 
verboten sind (Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit, 
o. J.) Bedarfsgegenstände sind nach § 2 Abs. 6 Nummer 6 Lebensmittel- und 
Futtermittelgesetzbuch „Gegenstände, die dazu bestimmt sind, nicht nur vo-
rübergehend mit dem menschlichen Körper in Berührung zu kommen, wie Be-
kleidungsgegenstände, Bettwäsche [...]“. Textilien fallen damit unter die Be-
darfsgegenständeverordnung. Anlage 1 der BedGgstV listet alle Stoffe auf, die 
bei der Herstellung und Behandlung bestimmter Bedarfsgegenstände verboten 

 
26 Gesetz über die Bereitstellung von Produkten auf dem Markt. 
27 Richtlinie 2001/95/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 3. Dezember 2001 

über die allgemeine Produktsicherheit. 
28 RAPEX steht für „Rapid Exchange of Information System“. Es ist ein Frühwarnsystem der EU 

für gefährliche Verbraucherprodukte (Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, 
o. J.). 

29 Bedarfsgegenständeverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. Dezember 
1997 (BGBl. 1998 I S. 5). 
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sind. Bei der Herstellung von Textilien dürfen Tri-(2,3-dibrompropyl)-phosphat 
(TRIS), Tris-(aziridinyl)-phosphinoxid (TEPA) und Polybromierte Biphenyle (PBB), 
die auch Anhang XVII REACH auslistet (ECHA, 2021b), keine Anwendung fin-
den. Weiterhin sind Azofarbstoffe, die in Textil- und Ledererzeugnissen mehr 
als 30 mg je Kilogramm Fertigerzeugnis oder gefärbtes Teil freisetzen und über 
längere Zeit mit der Haut in Berührung kommen, verboten. Auch diese sind in 
Anhang XVII REACH zu finden (ECHA, 2021b).  

2.3.1.3  Chemikalienverbots-Verordnung 

Die Chemikalienverbots-Verordnung (ChemVerbotsV)30 regelt Verbote und Be-
schränkungen des Inverkehrbringens von problematischen Stoffen und Gemi-
schen sowie von Erzeugnissen, die solche Stoffe und Gemische enthalten oder 
freisetzen können (§ 1 ChemVerbotsV). Neben den Beschränkungen, die sich 
aus Artikel 67 REACH i. V. m. Anhang XVII REACH ergeben, verbietet die Chem-
VerbotsV weitere Stoffe und Gemische, die Anlage 1 auflistet. Dazu zählen z.B. 
Formaldehyde und Pentachlorphenole. Formaldehyde zählen zu den Hilfs- und 
Ausrüstungsmitteln für Bekleidungstextilien und dienen dazu, das Knitter- und 
Krumpfverhalten zu verbessern. Sie gelten laut Weltgesundheitsorganisation als 
krebserregend (Bundesinstitut für Risikobewertung, 2012). Pentachlorphenole 
zählen zu den Chlorphenolen und finden in Textilien als Biozide Anwendung 
(Greenpeace e. V., o. J.-a). Daraus ergibt sich für DELTEX die Einhaltung der 
genannten Verbotsregularien. 

2.3.1.4  Chemikaliensanktions-Verordnung und Chemikaliengesetz 

Die Chemikaliensanktionsverordnung (ChemSanktionsV)31 regelt i. V. m. dem 
Chemikaliengesetz (ChemG)32 Zuwiderhandlungen (Straftaten und Ordnungs-
widrigkeiten) nach verschiedenen Verordnungen, darunter auch die REACH- 
und die POP-Verordnung. Nach § 1 ChemSanktionsV i. V. m. § 27 Abs. 1 Num-
mer 3 Satzteil vor Satz 2, Abs. 1a bis 4 ChemG wird bestraft, wer vorsätzlich 
oder fahrlässig POPs herstellt, in Verkehr bringt oder verwendet.  

Die Paragraphen §§ 5 und 6 ChemSanktionsV regeln Verstöße gegen Pflichten, 
die sich aus REACH ergeben. Nach § 5 ChemSanktionsV wird i. V. m. § 27 Abs. 
1 Nummer 3 Satzteil vor Satz 2, Abs. 1a bis 4 ChemG bestraft, wer gegen Arti-
kel 67 REACH i. V. m. Anhang XVII REACH verstößt. Unternehmen, die gegen 

 
30 Verordnung über Verbote und Beschränkungen des Inverkehrbringens und über die Abgabe 

bestimmter Stoffe, Gemische und Erzeugnisse nach dem Chemikaliengesetz vom 20. Januar 
2017 (BGBl. I S. 94; 2018 I S. 1389), die zuletzt durch Artikel 300 der Verordnung vom 19. 
Juni 2020 (BGBl. I S. 1328) geändert worden ist.  

31 Verordnung zur Sanktionsbewehrung gemeinschafts- oder unionsrechtlicher Verordnungen 
auf dem Gebiet der Chemikaliensicherheit in der Fassung der Bekanntmachung vom 10. Mai 
2016 (BGBl. I S. 1175).  

32 Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. 
August 2013 (BGBl. I S. 3498, 3991), das zuletzt durch Artikel 115 des Gesetzes vom 10. 
August 2021 (BGBl. I S. 3436) geändert worden ist. 
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die Beschränkungen in Anhang XVII REACH verstoßen, müssen demnach mit 
Freiheitsstrafen von bis zu zwei Jahren und bei vorsätzlichem Handeln, welches 
das Leben oder die Gesundheit eines anderen oder einer anderen Sache gefähr-
det, mit bis zu fünf Jahren rechnen. § 6 ChemSanktionsV listet Ordnungswid-
rigkeiten nach der REACH-Verordnung im Sinne von § 26 Abs. 1 Nummer 11 
Satzteil vor Satz 2 ChemG auf. Beispielsweise können Unternehmen, die nach-
geschalteten Anwendern und Endkonsumenten Informationen zu SVHCs in Er-
zeugnissen (Art. 33 REACH) „nicht, nicht richtig, nicht vollständig, nicht in der 
vorgeschriebenen Weise oder nicht rechtzeitig zur Verfügung“ stellen, Bußgel-
der von bis zu 50.000 € drohen (§ 6 Abs. 1 Nummer 16 ChemSanktionsV i. V. 
m § 26 Abs. 2 ChemG). 

Für den Textilimporteur DELTEX ergibt sich damit ein Sanktionsrisiko bei Nicht-
beachtung der in der ChemSanktsV geregelten Vorschriften. DELTEX ist nach 
Art. 33 Satz 1 REACH verpflichtet, dem Kunden Informationen von SVHCs in 
Erzeugnissen bereitzustellen, die zu mindestens 0,1 % w/w in einem Kleidungs-
stück enthalten sein können. Aufgrund der herrschenden Intransparenz inner-
halb der gesamten textilen Lieferkette – insbesondere auf Tier 2-Ebene – besitzt 
DELTEX teilweise unvollständige Sicherheitsdatenblätter und hat keine ausrei-
chende Einsicht in die von seinen Vorlieferanten verwendeten Chemikalien. Da-
mit können auch DELTEX Bußgelder und Freiheitsstrafen nach der 
ChemSanktsV drohen. 

2.3.2  
Regelwerke auf der nationalen Meso-Ebene  

Auf der nationalen Meso-Ebene dienen Regelwerke wie das Textilbündnis und 
der Grüne Knopf als weitere normative Rahmenbedingungen, die es in dieser 
Arbeit heranzuziehen gilt. 

2.3.2.1  Textilbündnis 

Das Bündnis für nachhaltige Textilen (Textilbündnis) ist ein Zusammenschluss 
aus Wirtschafts-Akteuren, Nichtregierungsorganisationen, Gewerkschaften, 
Standardorganisationen und der Bundesregierung. Das Bündnis zielt darauf ab, 
die ökologischen und sozialen Bedingungen in der globalen textilen Lieferkette 
zu verbessern (Bündnis für nachhaltige Textilien, o. J.-c). Mitglieder des Textil-
bündnisses müssen aktiv am sogenannten Review-Prozess teilnehmen und Ver-
antwortung übernehmen. Sie sind verpflichtet, individuelle Risikoanalysen zu 
erstellen und eigene Ziele abzuleiten, welche eine externe Expertengruppe 
prüft. Zu den elf Sektor-Risiken zählt auch der Baustein „Chemikalieneinsatz 
und Wasser“. Zudem müssen alle Mitglieder regelmäßige Fortschrittsberichte 
erstellen, welche das Textilbündnis nach einer Prüfung veröffentlicht (Bündnis 
für nachhaltige Textilien, o. J.-a). 
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Der Kunde von DELTEX ist Mitglied des Textilbündnisses (Bündnis für nachhal-
tige Textilien, o. J.-d) . Er muss daher den geschilderten Verpflichtungen nach-
kommen und regelmäßig Fortschrittsberichte veröffentlichen. Dies impliziert 
automatisch eine Mitverantwortung für DELTEX.  

2.3.2.2  Grüner Knopf 

Der Grüne Knopf ist ein staatliches Siegel, welches das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung für nachhaltige(re) Textilen 
vergibt. Es soll der Kundschaft dabei helfen, nachhaltig produzierte Mode leicht 
zu identifizieren. Unternehmen, die eine Zertifizierung des Grünen Knopfes er-
halten möchten, müssen insgesamt 46 Kriterien einhalten – 26 soziale und öko-
logische Kriterien, welche das Produkt (Produktkriterien) und 20 Kriterien, die 
das gesamte Unternehmen betreffen (Unternehmenskriterien) (GIZ, o. J.-a). 

Der Grüne Knopf umfasst aktuell nur die Produktionsstufen „Zuschneiden und 
Nähen“ sowie „Bleichen und Färben“. Ziel ist es jedoch, das Siegel weiterzu-
entwickeln und die beiden Stufen „Material- und Fasereinsatz“ und „Spinnen 
und Weben“ aufzunehmen und dadurch die gesamte Lieferkette zu erfassen 
(GIZ, o. J.-a). Der Grüne Knopf ist ein Meta-Siegel, d.h., Unternehmen können 
mit bereits vorhandenen anderen Siegeln nachweisen, dass sie die Kriterien ein-
halten (GIZ, o. J.-b). 

Sowohl der Kunde (GIZ, o. J.-c) als auch DELTEX (DELTEX Handelsgesellschaft 
mbH, o. J.) führen Produkte mit dem Grünen Knopf und sind daher verpflichtet, 
die oben genannten Kriterien in vollem Umfang zu erfüllen. 

2.3.3  
Entwicklungen auf der nationalen Ebene 

Am 03. März 2021 hat das Bundeskabinett den Entwurf eines Gesetzes über 
die unternehmerischen Sorgfaltspflichten in Lieferketten (auch Sorgfalts-
pflichtengesetz genannt – folgend SoPfG) verabschiedet (Bundesregierung, 
2021a). Der Bundestag nahm den Gesetzesentwurf am 11. Juni 2021 an 
(Deutscher Bundestag, 2021). Daraufhin billigte der Bundesrat am 25. Juni 
2021 das Gesetz (BMZ, o. J.-b). Hauptziel des Gesetzes ist es, den Schutz der 
Menschenrechte zu verbessern (Bundesregierung, 2021b, S. 1). Umweltbelange 
spielen im Gesetz insofern eine Rolle, als sie ein menschenrechtliches Risiko dar-
stellen. Zu den menschenrechtlichen Risiken zählen neben Verboten wie 
Zwangs- und Kinderarbeit „das Verbot der Herbeiführung einer schädlichen Bo-
denveränderung, Gewässerverunreinigung, Luftverunreinigung, schädlicher 
Lärmemission oder eines übermäßigen Wasserverbrauchs [...]“ (§ 2 Abs. 2 Num-
mer 9 SoPfG). Da die Textilindustrie viele Chemikalien v.a. bei den Nassprozes-
sen wie Färben oder Waschen einsetzt und diese in den Gewässern landen, ist 
das Sorgfaltspflichtengesetz für diese Arbeit von Relevanz. Neben den men-
schenrechtlichen Risiken nennt das Gesetz auch umweltbezogene Risiken (§ 2 
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Abs. 3 SoPfG). Dazu zählen z.B. Verstöße gegen das Stockholmer Übereinkom-
men (Abschnitt 2.2.3). Produktion und Verwendung von Chemikalien, die An-
lage A der POP-Konvention auflistet, sind verboten und gelten daher als Verlet-
zung gegen die umweltbezogenen Pflichten von Unternehmen (§ 2 Abs. 3 
Nummer 4 SoPfG). Das geplante Sorgfaltspflichtengesetz soll am 1. Januar 
2023 in Kraft treten (Art. 5 SoPfG) und richtet sich an Unternehmen, die ihren 
Hauptsitz in Deutschland mit mindestens 3.000 (ab 1 Januar 2024 mindestens 
1.000) Beschäftigten haben (§ 1 SoPfG). Zu den Sorgfaltspflichten zählt die 
Durchführung regelmäßiger Risikoanalysen (§ 5 SoPfG). Demnach müssen Un-
ternehmen jährlich sowie anlassbezogen menschenrechtliche und umweltbezo-
gene Risiken im eigenen Geschäftsbereich und bei den unmittelbaren Zuliefe-
rern33 analysieren (§ 5 Abs. 1 Satz 1 und Abs. 4 Satz 1 SoPfG). Bei Feststellung 
eines Risikos sind die Unternehmen außerdem verpflichtet, Präventionsmaßnah-
men im eigenen Geschäftsbereich und bei den unmittelbaren Zulieferern zu er-
greifen (§ 6 Abs. 3 und Abs. 4 SoPfG). Bei bereits eingetretenen Pflichtverlet-
zungen im eigenen Unternehmen und bei den unmittelbaren Zulieferern sind 
Abhilfemaßnahen zu ergreifen (§ 7 SoPfG). Unternehmen müssen bei Pflicht-
verletzungen gegenüber mittelbaren Zulieferern34 erst dann Risikoanalysen und 
Präventionsmaßnahmen durchführen sowie Konzepte zur Minimierung und 
Vermeidung von Pflichtverletzungen erstellen, wenn sie darüber Kenntnis ha-
ben (§ 9 Abs. 3 Nummer 1, 2 und 3 SoPfG). 

Damit ist der Kunde von DELTEX verpflichtet, Menschenrechtsverletzungen in 
seiner Lieferkette umfassend zu überprüfen. Es ist davon auszugehen, dass er – 
v.a. um Reputationsrisiken zu vermeiden – seine Pflichten an seine Importeure 
weiterreichen wird. Somit empfiehlt es sich für DELTEX, frühzeitig auf das Sorg-
faltspflichtengesetz vorbereitet zu sein und Verstößen innerhalb seiner Liefer-
kette vorzubeugen. 

2.4  
Umweltschutz in Bangladesch 

Bangladesch zählt zu den am stärksten von den Folgen des Klimawandels be-
troffenen Ländern der Welt (Etzold & Mallick, 2015b) und darüber hinaus zu 
den ärmsten Ländern Südostasiens (Etzold & Mallick, 2015a). Nach China ist 
Bangladesch der größte Textilexporteur der Welt (GIZ, 2020), und die Textil- 
und Bekleidungsindustrie gilt als wesentliche Wachstumsquelle der Wirtschaft 
(Sikder, 2019, S. 9). Dies bleibt allerdings nicht ohne Folgen. Die Gewässer in 

 
33 Ein unmittelbarer Zulieferer ist definiert als „Vertragspartner, dessen Zulieferungen für die 

Herstellung des Produktes des Unternehmens oder zur Erbringung und Inanspruchnahme der 
betreffenden Dienstleistung notwendig sind“ (§ 2 Abs. 7 SoPfG). 

34 Ein mittelbarer Zulieferer ist definiert als ein Unternehmen „[...] das kein unmittelbarer Zulie-
ferer ist und dessen Zulieferungen für die Herstellung des Produktes des Unternehmens oder 
zur Erbringung und Inanspruchnahme der betreffenden Dienstleistung notwendig sind“ (§ 2 
Abs. 8 SoPfG). 
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Bangladesch befinden sich aufgrund der teilweise nicht aufbereiteten Abwässer 
aus Textilfabriken in einem katastrophalen Zustand (GIZ, 2020). 

Bangladesch ist Mitglied der drei Rio-Rahmenkonventionen zum Klimaschutz, 
zum Schutz der Biodiversität und zur Bekämpfung von Wüstenbildung (Secre-
tariat of the Convention on Biological Diversity, o. J.; United Nations, 2021b, 
2021a) und erließ daher einige nationale Rechtsvorschriften zum Schutz der 
Umwelt. Zu nennen ist v.a. der 1995 erlassene Bangladesh Environment Con-
servation Act (BECA). Das Umweltschutzgesetz definiert dabei den Umwelt-
schutz als „improvement of the qualitative and quantitative characteristics of 
different components of environment as well as prevention of degradation of 
those components” (BECA, 1995). Abschnitt 12 regelt beispielsweise, dass in-
dustrielle Einheiten oder Projekte nur mit einer Umweltfreigabebescheinigung 
des Generaldirektors errichtet oder durchgeführt werden dürfen (BECA, 1995, 
Abschnitt 12). Daneben befähigt das Gesetz die Regierung in Bangladesch, öko-
logisch kritische Gebiete festzulegen und entsprechende Durchführungsregeln 
zu erlassen (BECA, 1995, Abschnitt 5 und 20), die in den Environmental Con-
servation Rules von 1997 vereinbart sind. Diese definieren Standards für z.B. 
Luft und Wasser (Environmental Conservation Rules, 1996, Schedule 2 und 3), 
regeln die Ausstellung von Umweltgenehmigungsbescheinigungen und teilen 
alle Industrieeinheiten und -projekte in verschiedene Kategorien ein (grün, 
orange und rot) (Environmental Conservation Rules, 1997, Abschnitt 7). Gerbe-
reien und Textilfärbereien zählen zur roten Kategorie (Environmental Conserva-
tion Rules, 1997, Schedule 1). Sie müssen einen Bericht über eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung erstellen, der u.a. einen Lageplan und Entwurf einer Ab-
wasserbehandlungsanlage (Effluent Treatment Plant – ETP) und einen Umwelt-
managementplan, der zusätzlich Informationen zur Effektivität der ETP enthält, 
abgeben. Erst wenn sie ihre Maschinen mit ETPs ausgestattet haben, kann eine 
Genehmigung erteilt werden (Environmental Conservation Rules, 1997, Rule 7, 
Subrule 13). Färbereien sind damit verpflichtet, ETPs in ihren Fabriken zu instal-
lieren. 

In Bangladesch gibt es außerdem u.a. eine National River Conservation Com-
mission (NRCCB), das Bangladesh Water Development Board und das Ministry 
of Environment, Forest and Climate Change. Inwieweit diese Institutionen einen 
positiven Beitrag zum Umweltschutz leisten, kann die Arbeit aufgrund fehlen-
der Daten nicht beantworten. 

2019 sprach in Bangladesch ein Urteil der High-Court-Abteilung des obersten 
Gerichts Flüssen eigene Rechte zu, nachdem Gerichte zuvor die Zerstörung von 
Flüssen bereits als illegal erklärt hatten. Das Urteil erregte zwar weltweit Auf-
merksamkeit, führte jedoch zu keinen weiterführenden Maßnahmen und hat 
daher eher einen symbolischen Charakter (Hoque, 2020). Im Jahr 2020 ent-
schied das oberste Gericht außerdem die Schließung von mehr als 230 Fabriken 
in Bangladeschs Hauptstadt Dhaka. Dazu zählen insbesondere viele Gerbereien 
und Färbereien, die am Flussufer des Buriganga angesiedelt sind. Dieser zählt 
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wegen eingeleiteter Abwässer der Textilindustrie zu den global am stärksten 
verschmutzten Gewässern (Tagesschau, 2020). 

2.5  
Unternehmensebene 

Da DELTEX die Anforderungen des Kunden einhalten muss, beschreibt die Un-
ternehmensebene Bedingungen, die mit dieser Kundenbeziehung einhergehen 
und für DELTEX verpflichtend sind. Dazu zählen private Produktkennzeichnun-
gen wie OEKO-TEX Standard 100 und GOTS (Abschnitt 2.5.1). Außerdem sind 
weitere Chemikalienmanagement-Anforderungen des Kunden zu beachten 
(Abschnitt 2.5.2). 

2.5.1  
Private Produktkennzeichnungen und Verbände 

Für DELTEX sind bezüglich des Chemikalienmanagements private Produktkenn-
zeichnungen wie OEKO-TEX Standard 100 und GOTS relevant. 

2.5.1.1  OEKO-TEX Standard 100 

Der OEKO-TEX Standard 100 ist ein privates Siegel des Hohenstein-Instituts für 
schadstoffgeprüfte Chemikalien. Das Siegel prüft laut Website alle Bestandteile 
des Textilprodukts (z.B. Fäden, Knöpfe und Reißverschlüsse) auf gesundheitsge-
fährdende Schadstoffe und unterscheidet insgesamt vier Produktklassen (Pro-
dukte für Babys, Produkte mit Hautkontakt, Produkte ohne Hautkontakt und 
Ausstattungsmaterialien) (OEKO-TEX Service GmbH, o. J.-a). Zu den rund 100 
Prüfkriterien zählen laut OEKO-TEX Anforderungen aus den Anhängen XIV und 
XVII von REACH und der Kandidatenliste der ECHA sowie Reglementierungen 
zu verbotenen Azo-Farbmitteln, Formaldehyden und Nickel (OEKO-TEX Service 
GmbH, o. J.-b). Die SVHC-Grenzwerte liegen nach Angaben von OEKO-TEX bei 
0,1 % w/w oder darunter (Schlatterer, 2021). Zu beachten ist, dass das OEKO-
TEX Standard 100-Siegel für die zertifizierten Textilien eine Gültigkeit von einem 
Jahr hat. Zwischenzeitliche Änderungen auf Verordnungsebene (z.B. aktuali-
sierter Anhang XVII REACH) kann das Siegel zu diesem Zeitpunkt nicht erfassen. 
Umso wichtiger scheint es, ein Chemikalienmanagement zu etablieren, welches 
es erlaubt, zu jeder Zeit handlungsfähig zu sein. 

Der Kunde setzt in seinem internationalen Anforderungskatalog bei den Liefe-
ranten ein OEKO-TEX 100-Zertifikat voraus. Dieses muss bis zum Verkauf am 
Point of Sale gültig sein (Brennecke & Schröter, 2021b).  

2.5.1.2  GOTS 

Ein weiterer Standard ist der Global Organic Textile Standard (GOTS). Der Kunde 
von DELTEX bietet Textilien an, die das GOTS-Siegel tragen, weshalb DELTEX 
die damit verbundenen Anforderungen erfüllen muss. Das Siegel gründete sich 
2006 durch insgesamt vier Organisationen und wird seit 2008 durch die Global 
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Standard gemeinnützige GmbH verwaltet (Global Standard gGmbH, o. J.-d). 
GOTS ist ein Standard für biologisch erzeugte Fasern und definiert sowohl öko-
logische als auch soziale Kriterien (Global Standard gGmbH, o. J.-e). Textilien 
müssen für das GOTS-Siegel „made with organic material“ mindestens 70 % 
und für das Siegel „organic“ mindestens 95 % zertifizierte Bio-Fasern enthalten 
(Global Standard gGmbH, o. J.-b). Voraussetzung ist außerdem, dass alle Stufen 
entlang der textilen Lieferkette die von GOTS festgelegten Kriterien erfüllen – 
angefangen bei den ersten Verarbeitungsschritten der Baumwolle über Spinne-
reien, Webereien, Nassfabriken und Nähereien bis hin zum Handel (Global Stan-
dard gGmbH, o. J.-f). Die Anforderungen sind auf der Website von GOTS frei 
zugänglich. Zu den ökologischen Kriterien zählen u.a. Verbote und Limits von 
Chemikalien. Neben den ohnehin durch Anhang XVII der REACH-Verordnung 
verbotenen Stoffen verbietet GOTS auch Stoffe und Zubereitungen, die auf der 
Kandidatenliste (Abschnitt 2.2.1.2) stehen (Global Standard gGmbH, 2020, S. 
7). 

GOTS unterliegt einer regelmäßigen Aktualisierung der Kriterien. Den neuesten 
Kriterienkatalog veröffentliche GOTS im Jahr 2020 als „Version 6.0“ (Global 
Standard gGmbH, o. J.-c). Auf der Website publiziert GOTS außerdem Firmen, 
die vom Zulassungssystem ausgeschlossen sind und erläutert ausschlaggebende 
Gründe dafür (Global Standard gGmbH, o. J.-a). 

2.5.2  
Weitere Anforderungen des Kunden 

Neben der in Abschnitt 2.1.3 erwähnten ZDHC MRSL, deren Anwendung der 
Kunde von seinen Lieferanten für den Einsatz von Input-Chemikalien voraus-
setzt, ist eine weitere Anforderung eine kundenspezifische RSL. Während es bei 
der MRSL darum geht, zu verhindern, dass bestimmte Chemikalien in der Pro-
duktion von Textilien zu Einsatz kommen, fokussiert die RSL verbotene Stoffe 
im Endprodukt. Obwohl beide Listen häufig dieselben Stoffe enthalten, kann es 
vorkommen, dass die MRSL bestimmte Stoffe bei der Herstellung zwar erlaubt, 
diese jedoch im Endprodukt verboten sind (Michel & Kaelble, 2020, S. 37). Au-
ßerdem setzt der Kunde von seinen Lieferanten die ZDHC MRSL Waste Water 
Guidelines für die Abwasseranalyse sowie Schlammtests voraus. Diese Tests 
muss DELTEX für alle Nassproduktionsschritte und das jeweilige Produkt vorle-
gen (Brennecke & Schröter, 2021b). Darüber hinaus verlangt der Kunde von 
DELTEX ein chemical inventory von allen an der Produktion beteiligten Nassfab-
riken. Neben dem chemical inventory muss DELTEX außerdem ein order-wise 
chemical inventory vorlegen, um im Falle eines „findings“35 nachvollziehen zu 
können, an welcher Stelle im Produktionsprozess die nicht erwünschte Substanz 
in das Produkt gelangt ist. Für einen solchen Fall setzt der Kunde zudem eine 

 
35 Finding meint in dem Fall eine bei einem Test des finalen Produkts entdeckte nicht erlaubte 

Substanz. 
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sogenannte „roote cause analysis“ (Ursachenanalyse) voraus (Interview-Tran-
skript 4, Z. 170 – 181). In den Produzenten-Pool neu hinzugekommene Produk-
tionsstätten müssen außerdem ein Chemical Management Audit durchführen 
(Interview-Transkript 4, Z. 65 – 66). 

2.6  
Kriterien für ein transparentes Chemikalienmanagement 

Die vorgestellten normativen Anforderungen definieren den anzustrebenden 
Soll-Zustand. Daraus lassen sich Kriterien ableiten, die die „Essenz“ des norma-
tiven Rahmens abbilden. Sie dienen dazu, Gestaltungsoptionen zu bewerten. 
Die Kriterien sind anhand von Merkmalsausprägungen zu beschreiben und kön-
nen erfüllt, unter Einschränkung erfüllt oder nicht erfüllt sein. In Anlehnung an 
Niebler (2020, S. 27) erfüllen Gestaltungsoptionen das Kriterienraster vollstän-
dig, wenn sie alle drei Kriterien gewährleisten. Ist ein Kriterium als nicht erfüllt 
bewertet, erfüllt auch die Gestaltungsoption das Raster nicht. Alle anderen Fälle 
haben zur Folge, dass die Gestaltungsoption das Kriterienraster unter Einschrän-
kung erfüllt.  

Kriterium 1: Transparenz von Informationen innerhalb des textilen 
Wertschöpfungskreislaufs 
Transparenz von Informationen innerhalb des textilen Wertschöpfungskreis-
laufs ist Gegenstand des ersten Kriteriums. An dieser Stelle ist bewusst von 
Wertschöpfungskreislauf und nicht von Wertschöpfungskette zu reden, da der 
Green Deal mit dem New CEAP das Ziel verfolgt, Produkte am Ende der Ge-
brauchsphase wieder dem Stoffkreislauf zuzuführen (z.B. in Form von Recycling) 
(Europäische Kommission, 2019, S. 8). Informationsaustausch über eingesetzte 
Materialien bei der Textilherstellung ist das dazugehörige Kriterium. Transpa-
renz bedeutet hier, dass alle relevanten Akteure – wie nachgeschaltete Akteure 
und abfallverwertende Unternehmen – jederzeit Zugang zu Informationen über 
alle in Textilien enthaltenen Materialien haben und diese innerhalb des Wert-
schöpfungskreislaufs zugänglich machen müssen. Eine Weitergabe dieser Infor-
mationen im eigentlichen Sinne ist nicht erforderlich, sondern vielmehr z.B. in 
Form eines eindeutigen Identifikators (unique identifier), der sich mit einer Da-
tenbank verknüpfen lässt. Die Voraussetzungen für die jeweilige Merkmalsaus-
prägung von Kriterium 1 ist in Tabelle 1 dargestellt. 

Kriterium 2: Schadstofffreie Textilien 

Das zweite Kriterium beinhaltet die Anforderungen an schadstofffreie Textilien. 
Dafür bedarf es zunächst einer Unterscheidung zwischen eingesetzten Chemi-
kalien mit funktioneller Wirkung, die im Material bzw. Produkt vorhanden sein 
sollen (Kategorie A) und zwischen Prozesschemikalien (Kategorie B). Letztere 
lassen sich unterteilen in Hilfsstoffe, die nicht absichtlich im Material bzw. Pro-
dukt verbleiben – sogenannte „unintended added substances“ – (B1), und in 
reaktive Produkte, die nach der Anwendung nicht mehr die Kennzeichnung 
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(z.B. CAS-Nummer36 o.ä.) haben wie in der chemischen Formulierung (B2). 
Diese Kategorisierung orientiert sich an einer Umfrage, welche das Projekt „Sys-
teminnovation für Nachhaltige Entwicklung“ (s:ne) der Hochschule Darmstadt 
für das Vorhaben „Nachhaltigere Chemie in den Lederlieferketten“ durchge-
führt hat (s:ne, 2021). Abbildung 3 stellt die Unterteilung eingesetzter Chemi-
kalien in Textilerzeugnissen schematisch dar. 

Abbildung 3: Eingesetzte Chemikalien in Textilerzeugnissen (Eigene Darstellung 
nach s:ne, 2021) 

Darüber hinaus gilt es, den Begriff „problematische Stoffe“ zu definieren. Häu-
fig ist die Rede von „gefährlichen“ Stoffen bzw. Chemikalien (engl. hazardous 
chemicals)37. Hierbei sei angemerkt, dass alle Stoffe zunächst einmal gefährlich 
– im Sinne von giftig – sind, und erst die Dosis die Art der Gefährdung be-
stimmt.38 Unter problematischen Stoffen versteht diese Arbeit zum einen all 
jene Stoffe, die die Kriterien aus Art. 57 REACH erfüllen und damit als „beson-
ders besorgniserregend“ gelten (SVHCs). Dazu zählen Stoffe, die nach CLP-Ver-
ordnung krebserzeugend, erbgutverändernd und fortpflanzungsgefährdend 
sind (CMR-Stoffe), Stoffe, die nach Anhang XIII REACH persistent, bioakkumu-
lierbar und toxisch (PBT-Stoffe) und sehr persistent und sehr bioakkumulierbar 
(vPvB-Stoffe) sind, sowie Stoffe, die sonstige schwere negative Auswirkungen 
auf Mensch und Umwelt haben (Art. 57 lit. a) bis f) REACH). Nicht nur SVHCs 
auf der Kandidatenliste, sondern auch solche, die davor die SIN-Liste auf der 
Basis der Kriterien aus Art. 57 REACH als besorgniserregend bewertet hat, zäh-
len in dieser Arbeit zu problematischen Stoffen. Zum anderen zählt die Arbeit 
all jene Stoffe dazu, für die es Verbote bzw. Beschränkungen gibt (z.B. Anhang 

 
36 Die CAS-Nummer ist eine allgemein verwendete, unverwechselbare Kennung für chemische 

Stoffe (American Chemical Society, o. J.). 
37 z.B. Zero Discharche of Hazardous Chemicals (ZDHC). 
38 Paracelsus: „Alle Dinge sind Gift, und nichts ist ohne Gift; allein die Dosis macht’s, dass ein 

Ding kein Gift sei.“ 
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XVII REACH, Anhänge I und II POP-Verordnung, Anlage 1 ChemVerbotsV). Der 
Ausschluss von problematischen Stoffen bei der Herstellung von Textilien 
schafft Anreize für Innovationen. Gleichzeitig dürfen auch alternative Stoffe 
keine Gefahr für Mensch und Umwelt darstellen. Die Bedingungen für die je-
weilige Merkmalsausprägung sind Tabelle 1 zu entnehmen. 

Tabelle 1 Kriterien und jeweilige Merkmalsausprägungen 

Merkmal erfüllt Merkmal unter Einschrän-
kung erfüllt 

Merkmal nicht erfüllt 

Kriterium 1: Transparenz von Informationen innerhalb des textilen Wertschöpfungskreislaufs 

Merkmal: Informationsaustausch über eingesetzte Materialien  

Das Merkmal ist erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption die Möglichkeit 
bietet, dass alle Akteure innerhalb 
des textilen Wertschöpfungskreis-
laufs alle Informationen zu einge-
setzten Materialien transparent wei-
tergeben und wiederum Zugang zu 
den Informationen anderer Akteure 
haben (perspektivisch kommt dies 
einer FMD gleich). 

Das Merkmal ist unter Ein-
schränkung erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption dazu bei-
trägt, dass die Akteure inner-
halb des textilen Wertschöp-
fungskreislaufs die Informatio-
nen zu den eingesetzten Mate-
rialien nur vereinzelt weiterge-
ben (z.B., weil Daten fehlen). 

 

Das Merkmal ist nicht erfüllt, 
wenn die Gestaltungsoption 
keinen Beitrag dazu leistet, 
dass alle Akteure innerhalb 
des textilen Wertschöpfungs-
kreislaufs alle Informationen 
zu eingesetzten Materialien 
transparent weitergeben. 

 

Kriterium 2: Schadstofffreie Textilien 

Merkmal: Einsatz problematischer Stoffe der Kategorien A und B (entlang des gesamten texti-
len Wertschöpfungskreislaufs) 

Das Merkmal ist erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption dazu beiträgt, 
dass die Akteure innerhalb des tex-
tilen Wertschöpfungskreislaufs 
problematische Stoffe mit funktio-
neller Wirkung, die im Material bzw. 
Produkt vorhanden sein sollen (Ka-
tegorie A), problematische Pro-
zesschemikalien, die entweder un-
absichtlich im Material bzw. Produkt 
verbleiben (Kategorie B1) oder als 
reaktive Produkte nach der Anwen-
dung nicht mehr die Kennzeichnung 
(z.B. CAS-Nummer o.ä.) wie in der 
chemischen Formulierung haben 
(Kategorie B2) unter 0,1 % w/w ein-
setzen. 

Das Merkmal ist unter Ein-
schränkung erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption dazu bei-
trägt, dass die Akteure inner-
halb des textilen Wertschöp-
fungskreislaufs problematische 
Stoffe mit funktioneller Wir-
kung, die im Material bzw. Pro-
dukt vorhanden sein sollen 
(Kategorie A), problematische 
Prozesschemikalien, die ent-
weder unabsichtlich im Mate-
rial bzw. Produkt verbleiben 
(Kategorie B1) oder als reak-
tive Produkte nach der Anwen-
dung nicht mehr die Kenn-
zeichnung (z.B. CAS-Nummer 
o.ä.) wie in der chemischen 
Formulierung haben (Katego-
rie B2) insgesamt weniger ein-
setzen. 

Das Merkmal ist nicht erfüllt, 
wenn die Gestaltungsoption 
nicht dazu beiträgt, dass die 
Akteure innerhalb des texti-
len Wertschöpfungskreis-
laufs problematische Stoffe 
mit funktioneller Wirkung, die 
im Material bzw. Produkt vor-
handen sein sollen (Katego-
rie A), problematische Pro-
zesschemikalien, die entwe-
der unabsichtlich im Material 
bzw. Produkt verbleiben (Ka-
tegorie B1) oder als reaktive 
Produkte nach der Anwen-
dung nicht mehr die Kenn-
zeichnung (z.B. CAS-Num-
mer o.ä.) wie in der chemi-
schen Formulierung haben 
(Kategorie B2) nicht mehr 
einsetzen. 
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Kriterium 3: Beyond Compliance 

Merkmal: Berücksichtigung des dynamischen Erkenntnisgewinns über die Eigenschaften che-
mischer Stoffe 

Das Merkmal ist erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption dazu beiträgt, 
dass die Akteure innerhalb des tex-
tilen Wertschöpfungskreislaufs den 
dynamischen Erkenntnisgewinn 
über chemische Stoffe ständig und 
fortlaufend berücksichtigen („on 
time“) und entsprechende Maßnah-
men vorgesehen sind 

Das Merkmal ist unter Ein-
schränkung erfüllt, wenn die 
Gestaltungsoption dazu bei-
trägt, dass die Akteure inner-
halb des textilen Wertschöp-
fungskreislaufs den dynami-
schen Erkenntnisgewinn über 
chemische Stoffe gelegentlich 
berücksichtigen. 

Das Merkmal ist nicht erfüllt, 
wenn die Gestaltungsoption 
nicht dazu beiträgt, dass die 
Akteure innerhalb der texti-
len Lieferkette den dynami-
schen Erkenntnisgewinn 
über chemische Stoffe be-
rücksichtigen. 

 

Kriterium 3: Beyond Compliance 

Das dritte Kriterium lässt sich unter Berücksichtigung des dynamischen Erkennt-
nisgewinns über die Eigenschaften chemischer Stoffe messen. Alle oben erläu-
terten Regelwerke unterliegen einer ständigen Fortschreibung. Unternehmen 
müssen daher „heute schon an morgen denken“. Monatlich durchgeführte Au-
dits oder Zertifikate, die ein Jahr lang gültig sind, schützen nicht vollständig vor 
einer Non-Compliance. Es braucht also ein geeignetes System, welches wirkt, 
bevor Produktion und Tests beginnen („Beyond Compliance“). Ein derartiges 
System muss einheitlich sein und chemische Substanzen erkennen und nach-
verfolgen können, damit Akteure schnell reagieren (Kleihauer & Lennartz, 2019, 
S. 37). In Tabelle 1 ist die Merkmalsausprägung für Kriterium 3 erläutert. 
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3  
Textilwirtschaftliche Rahmenbedingungen und Akteure 

Damit es gelingt, das in Abschnitt 1.1 beschriebene Problem zu lösen, sind von 
verschiedenen Personen und Organisationen Beiträge zu leisten. Dieses Kapitel 
geht der Frage nach, welche Akteure für eine Mitwirkung zu gewinnen sind 
und welche Verhaltensbeiträge diese leisten müssen, um die normative Heraus-
forderung zu bewältigen. Dafür ist zunächst die textile Lieferkette näher zu be-
schreiben (Abschnitt 3.1). Im Anschluss bestimmt Abschnitt 3.2 alle für diese 
Arbeit relevanten Akteure und deren Verhaltensbeiträge im Soll-Zustand. 

3.1  
Die textile Lieferkette 

Die Textilindustrie als älteste Konsumgüter herstellende Branche (Richero & 
Ferrigno, 2016, S. 6) ist ein komplexes Konstrukt (Stamm et al., 2019, S. 10) 
und wächst weltweit – u.a. deshalb, weil die Kundschaft in asiatischen Entwick-
lungs- und Schwellenländern zunehmend das Kaufverhalten von Industrienati-
onen adaptiert (Richero & Ferrigno, 2016, S. 7). Um Kosten in den Importlän-
dern zu sparen, findet der Großteil der Textilproduktion in Billiglohnländern wie 
China, Bangladesch oder Kambodscha statt. Gleichzeitig sind die Arbeitsbedin-
gungen in diesen Ländern als problematisch einzustufen (Stamm et al., 2019, 
S. 7). 

In fast allen Produktionsstufen der textilen Lieferkette kommen Chemikalien 
zum Einsatz (Michel & Kaelble, 2020, S. 23), wobei der Verarbeitungsprozess 
mit der Gewinnung natürlicher und synthetischer Fasern beginnt (Richero & 
Ferrigno, 2016, S. 7). Diese Stufe der Wertschöpfungskette nennt man auch 
Tier 3 (siehe Abbildung 4). Vor allem die synthetischen bestehen aus chemi-
schen Substanzen und sind meist erdölbasiert, haben daher schädliche Folgen 
für die Umwelt und sind darüber hinaus schwer zu recyceln (Michel & Kaelble, 
2020, S. 24; Richero & Ferrigno, 2016, S. 6). Beim Baumwollanbau werden be-
reits in einem frühen Stadium Pestizide und für die maschinelle Ernte teilweise 
chemische Entlaubungsmittel eingesetzt (Michel & Kaelble, 2020, S. 24). 

Im zweiten Schritt verarbeiten die Spinnereien die Fasern zu Garn. Auch in die-
ser Produktionsstufe können chemische Substanzen wie bestimmte Öle Ver-
wendung finden, damit das Endprodukt stark und konsistent ist (Michel & 
Kaelble, 2020, S. 24). Anschließend wird das Garn durch Weben oder Stricken 
zu Stoff / Gewebe (fabric) verarbeitet. Um das Garn für den Strickprozess zu 
stärken, kommen z.B. Schmier- und Schlichtemittel zum Einsatz (Michel & 
Kaelble, 2020, S. 25). Diese erfüllen die Funktion, das Garn zu beschichten und 
damit Webe- und Strickprozesse zu erleichtern (Madhav et al., 2018, S. 32). Die 
geschilderte Produktion der Materialien zählt man zur Verarbeitungsstufe Tier 
2 (siehe Abbildung 4). 
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Neben den trockenen Prozessen zählen auch Nassprozesse zur Tier 2. Bei diesen 
kommen die meisten Chemikalien zum Einsatz kommen (Kleihauer et al., 2019, 
S. 35). Die Nassprozesse umfassen das Entschlichten, Entfetten, Bleichen sowie 
die Mercerisation der Baumwolle (Madhav et al., 2018, S. 32). Letzteres meint 
die Behandlung der Baumwolle mit beispielsweise Natronlauge, die dafür sorgt, 
dass der Stoff nach der Bleiche wieder Glanz und eine verbesserte Festigkeit 
und Farbstoffaufnahme hat (Madhav et al., 2018, S. 33). Außerdem zählt zu 
den Nassprozessen das Färben. Auf das Gewebe (oder auch vorher schon auf 
das Garn) werden Farbstoffe aufgetragen, die man aus Steinkohlenteer und 
erdölbasierten Zwischenprodukten gewinnt. Darüber hinaus kommen während 
des Färbens zahlreiche Hilfsstoffe zum Einsatz. Insgesamt bedarf der Färbepro-
zess enormer Mengen an Wasser (Sarayu & Sandhya, 2012, S. 647). Am Ende 
des Färbens verbleibt ein Färbebad, welches ins Abwasser gelangt. Aufgrund 
der hohen Konzentrationen an Salz und organischen Stoffen gilt es, das Ab-
wasser aufzubereiten. Das Drucken, die nächste Nassprozessstufe, ist auch als 
„lokales Färben“ definiert und führt zu ähnlichen Reaktionen wie das Färben. 
Der letzte Nassprozessschritt umfasst das sogenannte Finishing. Diese Endbe-
handlungen sollen bestimmte Eigenschaften des Gewebes verbessern (Babu et 
al., 2007, S. 114). Chemische Stoffe, die die fabrics weicher machen oder Falten 
und Knitter verhindern, aber auch solche, die antibakteriell wirken, kommen 
hier zum Einsatz (Michel & Kaelble, 2020, S. 25). 

Das nächste Glied in der textilen Lieferkette ist die Konfektionierung. In den 
Fertigungsstätten finden Arbeiten wie Schneiden und Nähen der Kleidungsstü-
cke statt (Stamm et al., 2019, S. 11). Im Gegensatz zu den Nassprozessen, die 
größtenteils maschinell stattfinden, ist die Konfektionierung eine arbeitsinten-
sive Stufe in der textilen Wertschöpfungskette (Stamm et al., 2019, S. 10). Um 
zu verhindern, dass die Konfektionen im Lager und während des Transports 
schimmeln, kommen häufig Biozide zur Anwendung (Michel & Kaelble, 2020, 
S. 25). 

Die Fertigungsfabriken liefern die Konfektionen an Modemarken wie Adidas 
oder Puma, aber auch an Lebensmitteldiscounter, die Textilien vertreiben. Häu-
fig sind jedoch Importeure zwischengeschaltet, wie auch im Fall von DELTEX, 
mit denen die Fertigungsfabrik Verträge abgeschlossen hat. Am Ende der texti-
len Lieferkette befinden sich die Kundschaft, die die Kleidungsstücke trägt und 
danach recycelt, weitergibt oder entsorgt. 

Abbildung 4 zeigt beispielhaft die textile Lieferkette. Dabei ist deutlich zu er-
kennen, wie komplex die Beziehungen zwischen den Akteuren sind.  
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Abbildung 4: Die textile Lieferkette (Stichting ZDHC Foundation, 2013) 

3.2  
Zentrale Akteure und ihr Verhalten im Soll-Zustand 

Voraussetzung dafür, die gewünschte Soll-Situation, welche die normativen 
Anforderungen abgrenzen, zu erreichen, ist eine Verhaltensänderung der prob-
lemverursachenden Akteure. Dabei gilt es, (besonders) relevante Akteure von 
weniger relevanten abzugrenzen. Für diese Arbeit sind vor allem die Nasspro-
duktionsstätten, die Fertigungsstätten, der Textilimporteur DELTEX selbst sowie 
der Kunde von DELTEX von Relevanz. Die Situation in den Nassfabriken stellt 
für DELTEX momentan die größte Herausforderung dar, mit den Fertigungsfab-
riken hat DELTEX direkte Verträge und vom Kunden ist DELTEX abhängig und 
muss dessen Anforderungen erfüllen. Hersteller der Stoffe, Formulierungen, 
Hersteller der Rohmaterialien (z.B. Baumwolle oder Polyester) sowie Spinne-
reien, Webereien und Strickereien sind zwar auch Teil der Problemsituation, je-
doch nicht Gegenstand dieser Arbeit. Es ist anzunehmen, dass sich diese Ak-
teure in einer ähnlich prekären Anreiz- und Hemmnis-Situation befinden. 

Neben einer Beschreibung der einzelnen Akteure führt der folgende Abschnitt 
aus, wie sich diese verhalten müssen, um die normativen Anforderungen zu 
erzielen. Diese Arbeit spricht daher von einem „Verhaltens-Soll“. Für jede Ak-
teursgruppe ist die Frage zu stellen „Wer muss wann was tun bzw. mit wem 
kommunizieren und / oder kooperieren?“ (Bizer & Führ, 2021, S. 9). 

Ergänzend zu den individuellen Beiträgen im Rahmen der Produktionsschritte 
stellt sich außerdem die Frage, wie die Akteure aus den verschiedenen Stationen 
der Lieferkette daran mitwirken, die „Spielregeln“ für die Gewinnung, die Do-
kumentation und den Austausch zu definieren und Mechanismen zu etablieren, 
die hinreichende Anreize vermitteln, die Spielregeln einzuhalten, insbesondere 
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die Datensätze bei jeder Umstellung zu aktualisieren („change management“). 
Die damit zusammenhängenden Aspekte sind jedoch außerhalb des Untersu-
chungsrahmens dieser Arbeit angesiedelt.  

3.2.1  
Nassproduktionsstätten 

In den Nassproduktionsstätten finden Prozesse wie Waschen, Färben und Dru-
cken statt. Auf dieser Stufe der textilen Lieferkette kommen besonders viele 
Chemikalien zum Einsatz. Die Nassfabriken stehen in – globaler – preislicher 
Konkurrenz zu anderen Nassfabriken und versuchen daher, fabrics bzw. Garne 
sowie chemische Stoffe und Formulierungen zu möglichst niedrigen Preisen ein-
zukaufen. Gleichzeitig müssen sie die Anforderungen des Kunden (z.B. blue-
sign-zertifizierte Chemikalien, OEKO-TEX Standard 100 usw.) erfüllen, was zu 
einem Interessenskonflikt führt. Immer kürzere Modezyklen sorgen außerdem 
für einen starken Zeitdruck. Für das Färben der fabrics oder Garne ist meistens 
der sogenannte „dyeing master“ verantwortlich. Dieser mischt die Farben häu-
fig auf Grundlage von Erfahrungswerten und nicht nach festgelegten Rezeptu-
ren (Interview-Transkript 5, Z. 47 – 57). Die Organisationsstruktur in den Fabri-
ken ist als mangelhaft zu bewerten (u.a. auch aufgrund fehlender Digitalisie-
rung). 

Das Verhaltens-Soll sieht folgendermaßen aus: Die Nassproduktionsstätten er-
halten von ihren fabric-Lieferanten Datensätze zu den gelieferten Materialien. 
Dazu zählen mindestens jene Angaben, die für eine RSL-Compliance nötig sind. 
Perspektivisch erhalten sie eine weitgehend vollständige Angabe aller Inhalts-
stoffe (FMD). Außerdem bekommen sie von ihren Chemikalien-Lieferanten Da-
tensätze (mindestens das Sicherheitsdatenblatt) zu den gelieferten Formulierun-
gen. Perspektivisch sind alle Angaben erfasst, die für eine MRSL-Compliance 
bzw. eine weitgehend vollständige Angabe der Inhaltsstoffe nötig sind (FMD). 
Die Nassfabriken wissen, welche Chemikalien sie in welchen Mengen und Kom-
binationen mit anderen Chemikalien für alle Nassproduktionsschritte von DEL-
TEX‘ Aufträgen verwenden und dokumentieren dies im Einklang mit den „Spiel-
regeln“ von DELTEX‘ Kunde (perspektivisch anhand sektoraler oder sektorüber-
greifender Standards). Sie geben alle Informationen über die verwendeten Che-
mikalien und Rückstände von verwendeten Prozesschemikalien in Textilien an 
die Fertigungsstätten weiter und dies möglichst automatisiert und in elektroni-
scher Form sowie im Einklang mit den „Spielregeln“ (perspektivisch auch die 
SDBs). Grundsätzlich müssen sämtliche Nassproduktionsstätten in südostasiati-
schen Ländern für den Ausschluss gesundheitsgefährdender und umweltschäd-
licher Stoffe die normativen Regelwerke übernehmen (z.B. REACH Anhang XVII 
und XIV, POP-Verordnung, Detox Commitment, ZDHC). Die Nassfabriken sind 
während der gesamten Produktion mit den gesetzlichen und vertraglichen Vor-
gaben konform und nicht nur zum Zeitpunkt einer Reportausstellung oder bei 
der Prüfung eines Stoffmusters. 
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3.2.2  
Fertigungsstätten 

Die Fertigungsstätten sind für die Konfektionierung der fabrics zuständig. Dazu 
zählen beispielsweise Arbeiten wie „cut make trim“. Das bedeutet, die Beschäf-
tigten schneiden den Stoff zurecht, nähen das Kleidungsstück nach dem vom 
Kunden vorgegebenen Design und besetzen die fabrics mit den sogenannten 
trims. Diese umfassen alle Komponenten, welche die Fertigungsstätten für die 
Konfektionen nutzen (z.B. Knöpfe, Reißverschlüsse, Gummibänder etc.) (Brenn-
ecke, 2021). Außerdem verpacken und lagern die Fertigungsstätten die Kon-
fektionen, bis eine Spedition die Ware abholt. In den Fertigungsfabriken können 
bis zu 5.000 Näherinnen arbeiten. Daher liegt der Fokus – im Gegensatz zu 
Nassproduktionsstätten – auf der social compliance (DELTEX Handelsgesell-
schaft mbH, 2020b). Genau wie die Nassfabriken stehen auch die Fertigungs-
fabriken unter einem enormen Zeit- und Preisdruck. Auch sie verfügen über 
eine mangelhafte Organisationsstruktur. 

Für die Fertigungsfabriken ergibt sich folgendes Verhaltens-Soll: Die Fertigungs-
stätten schließen ihre Verträge nur mit solchen Nassproduktionsstätten ab, die 
von DELTEX nominiert und im erlaubten Fabrikpool des Kunden sind. Sie wis-
sen, welche Chemikalien sich in den Einzel-Erzeugnissen der Kleidungsstücke 
befinden und dokumentieren dies im Einklang mit den „Spielregeln“ des Kun-
den (perspektivisch anhand sektoraler oder sektorübergreifender Standards). 
Außerdem geben sie alle Informationen über die verwendeten Chemikalien und 
Rückstände von verwendeten Prozesschemikalien in Textilien an DELTEX weiter 
und dies möglichst automatisiert und in elektronischer Form sowie im Einklang 
mit den „Spielregeln“ (perspektivisch auch die SDBs). Auch wenn der Großteil 
der verwendeten Chemikalien während der Nassprozesse zum Einsatz kommt, 
können auch hier chemische Substanzen in Kleidungsstücke gelangen. Wie in 
Abschnitt 3.1 erläutert, nutzen Fertigungsfabriken Biozide, um die Ware vor 
Schimmel zu schützen. Außerdem können auch trims wie Knöpfe oder Reißver-
schlüsse problematische Substanzen enthalten. Daher müssen auch die Ferti-
gungsstätten konform mit den normativen Regelwerken sein, um den Eintrag 
gesundheitsgefährdender und umweltschädigender Chemikalien zu verhin-
dern. Wie die Nassproduktionsstätten sind auch die Fertigungsfabriken wäh-
rend der gesamten Produktion und darüber hinaus mit den gesetzlichen und 
vertraglichen Vorgaben konform. 

3.2.3  
DELTEX 

Der Textilimporteur DELTEX ist ein Familienunternehmen mit Sitz in Hamburg. 
Das Unternehmen beschäftigt etwa 25 Personen in Deutschland, 20 in Bangla-
desch, eine Agentin in Myanmar und einen Agenten in China. DELTEX kann 
jährlich ca. 50 – 70 Aufträge erzielen, davon sind ungefähr 95 % für seinen 
Hauptkunden (Brennecke & Schröter, 2021c). In Bangladesch lässt DELTEX v.a. 
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Produkte wie T-Shirts, Pyjamas, Baby-Bodies und Arbeitskleidung herstellen, für 
die China 50 % der Materialien liefert. Lederwaren und Schuhe gehören mitt-
lerweile nicht mehr zum Produktangebot. DELTEX arbeitet mit einem festen 
Fabrik-Pool zusammen, den das interne Nachhaltigkeitsteam regelmäßig schult. 
Direkte Verträge hat DELTEX nur mit Fertigungsstätten, in denen er Audits 
durchführt. Als vertragliche Vereinbarung dient das sogenannte Order Confir-
mation Sheet, welches Aspekte wie Artikelbeschreibung, Bestellmenge und die 
DELTEX Zero Tolerance for Quality Defects Policy enthält (DELTEX 
Handelsgesellschaft mbH, 2020b). Außerdem müssen die Fertigungsstätten die 
DELTEX Sustainability Requirements unterzeichnen und einhalten (Brennecke & 
Schröter, 2021c). Auf die vorgelagerte Lieferkette hat DELTEX nur bedingt Ein-
fluss. Die Fertigungsfabriken müssen DELTEX zwar die geplante Lieferkette bis 
20 Wochen vor Liefertermin des Produkts mitteilen, allerdings erfährt DELTEX 
diesbezügliche Änderungen häufig verzögert oder gar nicht (Brennecke & 
Schröter, 2021a). 

Daraus ergibt sich folgendes Verhaltens-Soll: DELTX hat einen vollständigen Ein-
blick in alle verwendeten Chemikalien sowie die stoffliche Zusammensetzung 
der gelieferten Erzeugnisse (order-wise chemical inventory) und gibt die Infor-
mationen an seinen Kunden weiter. Dies kommt perspektivisch einer FMD 
gleich. Wie für die Nassproduktionsstätten und Fertigungsstätten gilt auch für 
DELTEX die Einhaltung der normativen Regelwerke. DELTEX übt eine konse-
quente Folgenanlastung gegenüber den Fertigungsfabriken aus (z.B. blacklis-
ten), wenn diese gegen vertragliche Vereinbarungen (z.B. subcontracting) ver-
stoßen. Für alle Textilimporteure des Kunden gilt darüber hinaus die sogenannte 
„one importer per factory policy“. Das bedeutet, dass jeweils nur ein Importeur 
in einer Fertigungsstätte für den Kunden produzieren darf (Interview-Transkript 
4, Z. 449 – 458). Diese Regel ist ab dem 01.01.2022 nicht mehr verpflichtend 
(Brennecke & Schröter, 2021e).  

3.2.4  
Kunde  

Der Hauptkunde von DELTEX ist ein international vermarktender Lebensmittel-
discounter. Trotz des niedrigen Preisniveaus scheint der Kunde Wert auf nach-
haltige Artikel zu legen und bietet beispielsweise Textilien an, die den Grünen 
Knopf und andere Textilsiegel wie GOTS oder OEKO-TEX Standard 100 tragen 
(Brennecke & Schröter, 2021a). Darüber hinaus hat er im Jahr 2015 das Detox 
Commitment von Greenpeace unterschrieben und sich damit verpflichtet, bis 
2020 die im Commitment aufgeführten elf problematischen Chemikaliengrup-
pen in der Textilproduktion zu ersetzen. Um die Verpflichtungen zu erfüllen, die 
sich aus gesetzlichen Regularien (z.B. REACH- und POP-Verordnung) und frei-
willig eingegangen Vereinbarungen ergeben (z.B. Detox Commitment), reicht 
der Kunde die Anforderungen innerhalb seiner Lieferkette weiter (Interview-
Transkript 3, Z. 58 – 70).  
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Daraus lässt sich folgendes Verhaltens-Soll festhalten: Der Kunde von DELTEX 
ist zu 100 % compliant mit den gesetzlichen Vorgaben und freiwillig eingegan-
genen Vereinbarungen und bietet Konfektionen ohne problematische Stoffe 
an. Daraus ergeben sich Anforderungen, die eingesetzten Chemikalien und die 
Abwasser-Situation in den Nassfabriken transparent zu machen. Der Kunde for-
muliert eigenständig weitergehende Anforderungen, um für zukünftige Com-
pliance-Risiken vorbereitet zu sein. Er fordert von seinen Lieferanten eine ein-
heitliche Datenweitergabe und kann der Kundschaft gemäß Art. 33 Abs. 2 
REACH jederzeit und ohne großen Aufwand Auskunft über SVHCs in Klei-
dungsstücken geben.  



 

56 

E v a  W o l f  

C h e m i k a l i e n m a n a g e m e n t  

4  
Analyse der Ist-Situation und AHA der zentralen Akteure 

Dieses Kapitel beschreibt, wie sich die Akteure im Ist-Zustand verhalten und 
geht der Frage nach, welche verhaltensbeeinflussenden Faktoren dafür beson-
ders relevant sind. Dafür gilt es, sowohl Anreize als auch Hemmnisse, welche 
das Akteurverhalten beeinflussen, zu ermitteln und auf diese Weise die wich-
tigsten Ansatzpunkte zu identifizieren, um das Delta zu verringern. Für diese 
Untersuchung dienen leitfadengestützte Interviews mit Fachleuten sowie eine 
Online-Umfrage als Methode. Erkenntnisse aus anderen Studien (insbesondere 
die Studie von Kleihauer et al, 2019) ergänzen die Analyse. 

Abschnitt 4.1 beschreibt zunächst die Methodik, die der Analyse der Ist-Situa-
tion zugrunde liegt. Die Abschnitte 4.2 bis 4.4 erläutern den Status quo der 
Akteure in realweltlicher und motivationaler Hinsicht. Die Ergebnisse sind je-
weils den Themengebieten Herausforderungen, Compliance-Maßnahmen im 
Status quo sowie Anreize und Hemmnisse zugeordnet. Dabei sollen die ersten 
beiden Themenbiete helfen, den Ist-Zustand in realweltlicher Sicht zu erfassen. 
Die Anreize und Hemmnisse erörtern den Status quo in motivationaler Sicht. 
Die Zusammenfassung der Ergebnisse findet sich in Abschnitt 4.5 und Abschnitt 
4.6 zeigt das Delta aus „Soll“ und „Ist“ auf. Die ersten vier Schritte der Delta-
Analyse sind in Abschnitt 4.7 tabellarisch zusammengefasst. 

4.1  
Methodik 

Für die Analyse der Ist-Situation ist zunächst der methodische Rahmen zu erläu-
tern (Abschnitt 4.1.1). Leitfadengestützte Interviews erfassen die Anreiz- und 
Hemmnis-Situation der einzelnen Akteure im Status quo (Abschnitt 4.1.2). Eine 
mit LimeSurvey erstellte Online-Umfrage (Abschnitt 4.1.3) ergänzt diese. Die 
Auswertung findet sich in Abschnitt 4.1.4. 

4.1.1  
Methodischer Rahmen 

Die eingesetzten empirischen Erhebungen haben die Aufgabe, die Anreiz- und 
Hemmnis-Situation im Status quo der einzelnen Akteure zu identifizieren. Me-
thodisch greift die Arbeit dabei zurück auf den dritten Schritt der Delta-Analyse 
nach Bizer und Führ (2021). Dieser Schritt erfasst den Status quo der einzelnen 
Akteure. Gleichzeitig gilt es, das Verhalten der relevanten Akteure mittels einer 
Anreiz- und Hemmnis-Analyse (AHA) zu verstehen. Es findet daher ein Wechsel 
von der realweltlichen zur verhaltenswissenschaftlichen Perspektive statt. Die 
AHA besteht ihrerseits aus drei verschiedenen Elementen: 
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I. Für jeden der relevanten Akteure sind die individuellen Verhaltensbei-
träge zu definieren (Verhaltens-Soll) 

II. Präferenzen, Anreize und Hemmnisse sind zu analysieren  
III. All jene Hebelpunkte sind zu identifizieren, die klären, warum sich die 

Akteure im Ist-Zustand so verhalten wie sie es tun (motivationales Delta 
/ AHA-Delta) 

Die Verhaltensbeiträge der Akteure (Element I) sind bereits in Abschnitt 3.2 dar-
gestellt. Element II schlägt eine Brücke zur Stufenheuristik des sogenannten 
homo oeconomicus institutionalis (HOI)39. Diese Stufenheuristik ist in sieben 
Prüfschritte unterteilt, die es stufenweise zu durchlaufen gilt, sofern die zu klä-
renden Präferenzen der einzelnen Akteure das Verhalten nicht hinreichend er-
klären:  

1. Nutzenorientiertes Verhalten 
2. Kognitive Grenzen 
3. Regelgebundenes Verhalten 
4. Habituelles Verhalten 
5. Emotionales Verhalten 
6. Soziale Präferenzen 
7. Endogene Präferenzen 

Die sozialen und endogenen Präferenzen sollte man für die Analyse nur dann 
heranziehen, wenn die vorherigen Schritte nicht ausreichend dazu beitragen, 
das Akteurverhalten zu erklären (Bizer & Führ, 2021, S. 10 – 13). 

4.1.2  
Interviews 

Die geführten Interviews sind an die Methodik von Gläser und Laudel (2010) 
angelehnt. Hierbei verfügen die Befragten über ein bestimmtes „Spezialwissen“ 
(Gläser & Laudel, 2010, S. 11). Um die Ist-Situation der in Abschnitt 3.2 vorge-
stellten relevanten Akteure zu erfassen, suchte DELTEX für ein Interview infrage 
kommende Personen im Vorfeld aus und vermittelte die entsprechenden Kon-
takte. Insgesamt wurden sechs Interviews durchgeführt: zwei mit Nassproduk-
tionsstätten in Bangladesch, eins mit einer Fertigungsstätte in Bangladesch, eins 
mit dem Kunden und zwei mit DELTEX selbst. 

Die Interviews stützen sich auf einen halbstrukturierten Leitfaden. Dieser dient 
als Richtschnur für das Gespräch und enthält eine Reihe von obligatorischen 
Fragen. Die konkrete Formulierung und die Reihenfolge der Fragen sind situativ 
anzupassen, da häufig Nachfragen zu stellen sind, um eine vollständige Beant-
wortung der Fragen zu erhalten (Gläser & Laudel, 2010, S. 42). Für die geführ-
ten Interviews kommen daher verschiedene – an die jeweiligen Befragten an-

 
39 Der HOI orientiert sich am Modell des klassischen homo oeconomicus, ergänzt ihn jedoch u.a. 

um sozialpsychologische Faktoren (Bizer & Führ, 2021, S. 3). 
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gepasste – Leitfäden zum Einsatz. Die Leitfäden orientieren sich an der Kern-
frage und sind jeweils in die Abschnitte Herausforderungen, Compliance-Maß-
nahmen sowie Anreize und Hemmnisse unterteilt. Sie enthalten acht bis elf ob-
ligatorisch zu stellende Hauptfragen und optionale Nachfragen. Die Interviews 
fanden zwischen dem 3. und 21. Juni 2021 über das Videotelefonkonferenz-
Programm Zoom statt, wobei die Aufnahmefunktion aktiviert war. 

4.1.3  
Online-Befragung  

Die Interviews wurden durch eine Online-Befragung ergänzt, da es bei den Ge-
sprächen zu erheblichen sprachlichen Verständigungsschwierigkeiten kam. Die 
Befragung half dabei, Fragen und Antworten zu vereinfachen und insgesamt 
mehr DELTEX-Beschäftigte zu erreichen. Der Fragebogen besteht zum einen aus 
offenen Fragen, die an den entsprechenden Leitfaden dieser Akteurgruppe an-
gelehnt sind und ist zum anderen durch geschlossene Fragen ergänzt. Wie auch 
bei den Interviews leitet sich der Fragebogen aus der Kernfrage ab. Die Anreize 
und Hemmnisse stehen dabei im Mittelpunkt der Befragung. Die Umfrage 
wurde an DELTEX-Beschäftigte in Bangladesch und in Hamburg gesendet. Die 
Beantwortung der Fragen fand vom 18.06.2021 bis zum 05.07.2021 statt. 

4.1.4  
Auswertung 

Um die Ergebnisse der Interviews und der Online-Befragung auszuwerten, nutzt 
die Arbeit die qualitative Inhaltsanalyse nach Gläser und Laudel (2010). Voraus-
setzung dafür ist eine vollständige Transkription (Gläser & Laudel, 2010, S. 193). 
Vor allem Transkripte der in englischer Sprache geführten Interviews enthalten 
aufgrund sprachlicher Barrieren einige unverständliche Textstellen.40 Die Aus-
wertung der Interviews und der Umfrage erfolgt mithilfe der Software 
MAXQDA.  

Aus dem Datenmaterial der auszuwertenden Texte sind mittels eines Suchras-
ters die für die Forschungsfrage und den methodischen Ansatz wichtigsten In-
formationen zu extrahieren (Gläser & Laudel, 2010, S. 199 f.). Dieses Suchraster 
ist in Form eines Kategoriensystems anzulegen, welches bei Gläser und Laudel 
(2010, S. 199 u. 201) nicht geschlossen, sondern offen und damit veränderbar 
ist. Das Kategoriensystem enthält Ober- und Unterkategorien (Kuckartz, 2016, 
S. 38) und ist abhängig von der Forschungsfrage, der Zielsetzung der For-
schung, dem methodischen Ansatz und dem Vorwissen der Forschenden 
(Kuckartz, 2016, S. 63). Die Kategorienbildung kann deduktiv, also im Vorfeld 
der Auswertung (Gläser & Laudel, 2010, S. 64), oder induktiv, also direkt am 
Material (Gläser & Laudel, 2010, S. 72), erfolgen.  

 
40 Diese sind durch „unv.“ gekennzeichnet. 
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Die Oberkategorien dieser Arbeit orientieren sich an denen von Winkler-Port-
mann (2020, S. 126) und werden in der Auswertung durch Unterkategorien 
weiter ausdifferenziert. 

Tabelle 2: Deduktiv-induktives Kategoriensystem 

Oberkategorien Unterkategorien 

Realweltliche Ebene 

Herausforderungen Nassproduktionsstätte 

und Fertigungsstätte 

Preisdruck 

Zeitdruck 

Erfüllung der Kundenanforderungen 

Kommunikationsschwierigkeiten mit den 

Vorlieferanten 

Mangelhaftes Managementsystem 

DELTEX Intransparenz in der Lieferkette 

Beziehung zum Kunden 

Beziehung zu den Lieferanten 

OEKO-TEX 100-Zertifikate 

Kunde Intransparenz in der Lieferkette 

Fehlende Verifizierung 

Sicherstellen der Compliance 

Compliance-Maßnah-

men im Status quo 

Nassproduktionsstätte 

und Fertigungsstätte 

Dokumentenprüfung 

Dokumentenfälschung 

Alternative Chemikalien 

Chemikalienauswahl und Audits 

DELTEX Tests 

BHive 

Chemical Management Audit System 

Vertragliche Regelungen 

Kunde Weitergabe der Verantwortung 

Verschärfung der Anforderungen 

Nutzung von Industrie-Standards 

Motivationale Ebene 

Anreize Nassproduktionsstätte 

und Fertigungsstätte 

Monetäre Anreize 

Staatliche Maßnahmen 

Kundenbindung 

DELTEX Monetäre Anreize 

Verringerung operativer Risiken 

Kundengewinnung 

Staatliche Maßnahmen 
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Intrinsische Motivation 

Kunde Reputation 

Staatliche Maßnahmen 

Intrinsische Motivation 

Monetäre Anreize 

Hemmnisse Nassproduktionsstätte 

und Fertigungsstätte 

Prekäre Lebenssituation 

Kostendruck 

Zeitdruck 

Mangelndes Know-how 

Sprachbarrieren 

Organisationskultur und Datenverwaltung 

Misstrauen 

DELTEX Abhängigkeit vom Kunden 

Auftragsvolumen 

Mangelndes Wissen und fehlende Erfah-

rung 

Unternehmensinterner Interessenskon-

flikt 

Datenverwaltung 

Kunde Fehlender Zugang zu Informationen 

Geschäftsstrategie 

Unternehmensinterner Interessenskon-

flikt 

Datenverwaltung 

Tabelle 2 bildet das Kategoriensystem ab. Dabei bilden die Herausforderungen 
und die Compliance-Maßnahmen im Status quo die realweltlichen und die An-
reize und Hemmnisse die motivationalen Faktoren ab. 

 

4.2  
Nassproduktionsstätten und Fertigungsstätten 

Die folgenden Abschnitte stellen die Ist-Situation der Nassproduktionsstätten 
und der Fertigungsstätten dar. Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt auf dem 
Chemikalienmanagement der Nassproduktionsstätten und den Ergebnissen der 
dort geführten Interviews. Herausforderungen und Compliance-Maßnahmen 
im Status quo stellen die realweltliche und Anreize und Hemmnisse die motiva-
tionale Perspektive dar. 
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4.2.1  
Herausforderungen 

Da die Herausforderungen für sowohl die Nassproduktions- als auch die Fer-

tigungsstätten nahezu identisch sind, werden sie im Folgenden nicht einzeln 

aufgeführt. 

4.2.1.1  Preisdruck 

Eine Herausforderung für die Nass- und Fertigungsfabriken ist der enorme Preis-
druck. Dieser geht von DELTEX‘ Hauptkunden aus, überträgt sich auf DELTEX 
selbst und auf die Fertigungs- und Nassproduktionsstätten. Die vom Kunden 
geforderten Preise sind so niedrig, dass – zumindest in der Wahrnehmung der 
Akteure – wenig Spielraum für alternative, unproblematische Chemikalien 
bleibt, die meist viel teurer sind (Umfrage-Transkript 1, Z. 39 – 40; Umfrage-
Transkript 8, Z. 52; Interview-Transkript 4, Z. 10 – 12). Die Fabriken stehen vor 
der Herausforderung, etliche Anforderungen, die über bangladeschische Regu-
larien hinausgehen, zu erfüllen und gleichzeitig zu sehr niedrigen Preisen zu 
produzieren. Diesen Konflikt zwischen einem niedrigen Preisniveau einerseits 
und hohen Nachhaltigkeitsanforderungen andererseits betont eine 
Nassproduktionsstätte wie folgt: „[…] they have to consider that if we ask for 
strict compliance […] in terms of using chemical, environment, good living 
standard for the workers, everything, that we’ll have to give them a good price, 
better price. Only then, we can afford to do all this. If we don’t get the actual 
price, then it will be very difficult for us to comply” (Interview-Transkript 1, Z. 
279 – 282). 

4.2.1.2  Zeitdruck 

Zeitdruck stellt eine weitere Herausforderung für die Produktionsstätten dar. 
Ähnlich wie beim Preisdruck geben die Akteure in der textilen Lieferkette den 
Zeitdruck an den jeweiligen nachgeschalteten Akteur weiter. DELTEX ist an 
strikte Zeitvorgaben durch seinen Kunden gebunden und überträgt diesen an 
die Fertigungs- und jene wiederum an die Nassfabriken (Interview-Transkript 1, 
Z. 104 – 107). Es ist zu anzunehmen, dass die hohe Frequenz der Kollektionen 
in der Bekleidungsindustrie den Zeitdruck beeinflusst. 

4.2.1.3  Erfüllung der Kundenanforderungen 

Eine weitere Herausforderung ist die Erfüllung der Kundenanforderungen (In-
terview-Transkript 1, Z. 87 – 88). Dazu zählen: 

− die Einhaltung der ZDHC MRSL und kundenspezifischer RSL41 (Brenn-
ecke, 2021), 

 
41 Unternehmen haben häufig ihre eigene RSL und sind dadurch nicht gebunden an verbindliche 

einheitliche Kriterien. Dies kann bei den Produktionsstätten zu Überlastung führen (Schenten 
et al., 2018, S. 35). 
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− jährliche Abwasser- und Schlammanalysen (Interview-Transkript 4, Z. 64 
– 65), 

− die Nutzung einer Abwasserbehandlungsanlage (ETP) (Interview-Tran-
skript 4, Z. 64 – 66), 

− gültige OEKO-TEX Standard 100-Zertifikate42 (Brennecke, 2021), 
− auftragsspezifische Anforderungen, die sich z.B. aus dem Standard 

GOTS ergeben (Interview-Transkript 1, Z. 126 – 130), 
− die Weitergabe (auftragsbezogener) Chemikalieninventare (Interview-

Transkript 4, Z. 170 – 176), 
− ein Chemical Management Audit, wenn DELTEX eine neue Nassproduk-

tionsstätte in seinen Pool aufnehmen möchte (Interview-Transkript 4, 
2021, Z. 64 – 66) sowie 

− das Ausfüllen des sogenannten Self Assessment Questionaires (SAQ) 
auf der BEPI-Plattform des Wirtschaftsverbandes amfori (siehe dazu 
auch Abschnitt 5.2.3) (Interview-Transkript 1, Z. 130 – 135).43 

Die Produktionsstätten empfinden es besonders dann als herausfordernd, wenn 
sie Chemikalien in ihrem Bestand finden, die nicht konform mit den Anforde-
rungen des Kunden sind und sie diese ersetzen müssen (Interview-Transkript 6, 
Z. 64 – 65). 

4.2.1.4  Kommunikationsschwierigkeiten mit den Vorlieferanten 

Im Zusammenhang mit den Kundenanforderungen sind Kommunikations-
schwierigkeiten mit den Vorlieferanten eine weitere Herausforderung. Eine 
Nassfabrik erläutert, dass sie gelegentlich ungültige oder verspätete Chemika-
lien-Zertifikate von ihren Lieferanten erhalten habe (Interview-Transkript 1, Z. 
91 – 97). Außerdem sei sie damit konfrontiert, nicht mehr aktuelle Sicherheits-
datenblätter von ihren Vorlieferanten zu bekommen (Interview-Transkript 1, Z. 
198 – 200). Obwohl die Nassproduktionsstätte betont, dass dieses Problem nur 
anfänglich bestand, ist davon auszugehen, dass Kommunikationsschwierigkei-
ten in Bezug auf Dokumente und Reports in der textilen Lieferkette grundsätz-
lich existieren. Die hier aufgeführte Problematik hat zur Folge, dass Produkti-
onsstätten die Anforderungen der Informationsweitergabe an nachgeschaltete 
Akteure oft nicht erfüllen können. In der Folge muss DELTEX viel Zeit dafür auf-
wenden, seine Lieferanten daran zu erinnern, Dokumente wie v.a. gültige 
OEKO-TEX-Zertifikate rechtzeitig zu übermitteln. 

4.2.1.5  Mangelhaftes Managementsystem 

Eine weitere Schwierigkeit auf Ebene der Produktionsstätten sind mangelnde 
Kontrollmöglichkeiten. Nach Ansicht einer Beschäftigten von DELTEX scheint 

 
42 Strickereien benötigen kein OEKO-TEX-Zertifikat, Webereien und Spinnereien jedoch schon 

(Brennecke, 2021). 
43 Seit Juli 2021 ist der SAQ für die Nassproduktionsstätten nicht mehr verpflichtend (Brennecke, 

2021). 
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die Fabrikleitung zwar häufig die Intention zu haben, Verbesserungen in der 
Fabrik anzustoßen, solche Vorhaben scheiterten jedoch an einem mangelhaften 
Managementsystem. Die Managementebenen unterhalb der Fabrikleitung hät-
ten demnach oft andere – meist monetäre – Interessen. Aufgrund des unzu-
reichenden Managementsystems und mangelnder Kommunikation habe die 
Leitung trotz innovativer Ideen häufig keine Kontrollmöglichkeit, sodass Ver-
besserungsversuche erfolglos blieben (Interview-Transkript 4, Z. 232 – 244). Die 
unzureichende Organisation in Fabriken ist laut einer DELTEX-Beschäftigten ein 
Grund für Verzögerungen im Betriebsablauf (Umfrage-Transkript 1, Z. 3 – 6). 

4.2.2  
Compliance-Maßnahmen im Status quo 

Die folgenden Abschnitte erörtern, auf welche Weise die Produktionsstätten die 
Anforderungen der nachgeschalteten Akteure erfüllen. Insgesamt erklären die 
Fabriken, dass sie diese stets aufrechterhielten. Diese Aussagen sind jedoch vor 
dem Hintergrund zu betrachten, dass die befragten Personen vermutlich er-
wünschte Antworten geben und Aspekte der Non-Compliance nicht offenle-
gen. 

4.2.2.1  Dokumentenprüfung 

Um sicherzustellen, dass nur mit den Kundenanforderungen konforme Chemi-
kalien in die Produktion gelangen, prüft eine Nassproduktionsstätte die soge-
nannten „declaration letters“ der Vorlieferanten auf nicht erlaubte chemische 
Stoffe. Die Nassfabrik kauft keine Chemikalien von Lieferanten, die keinen dec-
laration letter aushändigen können: „Before passing the chemical or dyes, at 
first, we make a declaration letter against restriction. Before processing chemi-
cal, we ensure declaration data. The restriction about RSL. And in this way, we 
give the certificate. Then we ensure that this is a compliant chemical. And 
whose supplier cannot provide us the declaration letter, then we understood 
that this is not a compliant chemical and we do not pass this chemical. In this 
way we maintain the system” (Interview-Transkript 6, Z. 100 – 104). Bevor die 
Nassproduktionsstätte die Chemikalien annimmt, prüfen Beschäftigte relevante 
Dokumente wie Rechnungen oder Sicherheitsdatenblätter (Interview-Transkript 
6, Z. 12 – 13). 

Eine andere Nassfabrik erläutert eine ähnliche Strategie und erwähnt in diesem 
Zusammenhang die Überprüfung von ZDHC-Reports und Chemikalien-Zertifi-
katen der Vorlieferanten. Erst dann erteilt sie den Auftrag an die Chemikalien-
lieferanten: “We have a list of chemical suppliers. And before we place them 
the order then we ask for this certificate. […] Like when we are placing an order 
for fabric for example, then before finalising the fabric order we ask the fabric 
supplier to provide us […] the ZDHC report, you know? And in that ZDHC report 
there are parameters we can compare to the requirement of [the customer] we 
see whether these are in tolerance or not. After giving this certificate only we 
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place them the fabric order. Otherwise not” (Interview-Transkript 1, Z. 172 – 
179). 

Ähnlich wie die Nassproduktionsstätten nennt auch die Fertigungsstätte die Do-
kumentenprüfung als Maßnahme in der Fabrik, um sicherzustellen, dass keine 
problematischen Stoffe in die Produktion gelangen. Ein interviewter Beschäftig-
ter erklärt, dass eine für Chemikalien verantwortliche Person die Produktqualität 
der Chemikalien überprüfe. Daneben sammele sie relevante Dokumente wie 
Sicherheitsdatenblätter und Chemikalien-Zertifikate und gleiche die Daten mit 
der Website des Chemikalienherstellers und der MRSL sowie der RSL ab (Inter-
view-Transkript 2, Z. 210 – 216). 

4.2.2.2  Dokumentenfälschung 

Um die strengen Anforderungen von DELTEX bzw. von dessen Kunden zu er-
füllen, finden in einigen Nassproduktionsstätten laut einer Interviewteilnehme-
rin Dokumenten-Fälschungen statt. Dies bezieht sich z.B. auf OEKO-TEX-Zerti-
fikate: „[…] weil einfach das Preisniveau so niedrig ist, dass ganz viel über Vor-
täuschungen falscher Tatsachen geschieht. Also, die Stoffe, die du bei OEKO-
TEX einreichst, oder die du für das Testing einreichst […] oder die Muster, die 
vielleicht bei einer Inspektion von einem unabhängigen Institut gezogen wer-
den, das sind nicht wirklich die Sachen, die am Ende […] nach Europa gehen, 
sondern das sind alles speziell vorbereitete Stoffe, Accessoires, Drucke, Muster, 
also da geht ganz viel darüber. […] Außer, wenn ich selber in die Fabrik gehe 
und ich nehme mir einen Stoff aus der Produktion und den schicke ich ins Labor 
und bringe ihn persönlich vorbei, dann weiß ich, okay, also das ist jetzt wirklich 
meine Produktion. [...] Aber alles andere, was OEKO-TEX anbelangt, was die 
Fabriken zum Testen einreichen, irgendwelche Muster, […] also vertraue ich 
überhaupt nicht drauf“ (Interview-Transkript 4, Z. 209 – 221). 

Außerdem ist zu vermuten, dass Produktionsstätten Farbstoffe von lokalen Un-
ternehmen kaufen, die nicht den europäischen Anforderungen entsprechen, 
und gefälschte Rechnungen abheften „[…] es einfach oft so ist, dass der, der 
am Ende den Farbstoff einkauft, zur Bude nebenan geht und die nicht in Europa 
ordert und einfach eine gefälschte Rechnung sich in seinen Ordner heftet“ (In-
terview-Transkript 4, Z. 242 – 244). 

4.2.2.3  Alternative Chemikalien 

Als weiteren Ansatz zur Bewältigung der Herausforderungen erläutert eine 
Nassproduktionsstätte, dass sie auf Alternativen zurückgreife, wenn eine be-
stimmte Chemikalie verboten würde. Auf zukünftige Regulierungen fühle sie 
sich vorbereitet und verweist in diesem Zusammenhang auf Azo-Farbstoffe, die 
viele Fabriken vor dem Verbot üblicherweise nutzen: „[…] at this it became a 
buzzing word, you know, Azo. That all the dyes all the washing has to be Azo-
free. So similarly, if anything comes up in the future, we’re ready to leave that 
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particular chemical, no problem“ (Interview-Transkript 1, Z. 251 – 253). Ob Pro-
duktionsstätten für regulierte Substanzen tatsächlich Zukunftskonzepte bezüg-
lich alternativer Substanzen bereithalten, ist kritisch zu hinterfragen.  

4.2.2.4  Chemikalienauswahl und Audits 

Die interviewte Fertigungsstätte gibt an, die Compliance durch die Auswahl der 
Chemikalien sicherzustellen. Dabei betont die interviewte Person mehrfach, 
dass die Fabrik keine Chemikalien von lokalen Unternehmen, sondern von Mar-
kenherstellern (z.B. aus Europa) verwendet: „[…] So, we are always using the 
good chemical company. And branded chemical company. Not local chemical 
company“ (Interview-Transkript 2, Z. 166 – 168). Die Fertigungsfabrik erläutert, 
dass sie der Nassproduktionsstätte vorschreibe, welche Chemikalien sie benut-
zen darf. Außerdem führten jeden Monat interne Beschäftigte in den Nassfab-
riken Audits durch, um die verwendeten Chemikalien zu überprüfen: „[…] 
every month we are checking wet processing companies. […] Every month they 
are audited” (Interview-Transkript 2, Z. 192 – 193). Auf diese Weise schließen 
die Produktionsstätten Chemikalien von lokalen Herstellern aus. Laut DELTEX 
ist es nicht üblich, dass Fertigungsstätten die Compliance ihrer vorgeschalteten 
Nassproduktionsstätten derartig nachhalten würden und spricht in dem Zusam-
menhang von einer Vorzeige-Fabrik (Brennecke, 2021). 

4.2.3  
Anreize 

Dieser Abschnitt erläutert die Anreize, die das Verhalten der Nassproduktions-
stätten und Fertigungsstätten bestimmen. 

4.2.3.1  Monetäre Anreize 

Sowohl die Nassproduktionsstätten selbst als auch DELTEX und der Kunde be-
schreiben monetäre Anreize als die wichtigsten Anreize für die Nassfabriken 
(Interview-Transkript 1, Z. 273 – 282; Interview-Transkript 3, Z. 164 – 168; In-
terview-Transkript 4, Z. 394 – 396; Interview-Transkript 5, Z. 214 – 216). Ein 
Beschäftigter erläutert, dass die Kunden den Nassproduktionsstätten angemes-
sene Preise zahlen müssten, um eine strikte Compliance hinsichtlich umweltre-
levanter und sozialer Aspekte zu erwirken (Interview-Transkript 1, Z, 278 – 282). 
Der Beschäftigte erklärt, bei zu niedrigen Preisen müssten stets Kompromisse 
eingegangen werden: „Because when the question of compromise comes and 
you’re not getting the real price you find difficulty in meeting up of your ex-
panses […].So, that time you have to compromise somewhere with quality, with 
chemical and in many other ways” (Interview-Transkript 1, Z. 267 – 269). DEL-
TEX‘ Kunde erwähnt, dafür müsse es eine Bereitschaft aufseiten der Verbrau-
chenden geben (Interview-Transkript 3, Z. 375 – 376). 
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DELTEX und der Kunde nennen als weiteren Aspekt der monetären Anreize 
langfristige und vertrauensvolle Kundenbeziehungen, welche den Produktions-
stätten Planungssicherheit vermitteln. „Dass die langfristige und vertrauensvolle 
Beziehungen aufbauen und dann sind sie auch [...] eher bereit, ein bisschen 
Geld und Zeit und Kapazitäten in die Hand zu nehmen und sagen, okay, dann 
machen wir das jetzt einmal“ (Interview-Transkript 3, Z. 306 – 309). Eine be-
fragte Person des Kunden erläutert, Produktionsstätten könnten motivierter 
sein, Audits gut zu bestehen, wenn sie sicher seien, dass sie in den nächsten 
Jahren viele Aufträge bekämen (Interview-Transkript 3, Z. 309 – 311). Eine 
große Auftragsmenge ist demnach ein weiterer Aspekt monetärer Anreize. 

Im Zusammenhang mit Planungssicherheit erläutert eine DELTEX-Beschäftigte, 
ein Business Case44 stelle für die Nassproduktionsstätten einen Anreiz dar: „[…] 
die Erfahrung, die ich bisher gemacht habe, ist, dass sie sich entscheiden, das 
rein zu investieren, wenn sie sehen, dass es einen business case gibt. Und die 
Empfehlung, die ich ihnen machen würde, ist, finde heraus, ob es mehr busi-
ness cases gibt […]“(Interview-Transkript 5, Z. 167 – 170). 

4.2.3.2  Staatliche Maßnahmen 

Staatliche Maßnahmen sind für die Produktionsstätten weitere Anreize für ein 
regelkonformes Verhalten. Befragte von DELTEX und seinem Kunden sind der 
Ansicht, strengere gesetzliche Verpflichtungen seien für die Produktionsstätten 
wirksame Anreize (Interview-Transkript 3, Z. 104 – 112; Interview-Transkript 4, 
Z. 508 – 520; Interview-Transkript 5, Z. 394 – 402). Eine Umfrage-Teilnehmende 
erläutert: „The conflict of interest is always related to money. In countries like 
Bangladesh this is visible in every step and action. Therefore, only law enforce-
ment can trigger the change” (Umfrage-Transkript 8, Z. 57 – 58). 

Aktuell scheint dieser Anreiz nicht stark genug zu sein. Wie in Abschnitt 2.4 
erläutert, existieren in Bangladesch zwar Umweltschutzgesetze, diese scheinen 
allerdings (zumindest bisher) wenig Erfolg zu zeigen, da Bangladesch 2020 nach 
dem Environmental Performance Index auf Rang 162 (von 180) der umwelt-
schädlichsten Länder war (Wendling et al., 2020, S. 18). Das Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen kommt zu dem Schluss, dass marktbasierte Instrumente 
wie die Besteuerung bestimmter Substanzen Anreize schaffen, Substitute zu 
finden. Außerdem können solche Instrumente dazu beitragen, das Manage-
ment problematischer Chemikalien zu verbessern (UNEP, 2019, S. 58). Laut 
Kleihauer und Lennartz (2019, S. 35 f) haben die Akteure in Entwicklungs- und 
Schwellenländern (zumindest aktuell) keine regulatorischen Anreize, auf prob-
lematische Chemikalien zu verzichten und durch nachhaltige(re) Substanzen zu 
ersetzen. 

 
44 Ein Business Case meint eine Investitionsfolgenabschätzung, die ermitteln soll, mit welchen 

finanziellen Konsequenzen bei verschiedenen unternehmerischen Entscheidungen zu rechnen 
ist (Taschner, 2017, S. 5 f). 
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4.2.3.3  Kundenbindung 

Ein weiterer Anreiz ist die Bindung an einen Kunden. Dadurch sind die Produk-
tionsstätten verpflichtet, die Anforderungen des Kunden einzuhalten. Der 
Kunde von DELTEX erklärt, dass in den letzten Jahren immer mehr Unterneh-
men aus Europa und der USA striktere Anforderungen an das Chemikalienma-
nagement im Textilsektor stellen, was für die Nassfabriken einen Anreiz bedeu-
tet (Interview-Transkript 3, Z. 169 – 171). Die Bindung an einen Kunden ver-
schafft den Fabriken Zutritt zu neuen Märkten und ist demnach als Anreiz zu 
erwähnen. 

Der Beschäftigte einer Fertigungsstätte erläutert, dass v.a. lokale Produktions-
stätten häufig nicht an einen großen Kunden gebunden seien und demnach 
keine bzw. weniger strenge Nachhaltigkeitsanforderungen nachhalten müss-
ten: „We are bounded […], we use this compliance requirement and branded 
bluesign chemicals. But some factories, local factories they are not bounded” 
(Interview-Transkript 2, Z. 306 – 307). Dies macht demnach einen fehlenden 
Anreiz deutlich. Hier ist zu vermuten, dass lokale Fabriken ihre Ware an Tex-
tilimporteure oder Händler außerhalb des europäischen Wirtschaftsraums ver-
senden und damit nicht an z.B. die REACH- oder POP-Verordnung gebunden 
sind. 

Wie viele Produktionsstätten in Bangladesch tatsächlich an einen großen Kun-
den gebunden sind, kann diese Arbeit nicht beantworten. Da jedoch Bangla-
desch nach China auf Platz zwei der Bekleidungsimportländer in die EU ist 
(Euratex, 2020), lässt sich vermuten, dass die entsprechenden Importeure und 
damit auch deren Lieferanten von europäischen Anforderungen und Standards 
abhängig sind. Die Kundenbindung ist daher ein starker Anreiz. Fraglich ist je-
doch, inwieweit die Produktionsstätten tatsächlich vertrags- bzw. gesetzeskon-
form handeln. Obwohl der Kunde laut DETLEX strenge Anforderungen stellt 
und Konfektionen mit verbotenen Substanzen nicht abnimmt, fehlt es ihm stel-
lenweise an einer wirksamen Folgenanlastung. Nassproduktionsstätten muss-
ten nach dem Ausfüllen des SAQ auf der amfori BEPI-Plattform mit keinen Kon-
sequenzen (weder positiven noch negativen) rechnen (Interview-Transkript 5, Z. 
30 – 39). Dies bedeutet für die Produktionsstätten wenig Anreiz zur Verbesse-
rung des Chemikalienmanagements. 

4.2.4   
Hemmnisse 

Dieser Abschnitt erläutert Hemmnisse, die das Verhalten der Nassproduktions-
stätten und Fertigungsstätten bestimmen. 

4.2.4.1  Prekäre Lebenssituation  

Ein Hemmnis, welches die Nass- und Fertigungsfabriken daran hindert, sich im 
Sinne des Solls (Abschnitt 3.2) zu verhalten, wird in einem Interview mit dem 
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Kunden von DELTEX deutlich: „Man muss ja drüber nachdenken, wir sind ja 
hier in einem Land, wo es an der Grundversorgung für ganz, ganz viele Men-
schen mangelt. Also die haben kein sauberes Wasser, die kriegen keine Bildung, 
die können weder lesen noch schreiben, die hungern, […], also für die ist na-
türlich egal, ob sie eine Plastiktüte auf den Boden werfen. […], die sind noch 
nicht so weit in der Entwicklung so wie wir, dass es einem so gut geht, dass 
man sozusagen Kapazität [hat], sich über solche Sachen Gedanken zu machen“ 
(Interview-Transkript 4, Z. 357 – 364). Diese Aussage stellt die prekäre Lebens-
situation der Bevölkerung von Bangladesch dar. In der Tat zählt das Land zu 
den zu den am wenigsten entwickelten Ländern der Welt (BMZ, o. J.-a) und der 
Welthunger-Index stuft Bangladesch mit der Schweregradkategorie ernst ein. 
Dennoch entwickelt sich die Wirtschaft dynamisch, sodass Bangladesch bis zum 
Jahr 2024 vermutlich als mäßig entwickeltes Land einzustufen ist (Deutsche 
Welthungerhilfe e.V., o. J.). Häufig reichen die Löhne nicht aus, um ein Exis-
tenzminimum zu sichern (Stamm et al., 2019, S. 7). Der Zusammenhang von 
Armut und Problembewusstsein als Stereotyp ist kritisch zu hinterfragen. Es ist 
anzunehmen, dass mangelndes Problembewusstsein auch auf andere Ursachen 
zurückzuführen ist. Welche das sind, kann diese Arbeit aufgrund des begrenz-
ten Rahmens nicht analysieren. 

In diesem Zusammenhang ist auch die in Bangladesch herrschende Korruption 
zu nennen. Der Korruptionswahrnehmungs-Index bewertet die Korruption in 
Ländern anhand einer Skala von 0 bis 100. Je niedriger die Skala, desto höher 
ist die wahrgenommene Korruption. Im Jahr 2020 erhielt Bangladesch 26 
Punkte und erreichte Platz 146 (von 180). Das Land ist damit als sehr korrupt 
eingestuft (Transparency International, 2020). 

4.2.4.2  Kostendruck 

Ein weiteres Hemmnis der Produktionsstätten ist der hohe Kostendruck. 
Dadurch, dass Produktionskosten steigen und Verkaufspreise sinken, fehlen 
den Produktionsstätten finanzielle Ressourcen, die für die Implementierung von 
Compliance-Maßnahmen notwendig wären: „[…] that cost of manufacturing 
is going higher every day, but the ultimate cost of final product is coming down. 
That’s why the question of compromising [raises] […]“ (Interview-Transkript 1, 
Z. 270 – 272). Den starken Kostendruck identifizieren auch Kleihauer et al 
(2019, S. 39). 

4.2.4.3  Zeitdruck 

Ein Hemmnis für die Produktionsstätten ist Zeitdruck (Kleihauer et al, 2019, S. 
39). Dieser geht vom Kunden aus, der ihn auf DELTEX und der wiederum auf 
seine Lieferanten überträgt (Interview-Transkript 1, Z. 104 – 107). Er hindert die 
Produktionsstätten daran, ein funktionierendes Compliance-System aufrecht-
zuerhalten und die Anforderungen zu erfüllen. Es ist davon auszugehen, dass 
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kurze Produktzyklen, wie sie auch Kleihauer et al (2019, S. 39) erwähnen, zu 
den Ursachen von Zeitdruck zählen. 

4.2.4.4  Mangelndes Know-how 

Ein weiterer Grund, der die Nassfabriken und in der Folge auch die Fertigungs-
stätten an der Informationsweitergabe zu chemischen Stoffen in Kleidungsstü-
cken hindert, ist mangelndes Wissen. Viele Fabriken kennen nicht die genaue 
Zusammensetzung ihrer Färbemittel, die häufig lediglich auf Erfahrungswerten 
beruhen (Interview-Transkript 4, Z. 300 – 303; Interview-Transkript 5, Z. 46 – 
57). Gespräche mit DELTEX ergaben, dass es in den Produktionsstätten an tech-
nischen Möglichkeiten fehlt, Informationen über (unabsichtlich) auf den fabrics 
verbliebenen Hilfschemikalien weiterzugeben. Eine DELTEX-Beschäftigte er-
klärt, viele Produktionsstätten seien außerdem häufig mit den Vorgaben von 
DELTEX überfordert und wüssten nicht, wie sie bestimmte Prozesse umsetzen 
könnten: „Also, wie gesagt, ich kann viel von meinen Lieferanten verlangen, 
aber dann kriege ich halt die E-Mails mit, ich weiß nicht, wie das geht, ich weiß 
nicht, was du von mir willst“ (Interview-Transkript 5, Z. 205 – 206). 

Mangelndes Know-how bezieht sich nicht nur auf die Weitergabe von Informa-
tionen zu chemischen Stoffen und Mischungen in den Konfektionen, sondern 
auch auf den richtigen Umgang mit Chemikalien am Arbeitsplatz und deren 
sachgerechte Entsorgung. Die Beschäftigten sind gesundheitsgefährdenden 
und umweltschädigenden Chemikalien ausgesetzt und vermutlich nicht ausrei-
chend darüber informiert (UNEP, 2019, S. 30). Medien zeigen häufig Beschäf-
tigte, die ohne Schutzausrüstung mit Chemikalien hantieren und barfuß arbei-
ten. 

4.2.4.5 Sprachbarrieren 

Ein weiteres Hemmnis, das bei den Interviews deutlich wurde, ist die Sprach-
barriere. Obwohl es sich bei den Interview-Teilnehmenden um Beschäftigte im 
höheren Managementsektor handelte, kam der Eindruck zustande, dass sie die 
Fragen teilweise nicht verstanden, was die Auswertung erschwerte. Kleihauer 
et al (2019, S. 34) identifizieren Sprachschwierigkeiten als eine Ursache für die 
Problematik der Umsetzung von Schulungen und Trainings. 

4.2.4.6 Organisationsstruktur und Datenverwaltung 

Erwähnenswert ist außerdem die in Bangladesch in vielen Produktionsstätten 
herrschende problematische Organisationsstruktur. Eine Beschäftigte von DEL-
TEX berichtet, es mangele an der strukturierten Dokumentation wichtiger Infor-
mationen. Grund dafür sei häufig die fehlende Digitalisierung: „Und dann 
glaube ich, dass es bei vielen auch wirklich das Problem ist, dass die das gar 
nicht richtig dokumentiert haben vielleicht oder gar nicht wissen, wer kann mir 
das eigentlich sagen oder es da gar keine Arbeitsabläufe für gibt. Weil wie ge-
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sagt, der dyeing master vielleicht oder manche die mischen das so nach Augen-
maß zusammen […], also es wird sowieso alles per Hand nur geschrieben und 
in irgendwelche Bücher, wenn überhaupt, oder Zettel und […] digital wird hier 
eigentlich so gut wie gar nicht gearbeitet“ (Interview-Transkript 4, Z. 343 – 
349). Laut Kunde von DELTEX fehlt es in den Produktionsstätten an geeigneten 
Systemen beim Einkauf, um beispielsweise Mindeststandards zu beachten (In-
terview-Transkript 3, Z. 266 – 268). Produktionsstätten verfügen häufig nicht 
über die notwendigen Mittel, um Daten zu erheben und entsprechend weiter-
zureichen. Häufig existieren nur simple Excel-Listen (Schenten et al., 2018, S. 
35). 

Zu nennen ist außerdem die hohe Fluktuation in den Produktionsstätten: „Es 
kommt ja auch immer wieder vor, dass Leute dann geschult werden und nach 
drei, vier Monaten das Unternehmen verlassen, dann war natürlich auch der 
ganze Knowledge-Einsatz umsonst“ (Interview-Transkript 3, Z. 289 – 291). Dies 
erschwert eine stringente Implementierung von Arbeitsabläufen in den Fabri-
ken. Gleiches gilt für den Lieferantenwechsel (Kleihauer et al., 2019, S. 39).  

4.2.4.7  Misstrauen 

Ein weiteres Hemmnis für die Nassproduktionsstätten ist das Problem von Miss-
trauen. Eine Beschäftigte bei DELTEX erklärt, dass viele Fabriken die Rezeptur 
von Färbemitteln nicht preisgeben wollen (Betriebsgeheimnis) (Interview-Tran-
skript 4, Z. 339 – 340). Unternehmensinterne Informationen in Bangladesch 
gelten laut einer befragten Person als nicht sicher (Interview-Transkript 4, Z. 340 
– 343). Daher sind die Nassfabriken gehemmt, Informationen zu verwendeten 
Chemikalien entlang der Lieferkette weiterzugeben. Die Thematik der Betriebs-
geheimnisse ist auch bei Winkler-Portmann (2020, S. 77 f.) zu finden. Demge-
genüber steht jedoch, dass viele Produktionsstätten ihre Farben auf der Grund-
lage von Erfahrungswerten und nicht von festgelegten Rezepturen mischen. Ein 
weiterer Aspekt des Misstrauens ist Angst vor den Konsequenzen bei Nichtein-
haltung der Anforderungen: „Sie haben Angst davor, dass sie Ärger bekom-
men, […] also Angst vor Auftragsverlust, oder halt, dass wir wütend sind, oder 
ihnen extra Preise aufdrücken oder irgendwie sowas. […] das fürchten sie“ (In-
terview-Transkript 5, Z. 288 – 293). Der Aspekt des Misstrauens gilt auch für 
die Fertigungsstätten. 

4.3  
DELTEX 

Der folgende Abschnitt erläutert die Ist-Situation des Textilimporteurs DELTEX. 
Diese ist vor dem Hintergrund zu betrachten, dass DELTEX die Konfektionen für 
seinen Kunden im Discountbereich in Bangladesch herstellen lässt. Herausfor-
derungen und Compliance-Maßnahmen im Status quo zeigen die realweltliche 
und Anreize und Hemmnisse die verhaltenswissenschaftliche Perspektive auf. 
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4.3.1  
Herausforderungen 

Für den Textilimporteur DELTEX ergeben sich besonders durch seine Funktion 
als Intermediär zwischen seinen Lieferanten und seinem Kunden unterschiedli-
che Herausforderungen, welche dieser Abschnitt erörtert. Die Corona-Pande-
mie hat außerdem zur Folge, dass DELTEX‘ Beschäftigte aus Hamburg seltener 
in der Produktion vor Ort sein können, was die ohnehin bestehenden Heraus-
forderungen verschärft. 

4.3.1.1  Intransparenz in der Lieferkette 

DELTEX sieht seine größte Herausforderung in der Intransparenz seiner Liefer-
kette (Umfrage-Transkript 1, Z. 3 – 4; Interview-Transkript 4, Z. 87 – 88). Für 
DELTEX ist es sehr mühsam, genauen Einblick in die Produktion seiner Aufträge 
zu erhalten. So kennt der Textilimporteur weder die eingesetzten Chemikalien 
noch die im Endprodukt enthaltenen chemischen Substanzen. Das Unterneh-
men hat daher Schwierigkeiten, Kundenanforderungen wie z.B. monatliche 
und v.a. auftragsbezogene Chemikalieninventare zu erfüllen. Für jeden Auftrag 
sind bei DELTEX teilweise bis zu zehn verschiedene Fabriken involviert, von de-
nen DELTEX teilweise keine Kenntnis hat (Brennecke, 2021). Außerdem herrscht 
aufgrund der vielfältigen Produktpallette und ständig wechselnder Modetrends 
ein häufiger Lieferantenwechsel. Eine Ursache für die Unwissenheit bezüglich 
der verwendeten Chemikalien ist, dass die involvierten Nassproduktionsstätten 
häufig kein nachvollziehbares Chemikalienmanagement haben. Das bedeutet, 
dass die Fabrikbeschäftigten, die z.B. für das Färben der fabrics verantwortlich 
sind, die verwendeten Farben nach Erfahrungswerten mischen und nicht auf 
Grundlage einer festgelegten Rezeptur (Interview-Transkript 5, Z. 49 – 57). 
Dadurch kennt DELTEX, selbst wenn ihm das order-wise chemical inventory vor-
läge, nicht die genaue Zusammensetzung der Färbemittel. Eine DELTEX-Be-
schäftigte empfindet die OEKO-TEX-Zertifizierung außerdem eher als Doku-
mentationsbereitstellung denn als Absicherung (Interview-Transkript 4, Z. 130 
– 132). OEKO-TEX, aber auch Abwasser- und Schlammanalysen liefern bislang 
nur Informationen zum Nichtvorhandensein problematischer Stoffe („negative 
reporting“). Die tatsächlich verwendeten Substanzen sind daher nicht ersicht-
lich (Interview-Transkript 5, Z. 131 – 135). 

Durch die mangelnde Transparenz hinsichtlich der verwendeten Chemikalien 
befindet sich DELTEX in einer Situation, die mit einem hohen Risiko verbunden 
ist. Aufgrund dieser Unsicherheit muss DELTEX darauf vertrauen, dass die An-
gaben seiner Lieferanten (falls vorhanden) stimmen und die Konfektionen den 
Anforderungen des Kunden entsprechen. Findet der Kunde beispielsweise ver-
botene Substanzen im Kleidungsstück, trägt DELTEX die alleinige Verantwor-
tung und muss mit Strafen oder nicht abgenommener Ware rechnen (Interview-
Transkript 4, Z. 91 – 97). 
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Auf Seiten der Nassfabriken vermutet DELTEX Dokumenten- / Zertifikatstäu-
schung bzw. kann diese nicht verlässlich ausschließen und vertraut daher nicht 
auf die von den Fabriken eingereichten Tests (z.B. OEKO-TEX). Stoffmuster, wel-
che unabhängige Prüfinstitute vor der Produktion ziehen und auf problemati-
sche Stoffe testen, enthalten laut DELTEX meistens nicht dieselben Stoffe, die 
im finalen Kleidungsstück Verwendung finden (Interview-Transkript 4, Z. 209 – 
215). Die Vermutung liegt nahe, dass Nassproduktionsstätten für zu testende 
Stoffmuster beispielsweise zertifizierte Chemikalien nutzen und in der eigentli-
chen Produktion minderwertigere und dadurch oft problematischere Stoffe 
zum Einsatz kommen. 

Die Problematik der Intransparenz zeigt sich nicht nur aufseiten der Nasspro-
duktionsstätten, sondern mitunter auch bei den Fertigungsstätten. Hat eine Fer-
tigungsfabrik nicht genügend Kapazitäten, die Ware von DELTEX rechtzeitig 
fertigzustellen, kann es sein, dass diese Fabrik den Auftrag an eine andere Fab-
rik übergibt, ohne DELTEX darüber zu informieren (sogenanntes „subcontrac-
ting“; dies ist in den Lieferbedingungen eigentlich untersagt) (Brennecke & 
Schröter, 2021c). Insbesondere dann, wenn diese – in die Lieferkette neu auf-
genommene Fabrik – nicht im Pool des Kunden zugelassen ist, muss sich DEL-
TEX vor seinem Kunden verantworten und mit Konsequenzen45 rechnen. Laut 
Caro et al (2020, S. 23 f.) sind u.a. Preis- und Zeitdruck häufig Treiber von Un-
terauftragsvergaben in der textilen Lieferkette. 

4.3.1.2  Beziehung zum Kunden 

Die ebenso wichtige Herausforderung für DELTEX ist die Beziehung zu seinem 
Kunden. Die strategische Position, in der sich DELTEX befindet, ist durch eine 
starke Abhängigkeit vom Kunden geprägt. DELTEX stellt keine eigenen Anfor-
derungen an seine Lieferanten, sondern gibt lediglich die des Kunden an seine 
Lieferanten (also entlang der Lieferkette) weiter (Interview-Transkript 5, Z. 8 – 
10). Eine befragte Person erläutert, dass die Tests der Abwasser- und Schlamm-
analysen bis zum Verkaufstermin beim Kunden gültig sein müssen, auch wenn 
sich die betroffenen Produkte zu dieser Zeit nicht mehr in den Nassprodukti-
onsstätten befinden. Dies sei gegenüber den Verantwortlichen in den Nassfab-
riken oftmals nur schwer zu kommunizieren (Interview-Transkript 5, Z. 96 – 
116). 

Eine DELTEX-Beschäftigte bemängelt in diesem Zusammenhang den Dialog mit 
dem Kunden. Demnach gebe dieser oftmals Anforderungen vor, ohne deren 
Umsetzbarkeit mit DELTEX zu besprechen. Darüber hinaus konfrontiere der 
Kunde DELTEX mit neuen Anforderungen, für deren Vorbereitung kaum Zeit 
bleibe (Interview-Transkript 5, Z. 16 – 23). Dieser Zeitdruck zeigt sich für DELTEX 
auch in Bezug auf die vom Kunden festgelegten Liefertermine. Laut DELTEX hat 

 
45 Beispielsweise könnte der Kunde DELTEX verbieten, in dem Land, in dem Subcontracting 

stattfand, weiterhin zu produzieren. Im schlimmsten Fall könnte der Kunde DELTEX aus sei-
nem Lieferantenpool nehmen (Brennecke, 2021). 



 

  73 

E v a  W o l f  

C h e m i k a l i e n m a n a g e m e n t   

das Unternehmen momentan deutlich weniger Zeit Aufträge abzuwickeln als 
früher (Interview-Transkript 4, Z. 12 – 14). Dies lässt sich vermutlich – obwohl 
DELTEX‘ Hauptkunde keine Modemarke, sondern ein Lebensmitteldiscounter 
ist – auf die immer kürzer werdenden Modezyklen zurückführen. Diesen Zeit-
druck gibt DELTEX an seine Lieferanten weiter, um die strikten Liefertermine 
einhalten zu können (Interview-Transkript 1, Z. 104 – 107). Die Schwierigkeiten 
hinsichtlich gültiger und rechtzeitig erhaltener Informationen in den Fertigungs- 
und Nassproduktionsstätten (siehe dazu auch Abschnitt 4.2.1.4) wirken sich 
ebenfalls auf DELTEX aus. Insofern zeigt sich die Problematik des Zeitdrucks in 
beide Richtungen, also sowohl vom Kunden in die Lieferkette als auch von DEL-
TEX‘ vorgeschalteten Lieferanten zum Kunden. 

Daneben ist der Preisdruck als weitere Herausforderung hinsichtlich der Bezie-
hung zum Kunden zu nennen. DELTEX‘ Kunde ist im Discounterbereich ange-
siedelt und befindet sich daher in einem sehr preiskompetitiven Umfeld. Laut 
einer DELTEX-Beschäftigten überfordere das niedrige Preisniveau die Lieferan-
ten häufig, da DELTEX aufgrund der Abhängigkeit von seinem Kunden hohe 
Anforderungen zu sehr geringen Preisen stellen muss (Interview-Transkript 5, Z. 
45 – 47). 

Durch diesen Konflikt zwischen hohen Nachhaltigkeitsanforderungen bei 
gleichzeitig niedrigen Preisen ist die Fabrikauswahl für DELTEX beschränkt (In-
terview-Transkript 4, Z. 61 – 70). Gleichzeitig grenzt die in Abschnitt 3.2.3 er-
wähnte „one importer per factory-policy“ des Kunden die Auswahl an alterna-
tiven Fabriken ein. Das bedeutet, dass jeweils nur ein Textilimporteur des Kun-
den mit einer Fertigungsstätte arbeiten darf (Interview-Transkript 4, Z. 449 – 
458). Der Kunde von DELTEX kündigte jedoch bereits an, diese Regel im Jahr 
2022 aufzuheben (Brennecke & Schröter, 2021e). 

4.3.1.3  Beziehung zu den Lieferanten 

Die Beziehung zu den Lieferanten ist eine weitere Herausforderung für den Tex-
tilimporteur DELTEX, der das Ziel verfolgt, langfristige und gute Beziehungen zu 
seinen Nassfabriken aufzubauen (Interview-Transkript 5, Z. 117 – 126). 

Aus den Ergebnissen der Umfrage geht hervor, dass DELTEX große Schwierig-
keiten hat, alle die Produktion betreffenden Dokumente (u.a. chemical inven-
tories, order-wise chemical inventories, SDB, Supply Chain Commitment, 
OEKO-TEX-Zertifikate) rechtzeitig zu erhalten (Umfrage-Transkript 1, Z. 3 – 6; 
Umfrage-Transkript 3, Z. 3 – 4; Umfrage-Transkript 7, Z. 7). Eine bei DELTEX 
beschäftigte Person betont, dass die Fabriken zwar versprächen, die benötigten 
Daten rechtzeitig zu übersenden, es häufig aber nicht täten. Die Person vermu-
tet Nichtwollen oder Nichtkönnen als Ursache (Umfrage-Transkript 8, Z. 3 – 5). 
Beides kann in einem mangelnden Chemikalienmanagement und fehlender Do-
kumentation begründet sein – auch verursacht durch fehlende Informationen 
der Vorlieferanten (siehe dazu auch Abschnitt 4.2.1.4). 
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Zur Frage, wie DELTEX-Beschäftigte ihre Erfahrungen mit den Nassproduktions-
stätten einschätzen, zeigen die Ergebnisse der Online-Umfrage ein heterogenes 
Bild (siehe Abbildung 5). Vier Personen empfinden tägliche Geschäftsaktivitäten 
mit den nassverarbeitenden Fabriken als schwierig, während je zwei Personen 
sie als neutral und leicht einschätzen. Die Erfahrungen mit den Nassprodukti-
onsstätten bezüglich des Chemikalienmanagements empfinden je drei Perso-
nen als schwierig und neutral und je zwei Personen als sehr schwierig und leicht. 
Die Kommunikation über den Einsatz von Chemikalien bewerten zwei Befragte 
als sehr schwierig, drei als schwierig, zwei als neutral und eine Person als leicht. 
Die Heterogenität der Ergebnisse ließe darauf schließen, dass die befragten Per-
sonen entweder die Fragen nicht verstanden oder aufgrund sozialer Erwünscht-
heit bei DELTEX positiv beantwortet haben. 

 

 

Abbildung 5: Einschätzung der DELTEX-Beschäftigten (in Hamburg und Bang-
ladesch) zu den Erfahrungen mit Nassproduktionsstätten 

4.3.1.4  OEKO-TEX 100-Zertifikate 

Eine weitere Herausforderung, der sich DELTEX regelmäßig stellen muss, ist die 
Forderung seines Kunden nach einem auftragsbezogenen OEKO-TEX Standard 
100-Zertifikat (Interview-Transkript 4, Z. 14 – 26). DELTEX muss das sogenannte 
Exzerpt-Zertifikat für jeden Auftrag gesondert ausstellen, welches alle Kompo-
nenten der jeweiligen Produkte umfasst – angefangen beim verwendeten Näh-
garn bis hin zu den fabrics. Um das Exzerpt-Zertifikat beantragen zu können, 
müssen alle Vorlieferanten ein OEKO-TEX Standard 100-Zertifikat besitzen, das 
mindestens bis zum Verkaufszeitpunkt der gelieferten Produkte in den Discoun-
terfilialen gültig sein muss. Meist kann DELTEX diese Anforderung durch das 
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bestehende Zertifikat der Fertigungsstätte erfüllen, welches die Produktkompo-
nenten bereits beinhaltet. Im Falle, dass die Fertigungsfabrik jedoch Vorlieferan-
ten nutzt, die über keine gültige OEKO-TEX-Zertifizierung verfügen, muss ein 
normiertes Prüfinstitut die nicht zertifizierten Bestandteile testen und zertifizie-
ren. Die Zertifizierung muss dann in das bestehende Zertifikat der Fertigungs-
stätte oder von DELTEX selbst integriert werden. Dieser Vorgang verursacht 
häufig hohe Zusatzkosten und eine Zeitverzögerung, die dazu führen, dass der 
Textilimporteur die durch seinen Kunden festgelegte Frist zur Einreichung des 
Exzerpt-Zertifikates nicht einhalten kann (Brennecke, 2021). 

4.3.2  
Compliance-Maßnahmen im Status quo 

DELTEX spielt eine vermittelnde Rolle zwischen dem Kunden und seinen Liefe-
ranten. Daher muss er die Anforderungen des Kunden, die er an die nachge-
schalteten Akteure weitergibt, erfüllen. Dafür implementiert DELTEX unter-
schiedliche Maßnahmen im Unternehmen, die dieser Abschnitt erläutert. 

4.3.2.1  Tests 

Die Frage, ob sich trotz OEKO-TEX Standard-100-Zertifikaten und Abwasser- 
und Schlammanalysen der Vorlieferanten in den Produkten problematische 
Stoffe befinden, stellt für DELTEX ein großes Risiko dar. Um dieses Risiko zu 
minimieren, führt DELTEX eigene sogenannte RSL-Tests an Materialien (fabrics, 
Drucke usw.) vor der Produktion und an fertigen Teilen während der Produktion 
durch (Interview-Transkript 4, Z. 130 – 164). Diese sind allerdings mit hohen 
Kosten und Aufwand verbunden: „[…] also wir machen ja teilweise auch so ein 
paar stichprobenartige Tests für Chemie, aber das [...] sind einfach Kosten, die 
da auf einen zukommen […]. Also wir können nicht jeden Auftrag, jedes Teil 
komplett durchprüfen, weil das einfach sich nicht rechnen würde“ (Interview-
Transkript 4, Z. 88 – 91). 

4.3.2.2  BHive 

Eine weitere Compliance-Maßnahme ist die bereits erwähnte BHive-App (Ab-
schnitt 1.1) von GoBlue. DELTEX nutzt als Pilotunternehmen diese App inner-
halb eines develoPPP-Förderprojekts und zielt damit auf eine höhere Transpa-
renz vor allem in den Nassfabriken ab. Diese sollen laut einer befragten Person 
mithilfe der BHive-App das Chemikalieninventar schneller und einfacher erfas-
sen können. Zudem habe DELTEX durch die direkte Verlinkung besseren Ein-
blick in die in der Produktionsstätte vorhandenen Chemikalien (Interview-Tran-
skript 4, Z. 288 – 300). 
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4.3.2.3  Chemical Management Audit System  

Ein weiterer Ansatz, um die Herausforderungen zu bewältigen, ist die Imple-
mentierung eines internen Chemical Management Audit Systems in Bangla-
desch und China. Dies „[…] sieht vor, dass bei laufender Produktion das Nach-
haltigkeitsteam regelmäßig in die Fabriken geht und eine Analyse macht“ (In-
terview-Transkript 5, Z. 192 – 193). Qualitätsbeauftragte von DELTEX sollen in 
den Nassproduktionsstätten überprüfen, ob sie die Chemikalien nutzen, die sie 
für das order-wise chemical inventory angegeben haben. Damit strebt der Tex-
tilimporteur an, zum einen das Risiko einer festgestellten Non-Compliance zu 
verringern und zum anderen sein eigenes Umweltmanagement zu verbessern 
(Interview-Transkript 5, Z. 196 – 197). Da DELTEX meistens jedoch das auftrags-
bezogene Chemikalieninventar nicht erhält, scheitert die Umsetzung eines sol-
ches Systems bislang (Interview-Transkript 4, Z. 264 – 271). Außerdem verhin-
dert die Corona-Pandemie das Vorhaben einer Implementierung (Interview-
Transkript 4, Z. 264 – 265). 

4.3.2.4  Vertragliche Regelungen 

Bevor DELTEX einen Auftrag freigibt, sendet er zunächst eine Auftragsbestäti-
gung (Order Confirmation Sheet) und die DELTEX Sustainability Requirements 
an die Fertigungsstätte, die diese Dokumente unterschreiben muss. Das Order 
Confirmation Sheet ist die vertragliche Regelung zwischen DELTEX und dem 
Lieferanten. Die DELTEX Sustainable Requirements sind Guidelines, welche An-
forderungen sowie Vertragsbrüche und daraus resultierende Konsequenzen für 
die Lieferanten definieren (DELTEX Handelsgesellschaft mbH, 2020a). DELTEX 
erläutert, dass die Fertigungsfabriken diese vertraglichen Dokumente zwar un-
terschreiben, deren Einhaltung jedoch nicht ernst nehmen würden (Interview-
Transkript 4, Z. 259 – 262). 

4.3.3  
Anreize 

Dieser Abschnitt erläutert Anreize des Textilimporteurs DELTEX. 

4.3.3.1  Monetäre Anreize 

Genau wie bei den Nassproduktionsstätten und den Fertigungsstätten bestim-
men auch monetäre Anreize das Verhalten von DELTEX. Eine befragte Beschäf-
tigte von DELTEX erläutert, dass ein größerer Spielraum bei Preisverhandlungen 
mit dem Kunden einen Anreiz für DELTEX darstelle, mit alternativen Fabriken 
zu kooperieren: „Ja, ich glaube, wenn man sozusagen mehr Spielraum hätte 
bei der Preisverhandlung, dann könnten wir uns an andere Tier 2-Fabriken wen-
den. Weil, es gibt hier durchaus gute, also es gibt ja so green factories, nennen 
sie das, die dann auch so energiesparend und alles Mögliche sind, aber das 
können wir einfach gar nicht“ (Interview-Transkript 4, Z. 402 – 405). Außerdem 
könne DELTEX den Nassproduktionsstätten durch ein größeres Budget einen 
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Anreiz bieten, geforderte Anforderungen in Bezug auf das Chemikalienma-
nagement zu erfüllen: „Meine Ansicht ist immer, das steht und fällt mit dem 
Einkaufspreis. Bei dem Niveau, wo wir uns bewegen, und [der Kunde] reduziert 
das jedes Jahr, ist einfach jeglicher Mehraufwand […], ja, will keiner machen 
[...]. Und ich glaube, wenn wir mehr Spielraum hätten oder der Tier 2 sozusagen 
den Anreiz bieten können, okay wir zahlen euch fünf oder zehn Cent mehr, 
wenn ihr, compliant seid und […] euch offenlegt und so weiter. Ich glaube, das 
wäre [...] die einzige Möglichkeit [...]“ (Interview-Transkript 4, Z. 394 – 396 und 
407 – 410. 

Auch für DELTEX stellt Planungssicherheit einen monetären Anreiz dar. Der 
Kunde von DELTEX erwähnt als eine Möglichkeit, sein Einkaufsmodell umzuge-
stalten, sodass es DELTEX bessere Planungssicherheit gewährleistet (Interview-
Transkript 3, Z. 299 – 306). Diese würde sich in der Konsequenz auch auf wei-
tere Glieder der textilen Lieferkette übertragen. 

Nachhaltigere Textilerzeugnisse zu produzieren ist laut Kleihauer et al (2019, S. 
38) ein Anreiz für DELTEX, da sich auf diese Weise Compliance-Kosten (z.B. 
Tests) verringern lassen.  

4.3.3.2  Verringerung operativer Risiken 

Neben den monetären Anreizen stellt die Verringerung operativer Risiken für 
DELTEX einen wichtigen Anreiz dar, ein transparentes und „nachhaltigeres“ 
Chemikalienmanagement zu implementieren: „[…] für uns ist der Hauptgrund, 
das zu machen, Risiken zu vermeiden. Um halt einfach keine Non-Compliance-
Fälle zu haben, weder beim Abwasser noch auf dem Stoff selber. Weil manch-
mal hast du ja einen Stoff, der Abwassertest ist okay, aber dann schaust du dir 
den Stoff an und hast findings. Und das ist ein hohes Risiko für uns. Und das 
bessere Chemikalienmanagement würde uns helfen, Risiken, Non-Compliance-
Fälle nicht zu haben, oder dass wir einen ganze Batzen Stoff wegwerfen müs-
sen, das ist so viel Verschwendung und das muss echt nicht sein“ (Interview-
Transkript 5, Z. 241 – 247). 

4.3.3.3  Kundengewinnung 

Einen zusätzlichen Anreiz sieht DELTEX in der Gewinnung neuer Kunden. Dies 
meint nicht die Verbraucherinnen – von denen vermutlich nur wenige DELTEX 
als Textilimporteur kennen – sondern Marken / Händler, für die DELTEX Klei-
dungsstücke produzieren lässt (Interview-Transkript 4, Z. 415 – 420). In dem 
Zusammenhang erklärt eine befragte Person, eine gute Bewertung beim Kun-
den erhöhe das Kaufvolumen, dieser Aspekt spiele aber eine untergeordnete 
Rolle (Interview-Transkript 5, Z. 247 – 250). 

4.3.3.4  Staatliche Maßnahmen 

Staatliche Maßnahmen sind – wie für die Nass- und Fertigungsfabriken – auch 
für DELTEX Anreize, das Chemikalienmanagement innerhalb seiner Lieferkette 
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transparenter zu machen. Dazu zählen beispielsweise Sanktionen. Das Chemi-
kaliengesetz und die Chemikaliensanktionsverordnung (Abschnitt 2.3.1.4) re-
geln verschiedene Strafen und Ordnungswidrigkeiten. Stellt DELTEX seinem 
Kunden Informationen zu SVHCs in Erzeugnissen (Art. 33 Abs. 1 REACH) 
„nicht, nicht richtig, nicht vollständig, nicht in der vorgeschriebenen Weise oder 
nicht rechtzeitig zur Verfügung“, drohen ihm Bußgelder von bis zu 50.000 € (§ 
6 Abs. 1 Nummer 16 ChemSanktionsV i. V. m § 26 Abs. 2 ChemG). 

4.3.3.5  Intrinsische Motivation 

Neben den bisher erwähnten Anreizen extrinsischer Art lässt sich die intrinsische 
Motivation als Anreiz für DELTEX nennen. Eine befragte Beschäftigte von DEL-
TEX erläutert, dass das Unternehmen ein intrinsisch motiviertes Interesse daran 
habe, Kleidungsstücke ohne problematische Chemikalien zu produzieren (Inter-
view-Transkript 4, Z. 393 – 400). 

4.3.4  
Hemmnisse 

Dieser Abschnitt stellt die Hemmnisse vor, die das Verhalten von DELTEX prägen 
und dazu führen, keine wirksam(er)en Compliance-Maßnahmen in seiner Lie-
ferkette umzusetzen. 

4.3.4.1  Abhängigkeit vom Kunden 

Wie bereits in Abschnitt 4.3.1.2 beschrieben, befindet sich DELTEX in einem 
starken Abhängigkeitsverhältnis zu seinem Hauptkunden. Dadurch ist das Ver-
halten von DELTEX durch starken Zeit- und Preisdruck geprägt. Außerdem wirkt 
sich die noch bis 2022 geltende „one importer per factory-policy“ hemmend 
auf DELTEX aus. Dies hat zur Folge, dass DELTEX kaum Möglichkeiten hat, al-
ternative, anforderungskonforme Fabriken in seine Produktion einzubeziehen.  

4.3.4.2  Auftragsvolumen 

Ein weiteres Hemmnis stellt das Auftragsvolumen dar. Eine befragte Person er-
läutert, dass einige Produktionsstätten eher mit größeren als mit kleinen Unter-
nehmen wie DELTEX zusammenarbeiten (Interview-Transkript 4, Z. 472 – 474). 
DELTEX ist für die Produktionsstätten nur ein sehr kleiner Kunde mit geringem 
Auftragsvolumen und kann somit wenig Einfluss nehmen hinsichtlich eines 
nachhaltigeren Chemikalienmanagements. Kleihauer et al (2019, S. 33) kom-
men in ihrer Studie ebenfalls zum Schluss, dass die Lieferanten „nicht auf ein-
zelne und vor allem nicht auf die Aufträge der Kleinen angewiesen [seien]“. 

4.3.4.3  Mangelndes Wissen und fehlende Erfahrung 

Auf die Frage, warum DELTEX keine strengere Folgenanlastung bei Nichtbeach-
tung von Regeln und Anforderungen in den Nassproduktionsstätten ausübt, 
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nennt das Unternehmen mangelndes Wissen und fehlende Erfahrung. Trotz sei-
ner kleinen Unternehmensgröße hat DELTEX eine verhältnismäßig große Com-
pliance-Abteilung. Laut einer befragten Person wirkt sich dennoch die Befürch-
tung, dass Produktionsstätten neue strengere Anforderungen nicht befolgen 
oder gar eine Kooperation ablehnen, hemmend auf DETLEX aus (Interview-
Transkript 5, Z. 346 – 348).  

4.3.4.4  Unternehmensinterner Interessenskonflikt 

Die bei DELTEX arbeitenden befragten Personen sehen einen unternehmensin-
ternen Interessenskonflikt als weiteres Hemmnis (Interview-Transkript 4, Z. 485 
– 504; Umfrage-Transkript 8, Z. 55). Je nach Abteilung herrschen bei DELTEX 
unterschiedliche Interessen, welche die Umsetzung wirksamer Compliance-
Maßnahmen hemmen. So haben die Abteilungen „Merchandise“ in Bangla-
desch und „Produktentwicklung“ in Hamburg das Ziel, Lieferanten zu finden, 
die sowohl den vom Kunden geforderten Liefertermin einhalten als auch zu 
niedrigen Preisen produzieren können. DELTEX‘ Nachhaltigkeits- und Qualitäts-
abteilungen hingegen haben ein Interesse daran, ein qualitativ hochwertiges 
und den Anforderungen des Kunden entsprechendes Produkt herzustellen 
(Brennecke & Schröter, 2021b). 

4.3.4.5  Datenverwaltung 

Wie bei den Nassproduktionsstätten und Fertigungsstätten nutzt auch DELTEX 
nur simple Excel-Listen, um chemikalienrelevante Daten zu organisieren. Dies 
ist laut Schenten et al (2018, S. 35) ein Hemmnis. 

4.4  
Kunde 

Dieser Abschnitt stellt die Ist-Situation des Kunden von DELTEX dar. Wie bei den 
anderen Akteuren stellen auch hier Herausforderungen und Compliance-Maß-
nahmen im Status quo die realweltliche und Anreize und Hemmnisse die moti-
vationale Perspektive dar. 

4.4.1  
Herausforderungen 

Für den Kunden von DELTEX ergeben sich bezüglich des Chemikalienmanage-
ments in der textilen Lieferkette Herausforderungen, welche dieser Abschnitt 
erläutert. 

4.4.1.1  Intransparenz in der Lieferkette 

Analog zu DELTEX stellt auch für dessen Kunden die Intransparenz in der Lie-
ferkette eine Herausforderung dar. Als Ursache nennt der Kunde die Distanz 
zur Produktion. Da für die Herstellung der Kleidungsstücke viele Produktions-
schritte an unterschiedlichen Orten notwendig sind, ist es für den Kunden 
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schwierig, Einblick in die gesamte Lieferkette zu erlangen (Interview-Transkript 
3, Z. 8 – 13). Daher findet zwischen dem Kunden und den Vorlieferanten von 
DELTEX kaum Austausch in den Produktionsstätten statt Darüber hinaus seien 
laut einer befragten Person die Informationen, die der Kunde erhält, meistens 
durch die Textilimporteure als direkte Lieferanten vorgefiltert (Interview-Tran-
skript 3, Z. 28 – 31). In vertikalen Produktionsstätten, in denen alle Verarbei-
tungsschritte im selben Fabrikgebäude stattfinden, ist es laut DELTEX‘ Kunde 
einfacher, die Produktion zu erfassen (Interview-Transkript 3, Z. 24 – 26). 

4.4.1.2 Fehlende Verifizierung 

Eine weitere Schwierigkeit für den Kunden von DELTEX ist die fehlende Verifi-
zierung der Produktionsabläufe. Er ist zwar persönlich in einigen Fertigungsstät-
ten vor Ort, um z.B. Audits durchzuführen, jedoch nicht in der tieferen Liefer-
kette. Eine bei DELTEX beschäftigte Person erwähnt den mangelnden Verifizie-
rungsprozess des Kunden ebenfalls. Wie in Abschnitt 4.2.3.3 erwähnt, stelle 
der Kunde zwar die Anforderung an alle Nassfabriken, einmal im Jahr den aus-
führlichen Fragebogen zur Selbsteinschätzung bezüglich umweltrelevanter The-
men in den Fabriken (SAQ) über die amfori BEPI-Plattform auszufüllen, ziehe 
jedoch keine Konsequenzen aus den Resultaten. Weder belohne der Kunde bei-
spielsweise besonders gute noch sanktioniere er schlechte (Interview-Transkript 
5, Z. 26 – 39). Als Ursache für die mangelnde Verifizierung nennt der Kunde 
fehlende Kapazitäten im Unternehmen. Während er im sozialen Bereich viele 
Audits vor Ort in den Produktionsstätten durchführt, sei dies aufgrund der kom-
plexen Lieferkette und der hohen Anzahl an Fabriken im umweltrelevanten Be-
reich nicht leistbar (Interview-Transkript 3, Z. 190 – 194). 

4.4.1.3 Sicherstellen der Compliance in der Lieferkette 

Aufgrund der beiden erwähnten Herausforderungen bezüglich der Transparenz 
und des Verifizierungsprozesses kann der Kunde die Compliance in seiner Lie-
ferkette nicht gewährleisten, obwohl er gesetzliche Anforderungen und freiwil-
lig eingegangene Vereinbarungen (z.B. ZDHC) erfüllen muss. Der Kunde gibt 
diese Anforderungen an seine Textilimporteure weiter und diese wiederum an 
ihre Lieferanten. Das Sicherstellen der Compliance ist für den Kunden deshalb 
wichtig, da sein Name auf den Produkten steht und er für mögliche Skandale 
(z.B. Rückrufaktionen) haften muss.  

Als Ursache für das Problem der Compliance nennt der Kunde u.a. fehlende 
Motivation und ein mangelndes Problembewusstsein in den Produktionsstät-
ten. Dies führe dazu, dass vom Kunden durchgeführte Trainings wenig Erfolg 
zeigten (Interview-Transkript 3, Z. 280 – 283). Außerdem sei die Auftragsmenge 
des Kunden ein ebenfalls entscheidender Faktor bei der Einhaltung der Anfor-
derungen in den Produktionsstätten. Laut der befragten Personen kann der 
Kunde nicht in allen Fabriken eine hohe Anzahl an Aufträgen erzielen und habe 
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besonders auf Produktionsstätten mit geringer Auftragsmenge wenig Einfluss 
(Interview-Transkript 3, Z. 31 – 35). 

4.4.2  
Compliance-Maßnahmen im Status quo 

Dieser Abschnitt erläutert, welche Maßnahmen der Kunde von DELTEX imple-
mentiert, um die Compliance im Unternehmen sicherzustellen. 

4.4.2.1  Weitergabe der Verantwortung 

Auf die Frage, welche Maßnahmen der Kunde ergreife, um problematische 
Stoffe auszuschließen und das Detox Commitment zu erfüllen, antwortet er, 
dass er – abgesehen von gesetzlichen Grenzwerten und freiwillig eingegange-
nen Verpflichtungen – keine Anforderungen habe, sondern diese selbst auf-
stelle und deren Einhaltung von den Lieferanten erwarte (Interview-Transkript 
3, Z. 65 – 70). Somit gibt der Kunde die Verantwortung für die Sicherstellung 
der Compliance an seine Textilimporteure weiter. 

4.4.2.2  Verschärfung der Anforderungen 

Der Kunde betont, dass er sich – trotz Ablauf der Detox-Kampagne von Green-
peace – weiterhin verbessern möchte und er die Einhaltung seiner Grenzwerte 
in den letzten sechs Jahren verbessert habe: „[…] aber für uns ganz klar ist, 
dass wir da weitermachen, dass wir da einfach längst nicht das Ziel der Kam-
pagne erreicht haben und wir im Prinzip natürlich durch die Abwasser- und 
Schlammanalyse, die wir immer wieder bekommen, […]  tracken, wo stehen 
denn unsere Lieferanten, wie haben sich unsere [...] Grenzwerte in den letzten 
sechs Jahren verbessert und das tun sie auf jeden Fall, da können wir einen 
eindeutigen Fortschritt feststellen […]“ (Interview-Transkript 3, Z. 71 – 76). Mit-
tels einer Eliminierungsstrategie strebt der Kunde an, die Grenzwerte für die 
Chemikaliengruppen aus dem Detox Commitment stufenweise zu verschärfen. 
Produktionsstätten, die diesbezüglich nicht compliant sind, schließt der Kunde 
aus seiner Produktion aus (Interview-Transkript 3, Z. 77 – 82). 

4.4.2.3  Nutzung von Industriestandards 

Eine weitere Maßnahme des Kunden ist, industrieweite Standards zu nutzen. 
Als Beispiel nennt er die Umstellung auf die ZDHC Waste Water Guidelines. Wie 
bereits in Abschnitt 2.1.3 erwähnt, ersetzte der Kunde seine bislang eigene 
MRSL durch die ZHDC Waste Water Guidelines. Durch Industriestandards, die 
viele Marktakteure nutzen, erhofft sich der Kunde eine höhere Bereitschaft und 
Motivation in den Produktionsstätten. Außerdem möchte er diese nicht mit Kos-
ten durch Mehrfachtestung aufgrund unterschiedlicher MRSL belasten (Inter-
view-Transkript 3, Z. 82 – 90). 
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4.4.3  
Anreize 

Dieser Abschnitt stellt die Anreize dar, die das Verhalten des Kunden von DEL-
TEX bestimmen. 

4.4.3.1  Reputation 

Für den Kunden von DELTEX ist die Reputation ein wichtiger Anreiz. Für ihn sei 
es sehr wichtig, Reputationsrisiken – vor allem vor dem Hintergrund zunehmen-
der öffentlicher Aufmerksamkeit durch die Detox-Kampagne von Greenpeace 
– zu vermeiden: „[…] wir sind als ein Lebensmittelhändler natürlich nicht im 
direkten Fokus, aber wir sind natürlich schon einer der größten Textilhändler in 
Deutschland, weil wir einfach so einen Umsatz mit Textilien haben und genau, 
deshalb geht es auf jeden Fall in erster Linie darum, uns nicht angreifbar zu 
machen, uns proaktiv mit der Thematik auch auseinanderzusetzen, um über-
haupt keine Angriffsfläche zu bieten“ (Interview-Transkript 3, Z. 129 – 134). 

4.4.3.2  Staatliche Maßnahmen 

Staatliche Maßnahmen sind für alle Akteure und damit auch für den Kunden 
von DELTEX wichtige negative Anreize für ein nachhaltige(re)s Chemikalienma-
nagement in der textilen Lieferkette. Für den Kunden von DELTX besteht nach 
§ 6 Abs. 1 Nummer 16 ChemSanktionsV beispielsweise ein Sanktionsrisiko, 
wenn er allgemein zugängliche Informationen zu SVHCs in Erzeugnissen (Art. 
33 Abs. 2 REACH) „nicht, nicht richtig, nicht vollständig, nicht in der vorge-
schriebenen Weise oder nicht rechtzeitig zur Verfügung“ stellt. In einem sol-
chen Fall können Bußgelder von bis zu 50.000 € drohen (§ 6 Abs. 1 Nummer 
16 ChemSanktionsV i. V. m § 26 Abs. 2 ChemG). 

4.4.3.3  Intrinsische Motivation 

Neben den extrinsischen Anreizen erwähnt der Kunde seine intrinsische Moti-
vation als möglichen Anreiz: „Dann natürlich auch, ist ja auch klar, dass wir mit 
unserem Geschäftsmodell natürlich und mit unserer Produktion nicht dafür sor-
gen wollen, dass vor Ort in den Ländern a) die Menschen unter schlechten Be-
dingungen arbeiten, unter schlechten Bezahlungen, dass da die Umwelt und 
alles verpestet wird, genau, das ist natürlich dann der zweite Punkt, wo natür-
lich immer auch die intrinsische Motivation vermutlich jeden einzelnen Mitar-
beiters dann auch noch reinspielt“ (Interview-Transkript 3, Z. 135 – 140). Kri-
tisch zu hinterfragen ist, ob sich die intrinsische Motivation auf alle Abteilungen 
– auch auf der Managementebene – des Unternehmens erstreckt. 

4.4.3.4  Monetäre Anreize 

Wie bei den drei anderen Akteuren sind auch für den Kunden monetäre Anreize 
ein Motivationshebel, nachhaltige(re) Textilien zu produzieren. Diese Anreize 
beziehen sich zum einen auf die Zahlungsbereitschaft der Kundschaft, die laut 
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Kunde allerdings noch nicht existiere: „Es muss halt auf Kundenseite eine an-
dere Bereitschaft sein, Preise für Textilien auszugeben, so dass die alle in Europa 
produziert werden könnten, aber dem ist halt nicht der Fall, von daher, solange 
sich am Kundenverhalten auch nichts ändert, werden wir von der Produktion in 
Billiglohnländern auch erst mal nicht wegkommen können […]“ (Interview-
Transkript 3, Z. 375 – 378). Zum anderen besteht ein weiterer möglicher Vorteil 
für den Kunden darin, die Kosten für Compliance (z.B. aufwändige und kost-
spielige Tests) zu senken (Kleihauer et al., 2019, S. 39). 

4.4.4  
Hemmnisse 

Dieser Abschnitt erläutert die Hemmnisse, die das Verhalten des Kunden be-
stimmen. 

4.4.4.1  Fehlender Zugang zu Informationen 

Ein Hemmnis des Kunden stellt fehlender Zugang zu Informationen über die in 
der Konfektionierung eingesetzten Stoffen (z.B. SVHC) dar. Der Kunde begrün-
det dies durch die in Abschnitt 4.4.1.1 erwähnte herrschende Intransparenz, 
die wiederum vermutlich auf die Komplexität der textilen Lieferketten zurück-
zuführen ist (Interview-Transkript 3, Z. 8 – 20.) Durch die Unwissenheit bezüg-
lich eingesetzter Substanzen riskiert der Kunde, nicht mehr gesetzeskonform zu 
sein. Kleihauer et al (2019, S. 32) halten fest, dies erschwere es dem Kunden, 
auf Stoffe, die unvermittelt als problematisch eingestuft werden (z.B. REACH 
Anhang XIV oder Kandidatenliste), rechtzeitig zu reagieren.  

4.4.4.2  Geschäftsstrategie 

Ein weiteres Hemmnis, welches die Studie von Kleihauer et al (2019) identifi-
ziert, bezieht sich auf die Geschäftsstrategie des Kunden. Demnach überwiegen 
(zumindest bisher) die Vorteile von „Billigstandorten“, und die Thematik „Nach-
haltige Chemie“ ist nicht ins betriebliche Kerngeschäft integriert (Kleihauer et 
al., 2019, S. 39). Da der Kunde im Discountbereich tätig ist, lässt sich vermuten, 
dass das Preisniveau weiterhin niedrig bleiben soll. Dies könnte sich jedoch hem-
mend darauf auswirken, finanzielle Anreize für die Textilimporteure und damit 
auch für die Produktionsstätten zu schaffen, um auf diese Weise eine „nach-
haltigere“ Chemie in der Lieferkette zu entwickeln. Darüber hinaus ist anzu-
nehmen, dass das Geschäftsmodell des Kunden eher kurzfristige Lösungen wie 
beispielsweise teure Kontrollen etabliert (Kleihauer et al., 2019, S. 32). In die-
sem Zusammenhang ist auch der fehlende Verifizierungsprozess zu nennen. 
Dieser wirkt sich hemmend auf Maßnahmen aus, die für den Kunden notwen-
dig sind, um das normative Soll zu erreichen und gesetzeskonform zu handeln. 
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4.4.4.3  Unternehmensinterne Interessenkonflikte 

Neben den erwähnten Herausforderungen herrschen laut DELTEX im Unterneh-
men des Kunden interne Interessenkonflikte. Eine bei DELTEX beschäftigte Per-
son vermutet, dass die Unternehmensabteilungen des Kunden teilweise unter-
schiedliche Meinungen hervorbrächten, die stellenweise im Widerspruch zuei-
nander stünden (Interview-Transkript 5, Z. 62 – 73). 

4.4.4.4  Datenverwaltung 

Ein weiteres Hemmnis ist – wie auch bei den anderen Akteuren – laut Schenten 
et al (2018, S. 35) die Datenverwaltung. Auch der Kunde von DELTEX nutzt nur 
einfache Excel-Listen, um chemikalienrelevante Daten seiner Lieferkette zu ver-
walten (Interview-Transkript 3, Z. 187 – 189). Dies stellt einen erheblichen Auf-
wand dar. Ein elektronisches, perspektivisch FMD-basiertes Tool existiert bisher 
nicht. 

4.5  
Ergebnisse der AHA 

Kleihauer et al (2019, S. 38) kommen zu dem Schluss, dass für die Nassfabriken 
bislang keine Anreize bestehen, auf „nachhaltigere Chemie“ umzustellen. 
Diese Arbeit kann die Feststellung von Kleihauer et al größtenteils bekräftigen. 
Insgesamt lässt sich festhalten, dass insbesondere die aufgeführten monetären 
Anreize für die Produktionsstätten (zumindest weitestgehend) nicht existieren. 
Eine Teilnehmerin der Online-Umfrage erklärt, Fabriken in Bangladesch sähen 
keine Vorteile, die nicht monetärer Art sind: „[The] factory [does] not under-
stand a benefit which is not directly related to more money” (Umfrage-Tran-
skript 8, Z. 11 – 12). Es gilt also, diese Anreize zu verstärken bzw. sie zu schaf-
fen. Die Bindung an einen Kunden ist für die Produktionsstätten ein starker 
Anreiz für regelkonformes Verhalten, hängt jedoch von der Folgenanlastung 
des Kunden ab. Diesen Anreiz gilt es zu verstärken. Gesetzliche Regularien stel-
len weitere Anreize für die Produktionsstätten dar. Momentan scheinen diese 
jedoch nicht zu existieren. 

Während die Anreize Risikoverringerung, Gewinnung neuer Kunden und intrin-
sische Motivation für DELTEX existieren, fehlt es auch ihm hauptsächlich an mo-
netären und gesetzlichen Anreizen, die es zu verstärken bzw. zu schaffen gilt.  

Auch dem Kunden von DELTEX fehlt es nach Ansicht der Befragten an mone-
tären Anreizen hinsichtlich der Zahlungsbereitschaft der Konsumentinnen. Es 
ist jedoch anzumerken, dass die Anzahl der Personen in Deutschland, die bereit 
sind, für umweltfreundliche Produkte mehr zu zahlen, wächst (Statista, 2020a). 
Inwiefern das auch für die Käuferschaft in Discountgeschäften gilt, kann diese 
Arbeit nicht beantworten. Die Senkung von Compliance-Kosten für beispiels-
weise aufwändige Tests sind nach Kleihauer et al (2019, S. 38) finanzielle An-
reize für den Kunden, eine transparente Weitergabe der eingesetzten und im 
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Produkt befindlichen chemischen Stoffe einzufordern und umsetzen. Wie für 
die anderen Akteure stellen auch für den Kunden von DELTEX gesetzliche Re-
gularien Anreize dar, die es zu schaffen gilt.  

Die vorgestellten Hemmnisse der relevanten Akteure, die sich aus den erläuter-
ten Hemmnissen einerseits und den fehlenden Anreizen andererseits zusam-
mensetzen, zeigen, welche Faktoren vertrags- bzw. gesetzeskonformes Verhal-
ten verhindern. Diese Hemmnisse gilt es durch geeignete Gestaltungsoptionen 
abzubauen. Tabelle 3 fasst – basierend auf der Stufenheuristik und dem Kom-
paktleitfaden der Delta-Analyse von Bizer und Führ (2021), Fortschreibungsge-
sprächen innerhalb der Sonderforschungsgruppe Institutionenanalyse sowie 
plausiblen Annahmen – die verhaltensbestimmenden Faktoren der Akteure zu-
sammen. 

Tabelle 3: Verhaltensbestimmende Faktoren (Eigene Darstellung nach Bizer & 
Führ, 2021, S. 10-13) 

Verhaltensbe-
stimmende 
Faktoren 

1. Nassproduktions-
stätte  

2. Fertigungsstätte 3. DELTEX 4. Kunde 

A. Präferenzen 
(Welche Präfe-
renzen beein-
flussen das 
Verhalten des 
Akteurs?) 

Die Nassproduktions-
stätte möchte möglichst 
viele Aufträge abwickeln 
und dabei hohe Erträge 
erwirtschaften. Dabei ist 
sie bestrebt, ihre Roh- 
und Hilfsstoffe möglichst 
kostengünstig zu erwer-
ben. 
 

Die Fertigungsstätte 
möchte möglichst 
viele Aufträge abwi-
ckeln und dabei 
hohe Erträge erwirt-
schaften. Dabei ist 
sie bestrebt, ihre 
fabrics und trims 
möglichst kosten-
günstig zu erwer-
ben. 

DELTEX möchte die 
Anforderungen sei-
nes Hauptkunden zu 
möglich niedrigen 
Preisen erfüllen, um 
den Zuschlag zu er-
halten. Er möchte 
durch weitere Nach-
haltigkeitsmaßnah-
men Alleinstellungs-
merkmale erreichen, 
um so den Kunden 
für weitere Aufträge 
zu gewinnen. 
Gleichzeitig möchte 
DELTEX eine gute 
Beziehung zu sei-
nen Lieferanten auf-
bauen und erhalten. 

Der Kunde möchte 
hochwertige Kleidungs-
stücke zu günstigen 
Preisen verkaufen, die 
unter Berücksichtigung 
der Ziele von „Nachhalti-
ger Entwicklung“ herge-
stellt sind. 
Zugleich ist er daran in-
teressiert, seine Reputa-
tion aufrechtzuerhalten. 
Er ist bemüht, negative 
Publizität (etwa von Sei-
ten der NGOs), zu ver-
meiden. 
Er zielt darauf ab, einen 
dauerhaften Kunden-
stamm zu etablieren. 

B. Nutzenorien-
tiertes Verhal-
ten (Inwiefern 
folgt der Akteur 
seinen Präfe-
renzen?) 

Die Nassproduktions-
stätte priorisiert Kunden 
mit einem hohen Auf-
tragsvolumen und ist 
folglich eher bereit, de-
ren Anforderungen zu 
erfüllen. 
Bei Lieferengpässen und 
aus Kostengründen wei-
chen sie auf zuvor nicht 
benannte Bezugsquellen 
aus. 
Korruption in Bangla-
desch und die Angst vor 
Konsequenzen bei Non-
Compliance führen häu-

Die Fertigungsstät-
ten priorisiert Kun-
den mit einem ho-
hen Auftragsvolu-
men und ist folglich 
eher bereit, deren 
Anforderungen zu 
erfüllen. 
Bei Lieferengpässen 
und aus Kosten-
gründen weicht sie 
auf zuvor nicht be-
nannte Bezugsquel-
len aus. 

DELTEX steht unter 
großem Termin- und 
Kostendruck. Diese 
Anforderungen sind 
vorrangig zu erfül-
len. 
DELTEX vertraut 
nicht auf OEKO-
TEX-Zertifikate sei-
ner Lieferanten. Da-
her führt DELTEX 
zur eigenen Absi-
cherung zusätzliche 
Tests während der 
Produktion durch. 

Der Kunde stellt ver-
schiedene Anforderun-
gen (z.B. die Einhaltung 
der ZHDC MRSL, ZDHC 
Waste Water Guidelines 
und einer kundenspezifi-
schen RSL) an seine 
Textilimporteure, um zu 
garantieren, dass sich 
keine problematischen 
Stoffe (z.B. SVHCs) in 
seinen Textilien befin-
den. 
Der Kunde lässt in Billig-
lohnländern herstellen, 
um möglichst niedrige 
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fig zu gefälschten Zertifi-
katen in der Nasspro-
duktionsstätte. 

Verkaufspreise zu erzie-
len. 

C. Kognitive 
Grenzen (Wo 
beeinflusst feh-
lendes Wissen 
das Verhalten 
des Akteures?) 

Die Nassproduktions-
stätte weiß häufig nicht, 
welche chemischen 
Substanzen sie in wel-
chen Mengen für fabrics 
und Garne verwendet. 
Daher ist ihr auch un-
klar, ob sie nicht mit an-
deren (umweltschonen-
deren/effektiveren) Ge-
mischen bessere Ergeb-
nisse erzielen könnte. 
Sie weiß nicht, welche 
neuen chemischen Ver-
bindungen möglicher-
weise unabsichtlich ent-
stehen und ob diese als 
„unintended added sub-
stances“ im Produkt ver-
bleiben.  
Daneben scheint sie kei-
nen Nutzen in der Imple-
mentierung eines wirk-
samen Compliance-Sys-
tems in der Fabrik zu se-
hen. 

Die Fertigungsstätte 
kennt die stoffliche 
Zusammensetzung 
der von ihr verarbei-
teten fabrics nicht. 
Daher kann sie nicht 
unterscheiden zwi-
schen fabrics, die 
sie vertragskonform 
(ggü. DELTEX) er-
hält und solchen, bei 
denen dies nicht der 
Fall ist. 

DELTEX weiß nicht 
(sicher), welche Pro-
duktionsstätten in 
die Herstellung sei-
ner Produkte invol-
viert sind und wel-
che chemischen 
Stoffe sich in den 
Konfektionen befin-
den. Im besten Falle 
weiß DELTEX, wel-
che sich nicht darin 
befinden („negative 
reporting“). 
 

Der Kunde weiß nicht, 
welche chemischen 
Stoffe sich in den Kon-
fektionen befinden. Im 
besten Falle hat er 
Kenntnis darüber, wel-
che sich nicht darin be-
finden („negative report-
ing“).  
Er weiß nicht, inwieweit 
seine Anforderungen 
umsetzbar sind, da er in 
keinem stringenten Aus-
tausch mit seinen Tex-
tilimporteuren und Pro-
duktionsstätten steht. 
 

D. Regelgebun-
denes Verhal-
ten (welche Re-
geln bestim-
men das Ver-
halten des Ak-
teurs?) 

Die Beschäftigten der 
Nassfabrik möchten mit 
den ihnen zur Verfügung 
stehenden Ressourcen 
(z.B. Wissen, Vermögen, 
Sachkapital) so viel er-
wirtschaften, dass sie 
damit ihre Lebensgrund-
lage absichern kann. 

siehe D1 DELTEX bedient die 
Anforderungen des 
Kunden und gibt 
Preis- und Zeitdruck 
an seine Lieferanten 
weiter. 
 

Der Kunde hat das De-
tox-Commitment von 
Greenpeace unter-
schrieben und verpflich-
tet sich daher, die dort 
genannten elf problema-
tischen Chemikalien-
gruppen aus seiner Pro-
duktion auszuschließen. 

E. Habituelles 
Verhalten (wel-
chen Routinen 
hat der Akteur 
von anderen 
übernommen, 
ohne sie zu re-
flektieren? Was 
wurde schon 
immer so ge-
macht?) 

Der sogenannte „dyeing 
master“ einer Nasspro-
duktionsstätte folgt beim 
Mischen der Färbemittel 
bestimmten Routinen, 
die er in der Ausbildung 
übernommen hat. 

Die Fertigungsstätte 
bestellt ihre fabrics 
gewohnheitsmäßig 
bei einem festen 
Pool an Vorlieferan-
ten. 

DELTEX nutzt routi-
nemäßig einfache 
Excel-Listen für die 
Dokumentation aller 
Produktionsschritte 
und die Zusammen-
setzung seiner Tex-
tilien.  

Der Kunde nutzt routine-
mäßig einfache Excel-
Listen, um Fasereinsatz, 
Produktionsstätten und 
Herkunft der Rohmateri-
alien zu dokumentieren.  
 

F. Emotionales 
Verhalten (Wel-
che Emotionen 
bestimmten 
das Verhalten 
des Akteurs?) 

Hinsichtlich der Realisie-
rung einer FMD sind 
emotionale Abwehrme-
chanismen zu vermuten, 
um Änderungsschritte zu 
vermeiden. 

siehe F1 siehe F1 siehe F1 
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4.6  
Delta 

Dieser Abschnitt beschreibt das Delta aus der Differenz zwischen „Soll“ und 
„Ist“. Es verdeutlicht, welche ausschlaggebenden Barrieren die Akteure am ge-
wünschten Soll-Verhalten hindern und bietet daher Ansatzpunkte für geeignete 
Gestaltungsoptionen. Das Delta ist zu unterteilen in eine realweltliche und eine 
verhaltenswissenschaftliche Betrachtungsweise. Das realweltliche Delta zeigt 
sich in äußeren Faktoren, und das motivationale erklärt, warum sich Akteure so 
verhalten, wie sie es tun. Den Soll-Zustand bilden normative Rahmenbedingun-
gen (Kapitel 2) und entsprechende Verhaltens-Beiträge der Akteure (Abschnitt 
3.2). Die Analyse des Ist-Zustands zeigt, dass sich die Akteure in einer uner-
wünschten Anreiz- und Hemmnis-Situation befinden. 

4.6.1  
Nassproduktionsstätten 

Die Nassproduktionsstätten sind nicht bereit, DELTEX das (order-wise) chemical 
inventory zu geben und den Fertigungsstätten die Sicherheitsdatenblätter zu 
übermitteln. Die Informationen sind teilweise nicht ausreichend, um deren Plau-
sibilität zu überprüfen. Im besten Fall übermitteln sie Informationen zum Nicht-
vorhandensein regulierter Stoffe („negative reporting“) (Schenten et al., 2018, 
S. 35). Diese Intransparenz entlang der Informationskette – von den Nasspro-
duktions-, über die Fertigungsstätten bis hin zu DELTEX und dessen Kunden – 
zeigt das realweltliche Delta auf. Der Grund dafür liegt in fehlenden monetären 
Anreizen, mangelndem Wissen über chemische Prozesse und prekären Lebens-
verhältnisse. Dies beschreibt das motivationale Delta und erklärt das Verhalten 
der Nassproduktionsstätten. 

4.6.2  
Fertigungsstätten 

Die Fertigungsfabriken sind durch die direkten Verträge mit DELTEX an dessen 
Anforderungen, die der Kunde vorgibt, gebunden. Gleichzeitig liegt die Vermu-
tung nahe, dass sie keine ausreichende Kenntnis über die Materialzusammen-
setzung der gelieferten fabrics haben. Aus dem Interview geht hervor, dass die 
Fertigungsstätte den Nassfabriken die einzusetzenden Chemikalien vorschreibt 
und als Kontrollinstrument monatliche Audits durchführt. Dies ist laut DELTEX 
jedoch als Ausnahme zu betrachten. Es ist zu vermuten, dass die meisten Ferti-
gungsstätten die Sicherheitsdatenblätter von den Nassfabriken nicht erhalten 
oder einfordern und folglich auch nicht an DELTEX weitergeben können (= re-
alweltliches Delta). Preis- und Zeitdruck sowie eine mangelnde Organisations-
und Infrastruktur – die auf die prekäre Lebenssituation in den Produktionslän-
dern zurückzuführen ist – hindern die Fertigungsfabriken am erwünschten Soll-
Verhalten (= motivationales Delta). 
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4.6.3  
DELTEX 

Das realweltliche Delta zeigt sich darin, dass DELTEX dem Kunden gegenüber 
verpflichtet ist, Kleidungsstücke ohne problematische Chemikalien und (auf-
tragsbezogene) Chemikalieninventare zu liefern. DELTEX hat jedoch keinen um-
fassenden Überblick über die gesamte Lieferkette, woraus sich ein Informati-
onsdefizit ergibt. Um Haftungsrisiken zu vermeiden, sind umfassende chemi-
sche Tests notwendig (die mit erheblichen Kosten verbunden sind) (Schenten et 
al., 2018, S. 35). Der Konflikt für DELTEX besteht in der Abhängigkeit vom und 
im Preisniveau des Kunden, wodurch nur eine begrenze Anzahl an Zuliefer-Fab-
riken zur Verfügung steht. Ferner herrscht im Unternehmen ein Interessenskon-
flikt: Die Einkaufsabteilung verfolgt deutlich andere Ziele als die Nachhaltigkeits-
abteilung (= motivationales Delta). 

4.6.4  
Kunde 

Der Kunde hat keinen umfassenden Einblick in seine Lieferkette und kann damit 
problematische Stoffe in seinen Konfektionen nicht ausschließen. Für die Ein-
haltung gesetzlicher Regulierungen und freiwillig eingegangener Verpflichtun-
gen reicht der Kunde die Verantwortung an seine Textilimporteure weiter. Diese 
beiden Sachverhalte spannen das realweltliche Delta auf. Da der Kunde ein Dis-
counter ist, liegt seine Strategie im Angebot preiswerter Verkaufsartikel. Seine 
Marktposition ermöglicht ihm großen Einfluss auf Einkaufspreise. Dieses Ver-
halten begründet der Kunde mit einer befürchteten mangelnden Zahlungsbe-
reitschaft seiner Kundschaft. Eine andere Ursache für das Verhalten des Kunden 
ist in unzureichenden regulatorischen Vorgaben zu sehen. Dies beschreibt das 
motivationale Delta. 

4.7  
Zusammenfassung der bisherigen Analyseschritte 

Nachdem Abschnitt 1.1 den Problemimpuls als Ausgangspunkt der Delta-Ana-
lyse erläuterte, zeigte Kapitel 2 den dazugehörigen normativen Kontext auf, 
und Kapitel 3 stellte die textilwirtschaftlichen Rahmenbedingungen mit den re-
levanten Akteuren und ihren jeweiligen Verhaltens-Beiträgen im Soll-Zustand 
dar. Mittels Interviews und einer Online-Umfrage analysierte Kapitel 4 die Ist-
Situation der Akteure und ermittelte das Delta, das sich zwischen Soll und Ist 
ergibt. Auf Basis dieser vier Kapitel lassen sich die Ergebnisse in einer Tabelle 
übersichtlich und nach Akteuren getrennt darstellen. Dies schafft eine Grund-
lage für die im Anschluss zu entwickelnden Gestaltungsoptionen. Tabelle 4 de-
monstriert die ersten vier Schritte der transdisziplinären Delta-Analyse. Sie be-
ruht auf einer von Kleihauer et al (2019, S. 38 f.) erstellten Tabelle zu Anreizen 
und Hemmnissen von Akteuren aus der Textil- und Sportartikel-Industrie.  
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Tabelle 4: Zusammenfassung der Analyseschritte 1-4 (Eigene Darstellung nach 
Kleihauer et al, 2019, S. 38 f.; verändert und ergänzt durch eigene 
Befunde) 

Akteur Nassproduk-
tionsstätte  

Fertigungs-
stätte 

DELTEX Kunde 

1. Proble-
mimpuls 

Schwierigkeiten, compliant zu sein 

− Komplexe Lieferkette 

− Erfüllung der Kundenanfor-
derungen unter hohem 
Preis- und Zeitdruck 

− hohe Frequenz der Kollekti-
onen 

− wenig Fachkräfte 

− geringe Umwelt- und Ar-
beitsschutzbestimmungen 
im Land 

− mangelhaftes Management-
system 

− Kommunikationsschwierig-
keiten mit den Vorlieferan-
ten 

Abhängigkeit vom Kunden 
(Preis- und Zeitdruck) 

Fehlender Verifizie-
rungsprozess der Pro-
duktion 

Druck von Öffentlichkeit und NGOs 

Genaue Inhaltsstoffe der Konfektionen unbekannt 
(Unsicherheit, die zur Absicherung der Produkte an-
stelle der Prozesse führt) 

2 a) Nor-
mative 
Anforde-
rung 

Außerhalb des EWR: Gesetzli-
che Stoff-Anforderungen jen-
seits globaler Abkommen (z.B. 
POP-Konvention) fehlen oder 
erfüllen i.d.R. nicht dasselbe 
hohe Schutzniveau wie REACH 

− REACH: Anhang XVII und XIV, Kandidatenliste 

− POP-Verordnung 

− ProdSG 

− BedGgstV 

− ChemVerbotsV 

− Detox Commitment 

− Textilbündnis 

− Grüner Knopf 

Vertragliche Anforderungen (z.B. ZDHC MRSL-Compliance) 
 

2 b) Ver-
haltens-
Soll (wer 
muss 
wann was 
tun bzw. 
mit wem 
kommuni-
zieren und 
/ oder ko-
operie-
ren?) 

Fabrics / 
Garne und 
Chemikalien 
bestellen: frei 
von problema-
tischen Stoffen 

Materialien be-
stellen: frei 
von problema-
tischen Stoffen 

Konfektionen in Auftrag geben: frei von problemati-
schen Stoffen 

Fabrics liefern: 
frei von proble-
matischen 
Stoffen 

Konfektionen 
liefern: frei von 
problemati-
schen Stoffen 

Konfektionen anbieten: kein Einsatz von problemati-
schen Stoffen in der Produktion, frei von problemati-

schen Stoffen 

Inhaltsstoffe in Formulierungen 
und Textilien kommunizieren, 
um „demand pull“ weiterzuge-
ben 

Einheitliche Datenweitergabe einfordern 
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Im EWR (perspektivisch auch 
außerhalb): SVHC-Daten (> 
0,1 % w/w) weitergeben 

Art. 33 Abs. 1 REACH einfordern 

SDB (Anforderung des Kunden) Auskunftsfähig nach Art. 33 
Abs. 1 REACH 

Auskunftsfähig nach 
Art. 33 Abs. 2 
REACH 

3 a) Ist-Si-
tuation 
(realwelt-
lich) 

− Einsatz von Formulierungen 
und Prozesschemikalien, 
die Mensch und Umwelt be-
lasten 

− Entstehung von problemati-
schen Stoffen während der 
Produktionsprozesse 

Konfektionen, die Mensch und Umwelt belasten 

3 b) Ist-Si-
tuation 
(motivati-
onal) 
Anreize 

Monetäre Anreize: Planungssi-
cherheit, langfristige und ver-
trauensvolle Kundenbeziehun-
gen (-> große Auftragsmenge; 
Business Case) 

Monetäre Anreize: Spielraum 
bei Preisverhandlungen, Pla-
nungssicherheit, Kaufbereit-
schaft der Kundschaft, Kos-
ten für Compliance senken 

Monetäre Anreize: 
Kaufbereitschaft der 
Kundschaft, Kosten 
für Compliance sen-
ken 

Kundenbindung Operative Risiken verringern 
(z.B. nicht abgenommene 
Ware) 

Reputationsrisiken 
verringern 

Staatliche Maßnahmen (z.B. gesetzliche Vorgaben, Sanktionen) 

 Intrinsische Motivation 

Gewinnung neuer Kunden  

Hemm-
nisse 

− Prekäre Lebenssituation 

− Kosten- und Zeitdruck  

− Misstrauen 

− Mangelndes Know-how 

− Sprachbarrieren 

− Abhängigkeit vom Kun-
den 

− Auftragsvolumen (klei-
ner Hebel) 

− Mangelndes Wissen und 
fehlende Erfahrung 

 

− Fehlender Zu-
gang zu Informa-
tionen 

− Geschäftsstrate-
gie: Vorteile der 
Billigstandorte 
überwiegen, 
kurzfristige Lö-
sungen (z.B. 
teure Kontrollen) 

Schwellenländer: keine wirksa-
men Anreize, auf alternative 
Formulierungen/Prozesse umzu-
stellen (fehlender Business 
Case) 

Unternehmensinterner Interessenskonflikt 

Datenverwaltung: einfache Excel-Listen 
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5  
Gestaltungsoptionen 

Dieses Kapitel beschreibt Möglichkeiten, die die relevanten Akteure in die Lage 
versetzen sollen, sich im Sinne der Soll-Beschreibung zu verhalten und somit 
das Delta zu schließen. Dabei sind Gestaltungsoptionen auf Makro- (Abschnitt 
5.1), Meso- (Abschnitt 5.2) und Mikro-Ebene (Abschnitt 5.3) zu erläutern. Diese 
sollen die im vorherigen Kapitel vorgestellten Anreize verstärken und Hemm-
nisse abbauen. Abschnitt 5.4 fasst die Maßnahmen tabellarisch und nach Akt-
euren sortiert zusammen. Mittels der in Abschnitt 2.6 definierten Kriterien, die 
sich aus den normativen Anforderungen ableiten, sind die Gestaltungsoptionen 
anschließend zu messen (Abschnitt 5.5). 

5.1  
Makro-Ebene 

Die Analyse ergab, dass die Ist-Situation vom gewünschten Soll abweicht und 
staatliche Maßnahmen für alle in dieser Arbeit betrachteten Akteure wirksame 
Anreize darstellen können. Um das daraus resultierende Delta zu schließen und 
perspektivisch das normative Soll zu erreichen, scheinen daher verpflichtende 
Recyclingvorgaben (Abschnitt 5.1.1), die erweiterte Herstellerverantwortung im 
Textilsektor (Abschnitt 5.1.2), Maßnahmen auf nationaler Ebene (Abschnitt 
5.1.3), Maßnahmen auf EU-Ebene (Abschnitt 5.1.4) und Maßnahmen in Bang-
ladesch (Abschnitt 5.1.5) auf Makro-Ebene sinnvoll. Der Stand der Forschung 
findet sich in den einzelnen Abschnitten. 

5.1.1  
Verpflichtende Recyclingvorgaben im Textilsektor 

Eine politische Maßnahme auf EU-Ebene wäre die Verpflichtung zum Recycling 
von Textilien analog zur Automobilbranche. Diese ist in Bezug auf Recycling-
Aspekte fortschrittlicher und mit dem IMDS existiert ein einheitliches Material-
datensystem. Hintergrund des IMDS ist die europäische Altfahrzeugrichtlinie46 
(DXC Technology, 2017, S. 1). Diese verpflichtet die Mitgliedsstatten nicht nur, 
Rücknahmesysteme für Altfahrzeuge einzurichten (Art. 5 Abs. 1 Altfahrzeug-
richtlinie), sondern legt auch fest, dass 85 % des Gewichts von Altfahrzeugen 
bis 2006 und 95 % bis 2015 der Wiederverwendung oder Verwertung zuzu-
führen sind (Art. 7 Abs. 2 lit a Altfahrzeugrichtlinie). Eine politische Vorgabe 
analog zur Altfahrzeugrichtlinie gibt es für den Textilsektor noch nicht. Im Rah-
men des EU-Kreislaufwirtschaftspakets wurden einige EU-Rechtsakte überarbei-
tet – beispielsweise die Abfallrahmenrichtlinie und die Verpackungsrichtlinie47 
(Europäische Kommission, 2018a). Die EU-Richtlinie 2018/851 zur Änderung 

 
46 Richtlinie 2000/53/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. September 2000 

über Altfahrzeuge. 
47 Richtlinie 94/62/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Dezember 1994 über 

Verpackungen und Verpackungsabfälle. 
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der Abfallrahmenrichtlinie schreibt vor, Textilien ab 2025 getrennt zu sammeln, 
um Wiederverwendung und Recycling zu erleichtern (Rdn. 12 lit. b) EU-Richtli-
nie 2018/851). Die Verpflichtung, Textilien wiederzuverwenden bzw. zu recy-
celn, besteht jedoch aktuell noch nicht. Allerdings zieht die Europäische Kom-
mission „bis zum 31. Dezember 2024 […] die Festlegung von Zielvorgaben für 
die Vorbereitung zur Wiederverwendung und das Recycling für […] Textilabfälle 
in Betracht“ (Rdn. 12 lit. e) EU-Richtlinie 2018/851). Der Umstand, dass bis 2025 
Textilien getrennt zu sammeln sind, ist zudem ein Anzeichen dafür, dass auch 
im Textilsektor künftig mit Recyclingvorgaben zu rechnen ist. Die Verpflichtun-
gen aus der EU-Altfahrzeugrichtlinie machen deutlich, dass derartige politische 
Maßnahmen Anreize für die Akteure schaffen, Informationen zu verwendeten 
Materialien zu kommunizieren. 

5.1.2  
EPR im Textilsektor und Modulierung von Gebühren 

Eine weitere Möglichkeit ist im Bereich der erweiterten Herstellerverantwortung 
(Extended Producer Responsibility – EPR) zu sehen. Darunter ist „ein umweltpo-
litischer Ansatz [zu verstehen], bei dem die Hersteller in erheblichem Maße – 
finanziell und/oder physisch – für die Behandlung oder Entsorgung von Nach-
Gebrauchs-Produkten verantwortlich gemacht werden“ (OECD, o. J.).48 In der 
EU ist die Anwendung dieses Ansatzes auf die WEEE-Richtlinie49, die Batterie-
richtlinie50 und die Altfahrzeugrichtlinie verpflichtend (Europäische Kommis-
sion, o. J.-b). Eine Pflicht zur Anwendung der EPR im Textilsektor existiert mo-
mentan in Europa – mit Ausnahme von Frankreich – noch nicht. In Frankreich 
hatte dies zur Folge, dass sich die Sammel- und Recyclingquoten von Textilien 
seit 2006 verdreifacht haben (Bukhari et al., 2018, S. 321). In der Praxis tragen 
die Hersteller die Verantwortung häufig nicht individuell, sondern im Kollektiv 
– über eine Organisation der Herstellerverantwortung (Producer Responsibility 
Organisation – PRO). Das bedeutet, dass die PROs im Namen der Hersteller für 
das Abfallmanagement verantwortlich sind und dafür Gebühren verlangen (Eu-
ropäische Kommission - Generaldirektion Umwelt, 2014, S. 12). Die neue Ab-
fallrahmenrichtlinie verlangt in Art. 8a Abs. 4 lit. b) eine Modulation dieser Ge-
bühren („modulated fees“). Bei gemeinsamer Wahrnehmung der Verpflichtung 
im Rahmen der EPR sind demnach die finanziellen Beiträge auf einzelne Pro-
dukte unter Berücksichtigung von beispielsweise Langlebigkeit, Reparierbarkeit 
und Recycelbarkeit festgelegt. Für Produkte, die sich z.B. gut recyceln lassen, 

 
48 Eigene Übersetzung. 
49 Richtlinie 2012/19/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 4. Juli 2012 über 

Elektro- und Elektronik-Altgeräte. 
50 Richtlinie 2006/66/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 6. September 2006 

über Batterien und Akkumulatoren sowie Altbatterien und Altakkumulatoren und zur Aufhe-
bung der Richtlinie 91/157/EWG. 
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müssten die Hersteller den PROs weniger Gebühren zahlen. Dies schafft An-
reize, Produkte möglichst so zu designen, dass sie sich gut wiederverwerten 
lassen. 

Für den Kunden von DELTEX könnte der Ansatz der EPR in Verbindung mit mo-
dulierten Gebühren Anreize schaffen, Kleidungsstücke von Anfang an so her-
zustellen, dass keine problematischen Substanzen in den Stoffkreislauf der Kon-
fektionen gelangen.  

5.1.3  
Maßnahmen auf nationaler Ebene 

Eine weitere Gestaltungsoption lässt sich vom Vorschlag eines befragten Be-
schäftigten einer Nassproduktionsstätte ableiten. Dieser beinhaltet, die Regie-
rungen in den Konsumländern müssten eine Abteilung einrichten, die kontrol-
liert und sicherstellt, dass Textilunternehmen ihren Lieferanten in den Produkti-
onsländern angemessene Preise zahlen. Darüber hinaus müsste die Regierung 
in Bangladesch dafür Sorge tragen, dass die textilen Produktionsstätten die 
fabrics nicht unter einem bestimmten festgelegten Preisniveau herstellen (Inter-
view-Transkript 1, Z. 337 – 351). Auch wenn ein solcher Eingriff in den Markt 
zu einem größeren Handlungsspielraum bei Preisverhandlungen führen und da-
mit fehlende monetäre Hemmnisse (in den Nassproduktionsstätten, den Ferti-
gungsstätten und letztlich auch bei DELTEX) abbauen könnte, stellt sich die 
Frage, wie „angemessene Preise“ für Kleidungsstücke definiert sind. Entschei-
dend ist daher eher, dass es arbeitsrechtliche Mindestnormen gibt. Als Beispiel 
dafür ist die Internationale Arbeitsorganisation (International Labour Organiza-
tion – ILO) zu nennen. Sie hat das Ziel, soziale Gerechtigkeit und Menschen- 
und Arbeitnehmerrechte zu fördern (ILO, o. J.-c) und verfolgt vier Grundsätze: 
Vereinigungsfreiheit und die effektive Anerkennung des Rechts zu Kollektivver-
handlungen, Beseitigung aller Formen von Zwangs- oder Pflichtarbeit, effektive 
Abschaffung der Kinderarbeit sowie Beseitigung der Diskriminierung in Be-
schäftigung und Beruf (ILO, 1998, S. 4 f.). Aus diesen Grundprinzipien leitet die 
ILO acht verschiedene Kernarbeitsnormen ab (beispielsweise Vereinigungsfrei-
heit und Schutz des Vereinigungsrechts und Mindestalter (ILO, o. J.-a). Zu den 
Mitgliedsstaaten der ILO gehört auch Bangladesch (ILO, o. J.-b). ILO, EU und die 
Regierung von Bangladesch verabschiedeten 2013 einen Vertrag für mehr Si-
cherheit in Textilfabriken (ILO, 2013) und 2015 unterzeichneten die ILO, 
Deutschland und Bangladesch eine Absichtserklärung zur gemeinsamen Ent-
wicklung einer Arbeitsunfallversicherung51 (ILO, 2015). Das Sorgfaltspflichten-
gesetz (Abschnitt 2.3.3) nimmt Bezug zu insgesamt drei von acht ILO-Kernar-
beitsnormen (§ 2 Abs. 2 Nr. 1 und 2 und Abs. 3 SoPfG). Eine konkrete Maß-
nahme auf EU-Ebene wäre zum einen, die anderen fünf Kernarbeitsnormen in 

 
51 Die GIZ unterstützte mit einem Projekt, das bis Ende 2020 lief, eine Unfallversicherung für die 

Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen der Textil- Bekleidungs- und Lederindustrie in Bangla-
desch zu etablieren (GIZ, o. J.-d). 
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das Gesetz aufzunehmen. Diese Meinung vertritt auch die ILO selbst in einer 
Stellungnahme zum Gesetzesentwurf (ILO, 2021, S. 3). Zum anderen gilt es, die 
Sorgfaltspflicht gegenüber mittelbaren Zulieferern auszuweiten. Momentan 
sieht das Gesetz die Durchführung von Risikoanalysen und Präventionsmaßnah-
men bei Pflichtverletzungen gegenüber mittelbaren Zulieferern erst dann vor, 
wenn darüber Kenntnis herrscht (§ 9 Abs. 3 Nummer 1, 2 und 3 SoPfG). Es ist 
jedoch zu vermuten, dass bei einem Preisniveau wie es im Discounter üblich ist, 
die ILO-Normen nicht eingehalten werden können. Außerdem besteht bei Fab-
riken auf Tier 2-Ebene grundsätzlich ein Anfangsverdacht, sodass Unternehmen 
ihrer Sorgfaltspflicht gegenüber Lieferanten in der tieferen Lieferkette von An-
fang an nachkommen müssten. Darüber hinaus sollte das Sorgfaltspflichtenge-
setz Verstöße nicht nur mit Bußgeldern sanktionieren, sondern auch eine zivil-
rechtliche Haftung vorsehen, wie es auch der Vorschlag des EU-Parlaments für 
eine Lieferketten-Regulierung vorsieht (Art. 19 Lieferketten-Richtlinie-Entwurf). 
Greenpeace, die Deutsche Umwelthilfe, der BUND, Germanwatch und WWF 
sprechen sich in ihrem Positionspapier zum Lieferkettengesetz ebenfalls dafür 
aus, das Gesetz auf alle Glieder der Lieferkette anzuwenden und eine zivilrecht-
liche Haftung mit aufzunehmen (Greenpeace e. V. et al., 2021). 

5.1.4  
Maßnahmen auf EU-Ebene 

Als weitere Gestaltungsoptionen kommen Maßnahmen auf EU-Ebene in Frage. 
Dazu zählt z.B. die Besteuerung von Substanzen. Das Umweltprogramm der 
Vereinten Nationen erklärt, dass derartige marktbasierte Instrumente Anreize 
schaffen, alternative Chemikalien zu finden und insgesamt dazu beitragen, das 
Management problematischer Chemikalien zu verbessern (UNEP, 2019, S. 58). 

Zu erwähnen ist, dass alle Maßnahmen auf EU-Ebene nur dann positive Effekte 
auf die ungünstige Anreiz-Hemmnis-Situation und das identifizierte Delta ha-
ben können, wenn eine konsequente Folgenanlastung existiert. Die in Kapitel 2 
erwähnten normativen Rahmenbedingungen beschreiben den Soll-Zustand. 
Insbesondere die REACH- und POP-Verordnung erwecken gemeinsam mit der 
Chemikaliensanktionsverordnung den Eindruck, Textilien innerhalb des EWG 
seien schadstofffrei bzw. Verstöße dagegen würden sanktioniert. Die Analyse 
der Ist-Situation zeigt jedoch, dass der Kunde von DELTEX (und auch DELTEX 
selbst) keine Einblicke in die tiefere Lieferkette hat. Für die Fabriken in den Pro-
duktionsländern bestehen keine ausreichenden Anreize, sich entsprechend der 
Soll-Situation zu verhalten. Daher ist davon auszugehen, dass sich (zumindest 
teilweise) problematische Stoffe in den Konfektionen befinden. Um das Delta 
zu schließen, bedarf es einer konsequenten Folgenanlastung. In Deutschland 
liegt die Zuständigkeit für den Vollzug bei den Bundesländern (§ 21 Abs. 1 
ChemG). Allerdings herrscht selbst 14 Jahre nach Inkrafttreten der REACH-Ver-
ordnung ein massives Vollzugsdefizit (Führ & Schenten, 2019). Obwohl die Eu-
ropäische Kommission in der Bewertung der bisherigen Umsetzung der REACH-
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Verordnung (REACH-Review) zu dem Schluss kommt, dass REACH vollkommen 
implementiert ist und seit der letzten Bewertung 2013 wichtige Verbesserun-
gen stattfanden, sieht sie weiteren Handlungsbedarf (Europäische Kommission, 
2018b, S. 126). Beispielsweise sei es „[…] für die Akteure in der Lieferkette 
immer noch schwierig, Informationen über SHVCs in Erzeugnissen abzurufen, 
zu überprüfen und weiterzugeben“ (Europäische Kommission, 2018b, S. 
130).52 Eine Umfrage von Schenten et al (2019, S. 33) schlussfolgert, dass nur 
knapp die Hälfte der Unternehmen53 über das Vorhandensein von SVHCs in 
Erzeugnissen gut informiert ist und etwas mehr als 40 % keine IT-Lösung besit-
zen, entsprechende Informationen zu sammeln und zu organisieren. Das Forum 
für den Austausch von Informationen zur Durchsetzung der ECHA kommt zu 
dem Schluss, dass 88 % der Anbieter von Erzeugnissen, die SVHCs enthielten, 
ihrer Auskunftspflicht nach Art. 33 Abs. 1 REACH nicht nachkamen. Gründe für 
diese hohe Non-Compliance-Quote sieht das Forum darin, dass der Informati-
onsfluss zu SVHCs in Erzeugnissen innerhalb der Lieferkette nicht funktioniert 
(ECHA, 2019, S. 26). Die vollzugsstreckenden Landesbehörden reagieren laut 
Jacob und Heermann (2015, S. 2203) momentan „noch relativ zurückhaltend 
bzw. nachsichtig bei aufgedeckten Verstößen […] und nehmen […] sogar eher 
eine beratende Aufgabe wahr.“ Um sicherzustellen, dass DELTEX, sein Kunde 
und allgemein von den Informationspflichten betroffene Akteure nach REACH 
compliant sind, bedarf es demnach einer konsequenten Folgenanlastung. Mo-
mentan scheint eine Sanktionierung nur in Form von Rufschädigung durch bei-
spielsweise Skandale von NGOs zu existieren (die allerdings nicht zu unterschät-
zen ist). 

5.1.5  
Maßnahmen in Bangladesch 

Wie in Abschnitt 2.4 dargestellt, existieren in Bangladesch zwar gesetzliche Rah-
menwerke, welche die ökologischen Herausforderungen der Textilindustrie ad-
ressieren sollen, die Vermutung liegt jedoch nahe, dass diese häufig wirkungs-
los bleiben. Auf der anderen Seite ist das Urteil des obersten Gerichts aus dem 
Jahr 2020, das die Schließung von mehr als 230 Fabriken in Dhaka vorsah, ein 
positives Beispiel einer konsequenten Folgenanlastung. Es bedarf demnach 
nicht nur Maßnahmen in den (europäischen) Ländern der Textilimporteure und 
Modefirmen, sondern auch in den Produktionsländern. Dieser Meinung sind 
sowohl DELTEX und sein Kunde als auch eine Nassproduktionsstätte (Interview-
Transkript 4, Z. 510 – 520; Interview-Transkript 3, Z. 104 – 112; Interview-Tran-
skript 1, Z. 337 – 351). Eine Maßnahme wäre, ein Verbot problematischer Stoffe 
sowohl im Im- als auch im Export zu installieren. Dies bedeutet, dass banglade-
schische Unternehmen keinerlei problematische Stoffe in der Textilherstellung 

 
52 Eigene Übersetzung. 
53 An der Umfrage nahmen insgesamt 183 Unternehmen teil (Schenten et al., 2019, S. 7). 
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und -verarbeitung verwenden dürfen. Für eine wirksame Umsetzung bedarf es 
stetiger Kontrollen und ggf. auch Sanktionen. 

5.2  
Meso-Ebene 

Abschnitt 5.2.1 stellt zunächst Gestaltungsoptionen vor, die bereits auf Meso-
Ebene bestehen. Die weiteren Abschnitte erläutern Branchenstandards (Ab-
schnitt 5.2.2), eine Allianz der Textilimporteure (Abschnitt 5.2.3) sowie Bil-
dungsprogramme und Empowerment-Maßnahmen (Abschnitt 5.2.4).  

5.2.1  
Stand der Forschung 

Erwähnenswert für den Stand der Forschung auf Meso-Ebene ist die Proactive 
Alliance (PA). Dabei handelt es sich um einen sektorübergreifenden Zusammen-
schluss von Vertretern verschiedener Branchen (z.B. Automobil-, Chemikalien-, 
Möbel- und auch Textilbranche). Die PA hat das Ziel, eine sektorübergreifende 
Harmonisierung der Berichterstattung über Stoffe in Erzeugnissen entlang der 
Lieferkette auf globaler Ebene zu erreichen. Daraus ergeben sich für die Akteure 
mehrere Vorteile, z.B. die Auskunftspflicht zu SVHCs in Erzeugnissen nach 
REACH Art. 33 Abs. 1 und 2, sowohl heute als auch in Zukunft den gesetzlichen 
Anforderungen zu genügen sowie Kosten durch effektive Kommunikationsin-
strumente zu sparen. Ergebnis der PA ist ein Diskussionspapier mit Empfehlun-
gen für die Entwicklung eines sektorübergreifenden Standards zur Kommuni-
kation von Stoffen in Erzeugnissen (Proactive Alliance, o. J.). Die Empfehlungen 
umfassen insgesamt drei Themengebiete. Die PA empfiehlt zum einen die Har-
monisierung von Kriterien für eine Stoffberichts-Liste. Demnach sollten alle sek-
torspezifischen Anforderungen in einer einheitlichen Liste zusammengefasst 
sein. Zum anderen empfiehlt sie die Harmonisierung von Materialberichterstat-
tungs-Standards. Außerdem spricht sie sich für Kooperationen auf globaler 
Ebene aus (Proactive Alliance, 2021, S. 1 ff.). 

Nennenswert ist außerdem der Vorschlag von Studierenden aus dem Master-
studiengang „Risk Assessment and Sustainability Management“ (RASUM) an 
der Hochschule Darmstadt. Kernstück von RASUM ist ein über zwei Semester 
laufendes Projekt mit verschiedenen Unternehmen. Im Wintersemester 
2019/2020 fand das Praxisprojekt in Kooperation mit dem Outdoorbeklei-
dungs-Hersteller VAUDE zum Thema Kreislaufwirtschaft statt. Ergebnis des Pro-
jekts war u.a. die Konzeptionierung einer Informations- und Austauschplatt-
form (Outdoor Circular Economy’s Round Table – O-CERT) unter der Schirm-
herrschaft der European Outdoor Group. Ziel der O-CERT-Plattform ist es, alle 
relevanten Akteure hinsichtlich der Kreislaufwirtschaft im textilen Outdoor-Sek-
tor zu vernetzen und dabei neue Lösungsansätze und Kooperationen zu etab-
lieren. Die European Outdoor Group soll dabei die Rolle einer administrativen 
Leitung einnehmen (Blass et al., 2020b, S. 97 f.). O-CERT besteht zum einen 
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aus einer Plattform für soziale Medien und zum anderen aus einem Online-
Meeting-Tool. Mitglieder können auf der Plattform ein Profil mit Unterneh-
mensdaten und aktuellen Zielen anlegen und eigene Beiträge (z.B. neue Pro-
dukte) hochladen. Darüber hinaus soll die O-CERT-Plattform die Aktivität und 
Teilnahme der Mitglieder anhand eines Punktesystems bewerten und damit An-
reize schaffen (Blass et al., 2020b, S. 114). Einmal im Quartal sollen virtuelle 
Meetings („Round Table“) zu einem spezifischen Thema stattfinden. Dafür sol-
len jeweils Fachleute eingeladen werden (Blass et al., 2020a, S. 3). 

Erwähnenswert ist außerdem die Studie von Beyers und Leventon (2021). He-
terogene Perspektiven können dazu beitragen, „wicked problems“ anzugehen 
(Dentoni et al., 2018). Daher untersuchen Beyer und Leventon anhand dreier 
Kriterien (Vielfalt der Mitgliedsorganisationen, Struktur und Qualität der Inter-
aktionen), inwieweit Multi-Stakeholder-Initiativen Lernräume schaffen können. 
Die Studie analysiert dafür das Textilbündnis (siehe dazu auch Abschnitt 2.3.2.1) 
(Beyers & Leventon, 2021, S. 1). Sie kommt zu dem Schluss, dass das Textil-
bündnis aus einer großen Anzahl an heterogenen Mitgliedern besteht und da-
her ein großes Potenzial für Lernräume darstellt. Diese werden allerdings auf-
grund von deliberativ-demokratischen Entscheidungsprozessen, die innerhalb 
von beteiligten Gruppierungen und dem „Steering Committee“ zwischen we-
nigen ausgewählten Mitgliedern stattfinden, verschlossen. Für ein „fruchtba-
res“ Lernen empfehlen Beyer und Leventon daher eine größere Vielfalt in sozi-
alen Interaktionen, indem das Textilbündnis beispielsweise Situationen kreiert, 
die zum gegenseitigen Kennenlernen der Mitglieder beitragen und eine Ver-
trauensbasis schafft (Beyers & Leventon, 2021, S. 10). 

5.2.2  
Branchenstandards 

Eine Gestaltungsoption auf Meso-Ebene ist die Nutzung von Branchenstan-
dards. Dafür eignet sich eine einheitliche Stoffberichts-Liste (Substance Report-
ing List – SRL) wie sie auch die Proactive Alliance in ihrem Diskussionspapier 
empfiehlt. Die PA spricht sich dafür aus, eine SRL für jeden Sektor zu entwickeln. 
Der Anwendungsbereich einer SRL soll über den einer häufig genutzten RSL 
hinausgehen und die Berichterstattung von verwendeten Industriestoffen in Er-
zeugnissen und / oder Produktionsprozessen erleichtern. Je mehr Unternehmen 
sich innerhalb eines Sektors zusammenschließen und eine spezifische SRL er-
stellen und harmonisieren, desto weniger Aufwand ist in ihrer gemeinsamen 
Lieferkette bei der Meldung und Deklaration anhand der SRL nötig (Proactive 
Alliance, 2021, S. 5). Eine einheitliche SRL für den Textilsektor, die in einem 
MDS hinterlegt ist, könnte es beispielsweise den Nassproduktionsstätten von 
DELTEX erleichtern, Informationen über verwendete Materialien weiterzuge-
ben. Die Fabriken müssten die Chemikalien nicht mehr mit langen kundespezi-
fischen Excel-Listen abgleichen und könnten lediglich eine Liste nutzen.  
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Als Zusammenschluss für die Entwicklung einer harmonisierten SRL im Textil-
sektor eignet sich beispielsweise das Textilbündnis (Abschnitt 2.3.2.1), da sich 
dort 140 Mitglieder aus fünf Akteurgruppen zusammengeschlossen haben 
(Bündnis für nachhaltige Textilien, o. J.-b). Das Textilbündnis könnte in seiner 
Rolle als Multi-Stakeholder-Initiative die Entwicklung einer textilsektorspezifi-
schen SRL anstoßen und ihre Nutzung für die Mitglieder verpflichtend einfüh-
ren. Für den Fall, dass daraufhin Mitglieder den Zusammenschluss verließen, 
könnte das Textilbündnis dies mit öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen publik 
machen. Die Interviews ergaben, dass ein Reputationsverlust ein negativer An-
reiz für eine transparentere Lieferkette und ein nachhaltige(re)s Chemikalien-
management ist. 

5.2.3  
Allianz der Textilimporteure 

Eine weitere mögliche Gestaltungsoption auf Meso-Ebene wäre eine Allianz von 
Textilimporteuren. Die Ist-Situation zeigt, dass DELTEX ein kleiner Importeur mit 
vergleichsweise niedriger Auftragsmenge ist. Das bedeutet, dass er von Fabri-
ken abhängig ist, die häufig auch für andere größere Unternehmen produzie-
ren. Versuche von DELTEX, die Produktionsstätten zum Erfüllen der Anforde-
rungen an das Chemikalienmanagement zu motivieren, bleiben oftmals ohne 
Erfolg. Der Zusammenschluss von DELTEX und anderen Importeuren hätte den 
Vorteil einer größeren Wirksamkeit. Statt DELTEX befänden sich vielmehr die 
Fabriken in einem Abhängigkeitsverhältnis. Die Allianz könnte darüber hinaus 
die Produktionsstätten bewerten und ein Belohnungssystem etablieren. Fabri-
ken, die die „Spielregeln“ der Allianz beachten, bekämen beispielsweise ein 
gutes Rating und in der Folge Boni oder eine höhere Auftragsmenge zugesi-
chert.  

Ein Beispiel für eine bereits bestehende Form einer Allianz ist der Wirtschafts-
verband amfori. Dieser setzt sich aus mehr als 2.400 Akteuren zusammen und 
bietet verschiedene Dienstleistungen an, um die Mitglieder bei der Umsetzung 
der SDGs zu unterstützen (amfori, o. J.-a). Sowohl der Kunde als auch DELTEX 
sind Mitglieder von amfori (amfori, o. J.-d). Zu den Angeboten zählt die Busi-
ness Environmental Performance Initiative (BEPI). Dabei geht es um umweltbe-
zogene Verbesserungen hinsichtlich Energieverbrauch, Treibhausgasen und 
Chemikalienmanagement (amfori, o. J.-b). Das Programm enthält eine Reihe 
von Tools, u.a. auch der amfori BEPI Self Assessment Questionaire (SAQ). Dabei 
handelt es sich um eine Selbsteinschätzung der jeweiligen Produktionsstätten 
zu elf Umweltbereichen. Das Tool bereitet die Daten auf und stellt Hotspots dar 
(amfori, o. J.-c). Alle Fabriken, die an einem DELTEX-Auftrag arbeiten, mussten 
sich bis Juli 2021 auf der amfori BEPI-Plattform registrieren und einmal im Jahr 
einen Self Assessment-Fragebogen ausfüllen. Dabei kam DELTEX zu dem 
Schluss, dass die Menge an Daten, die der SAQ abfragt, für viele Produktions-
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stätten zu umfangreich und daher eine Überforderung darstellt (DELTEX Han-
delsgesellschaft mbH, 2020c). Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das 
BEPI-Tool nicht problemadäquat ist, da es auf einer Selbsteinschätzung der Pro-
duktionsstätten beruht. 

5.2.4  
Bildungsprogramme und Empowerment-Maßnahmen 

Bildungsprogramme und Empowerment-Maßnahmen sind weitere Gestal-
tungsoptionen auf Meso-Ebene, die dazu dienen sollen, das Delta zu schließen. 
Die Ist-Situation der Produktionsstätten ist durch prekäre Lebenssituationen, 
Sprachbarrieren und vielfach mangelndes Know-how geprägt. Die Beschäftig-
ten in den Produktionsländern kennen häufig nicht die negativen Auswirkun-
gen des Umgangs mit problematischen Chemikalien und gefährden damit sich 
und die Umwelt. „Capacity-Building-Maßnahmen“ sollen die Beschäftigten 
dazu befähigen, chemikalienrelevantes Wissen zu erlangen. Sie müssen die Vor-
teile der Verwendung nicht problematischer Chemikalien verstehen. Bereits seit 
2005 hilft die GIZ dabei, Sozial- und Umweltstandards im Textilsektor in Bang-
ladesch zu verbessern – beispielsweise durch Schulungen zum sicheren Umgang 
mit Chemikalien (GIZ, 2020). Zu nennen ist das Projekt „Förderung von Sozial- 
und Umweltstandards in der Industrie“, das zwischen 2015 und 2017 von der 
GIZ im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung und gemeinsam mit dem Handelsministerium von Bangla-
desch durchgeführt wurde. Dabei kamen auch Schulungen zum Einsatz. Laut 
GIZ konnten mehr als 200 Fabriken Umweltstandards verbessern. Außerdem 
wurden insgesamt 70 Personen ausgebildet, um Beratungsleistungen anbieten 
zu können (GIZ, 2015). Ein anderes Beispiel ist das GIZ-Projekt „Deutsch-bang-
ladeschisches Hochschulnetzwerk für nachhaltige Textilien (HEST)“, das von 
2017 bis 2019 stattfand. Ziel war es, private und staatliche Hochschulen zu 
unterstützen. Daneben sollten Trainingsmodule im Bereich verantwortungsvol-
ler Unternehmensführung bestehende Qualifikationsdefizite auf der mittleren 
Führungsebene verringern. Ergebnis war u.a. die Bildung von Hochschulpart-
nerschaften (GIZ, 2018).  

Bildungsprogramme und Schulungen führen nur dann zum Erfolg, wenn die 
Beschäftigten in den Produktionsstätten motiviert sind, das Gelernte umzuset-
zen. Diese Meinung vertritt auch der Kunde von DELTEX, der eigene Trainings 
in den Produktionsländern durchführt (Interview-Transkript 3, Z. 280 – 288). An 
dieser Stelle ist auf die Lücke zwischen Einstellung und tatsächlichem Verhalten 
(„intention-behaviour-gap“)54 hinzuweisen. Bildungsprogramme allein führen 
nicht zu einem adäquaten Umgang mit Chemikalien, weshalb es zusätzlicher 
Maßnahmen bedarf. Empowerment in diesem Zusammenhang bedeutet, sich 

 
54 Phänomen, dass Angaben zur Absicht und das tatsächliche Verhalten häufig nicht überein-

stimmen (Wiedemann, 2021). 
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beispielsweise gewerkschaftlich zu organisieren. Betriebsräte und Gewerkschaf-
ten vertreten allgemein die Rechte von Beschäftigten. Wenn Gewerkschaften 
die Beschäftigten in den Textilfabriken über ihre Rechte in Bezug auf Gesund-
heitsschutz aufklären, ist davon auszugehen, dass sie aufgrund ihres Status‘ 
eine größere Glaubwürdigkeit haben als ein Textilkonzern. Die Fair Wear Foun-
dation (FWF) – eine gemeinnützige Stiftung – widmet sich dem Thema Em-
powerment mit folgenden vier Kernaufgaben: Brand performance checks, fac-
tory audits, complaints helplines und factory training sessions (Fair Wear Foun-
dation, o. J.-c). Mitglieder der FWF – Modefirmen wie beispielsweise VAUDE – 
verpflichten sich zur Einhaltung der acht ILO Kernarbeitsnormen (Fair Wear 
Foundation, o. J.-b). Mit dem Brand Performance Check prüft die FWF jährlich, 
wie Mitglieder Probleme mit ihren Lieferanten erkennen und lösen. Die FWF 
bewertet die Unternehmen nicht nur anhand eines Kategoriensystems, sondern 
gibt ihnen auch Rückmeldung und leistet Hilfestellung für Verbesserungen (Fair 
Wear Foundation, o. J.-a). 

Eine konkrete Maßnahme für DELTEX und dessen Kunden wäre, sich der FWF 
anzuschließen, um Empowerment bei den Beschäftigten in den Produktionslän-
dern zu ermöglichen und damit Anreize für eine nachhaltigere und ethisch kor-
rekte Textilproduktion zu schaffen. 

5.3  
Mikro-Ebene 

Auf Mikro-Ebene sind Materialdaten-Tools (Abschnitt 5.3.1), monetäre Anreize 
(Abschnitt 5.3.2) und die Auswahl der Kunden (Abschnitt 5.3.4) als Gestal-
tungsoptionen zu nennen. Der Stand der Forschung ist – wenn relevant – in 
den einzelnen Abschnitten zu finden. 

5.3.1  
Materialdaten-Tools 

Dieser Abschnitt erläutert zunächst den Stand der Forschung zu Materialdaten-
Tools und beschreibt im Anschluss die BHive-App und das LIFE AskREACH 
Supply Chain Tool. 

5.3.1.1  Stand der Forschung 

Um die Menge an chemikalienbezogenen Daten zu organisieren, kommen ver-
schiedene Materialdaten-Tools zum Einsatz, mit welchen die Akteure die einge-
setzten Materialien kommunizieren und nachverfolgen können. Diese sollen be-
sorgniserregende Stoffe in der textilen Lieferkette transparent machen. Vorteile 
dieser verbesserten Informationsflüsse sind in Bezug auf Recyclingaspekte zu 
sehen: Je mehr Informationen zur Materialzusammensetzung von Textilien vor-
liegen, desto reiner können die textilen Abfallströme sein und desto mehr Se-
kundärmaterial steht zur Verfügung (Banduch et al., 2019, S. 171). Zum ande-
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ren können verbesserte Informationen über besorgniserregende Stoffe in Texti-
lien der Kundschaft helfen, fundierte Entscheidungen zu treffen. Welche Infor-
mationen Konsumentinnen möchten und in welcher Form, lässt sich laut 
Banduch et al (2019, S. 175 f.) nur schwer beantworten. Demnach seien man-
che Akteure der Meinung, Konsumentinnen müssten Einblick in sehr detaillierte 
Informationen zu SVHCs erhalten, währende andere daran festhielten, zu viele 
Informationen könne die Kundschaft überfordern. Banduch et al (2019, S. 176) 
nehmen an, die wichtigste Voraussetzung für eine Kaufentscheidung sei in die-
sem Zusammenhang das Wissen darüber, ob sich in einem Produkt ein SVHC 
befindet oder nicht. Konsumentinnen sollten jedoch mindestens die Möglich-
keit haben, weitere Informationen zu SVHCs zu erhalten. Diese müssten aber 
nicht produktspezifisch oder auf dem Produkt angebracht sein. Für die Akteure 
der textilen Lieferkette hat ein Materialdaten-Tool außerdem den Vorteil, die 
Anforderungen der Kunden nach Mitteilung der verwendeten Stoffe und Pflich-
ten zur Informationsweitergabe nach REACH Art. 33 zu erfüllen. 

Reihlen und Halliday unterscheiden in ihrem 2017 erschienenen Report „Scien-
tific and technical support for collecting information on and reviewing available 
tools to track hazardous substances in articles with a view to improve the im-
plementation and enforcement of Article 33 of REACH“ sieben verschiedene 
Typen an Business-two-Business-Tools, die das Nachverfolgen und Kommuniz-
ieren von Stoffen in Erzeugnissen unterstützen. Dazu zählen komplexe IT-Lö-
sungen, generische Materialdatenbanken, Konformitätserklärungen, (M)RSLs, 
Zertifizierungssysteme von Dritten, Kommunikationsstandards sowie Produkt-
kennzeichnungen. Reihlen und Halliday schätzen komplexe IT-basierte Lösun-
gen als umfassendste Unterstützung ein (Reihlen & Halliday, 2017, S. 11). 

Chemical Watch, ein Anbieter von chemikalienrelevanten Informationen und 
Erkenntnissen für Produktsicherheits-Fachleute (Chemical Watch, o. J.), hat in 
seinem „Chemicals Management Software Guide“ eine Liste von über 250 
Softwarelösungen unterschiedlicher Anbieter erstellt (Chemical Watch, 2020, 
S. 61–66). IT-basierte Lösungen müssen komplexe Anforderungen erfüllen. 
Dazu zählt, dass sie mit einer bereits etablierten Software kompatibel sein müs-
sen (Chemical Watch, 2020, S. 8). 

Vorreiterin in der Implementierung eines eigenen Materialdatensystems (das In-
ternational Material Data System – IMDS) ist die Automobilindustrie. Dieses ist 
nach Reihlen und Halliday (2017, S. 18) als komplexe IT-Lösung einzuordnen. 
Das IMDS hat sich mittlerweile zu einem globalen Standard für die Automobil-
branche entwickelt. Es ermöglicht, alle bei der Herstellung von Autos verwen-
deten Materialien zu sammeln, pflegen, analysieren und zu archivieren (DXC 
Technology, o. J.). Ein spezifisches IT-Tool für den Textilsektor, das den Infor-
mationsfluss entlang der textilen Lieferkette unterstützt, scheint momentan 
nicht zu existieren (Banduch et al., 2019, S. 169). 

Schenten et al (2018) ziehen eine Full Material Declaration als möglichen Lö-
sungsansatz in Betracht. Hierbei handelt es sich um eine vollständige Darlegung 
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aller für die Produktion von (Teil)-Erzeugnissen verwendeten Materialien bis hin-
unter auf Substanzebene. Damit soll sichergestellt sein, heute und auch in Zu-
kunft compliant zu sein („heute schon an morgen denken“). Solche FMD-Tools 
basieren auf einem Materialdatensystem (Schenten et al., 2018, S. 36). 

5.3.1.2  BHive 

Ein Tool, mit welchem textile Akteure Chemikalien verwalten können, ist die 
BHive- App von GoBlue. Die GIZ sieht die BHive App als Lösungsanbieter für ein 
neues develoPPP-Förderprojekt. Dafür sollen insgesamt 600 Fabriken, die die 
GIZ und vier Partnerunternehmen (darunter DELTEX) nominiert haben, dieses 
Tool nutzen (Koop, 2021). 

DELTEX nutzt in diesem Pilotprojekt die BHive-App, um als kleines Unternehmen 
auf große Initiativen und deren Standards zurückzugreifen (Brennecke & Schrö-
ter, 2021d). Bei dem Tool handelt es sich um eine App, mit welcher sich Auf-
schriften auf Behältern für chemische Gemische per QR-Code scannen und im 
Anschluss verwalten lassen. BHive erfasst bislang das gesamte Chemikalienin-
ventar einer Fabrik (GoBlue International Ltd., o. J.). Die Erfassung eines auf-
tragsbezogenen Chemikalieninventars ist möglich, allerdings müssen die Unter-
nehmen dies beantragen. DELTEX hat sich zunächst dagegen entschieden, da 
allein mit dem auftragsunabhängigen Chemikalieninventar Schwierigkeiten be-
stehen. DELTEX nutzt die BHive-App momentan in Nassproduktionsstätten in 
Bangladesch. Perspektivisch möchte der Textilimporteur auch die Chemikali-
eninventare in Produktionsstätten in China erfassen. Dort sei die Umsetzung 
laut DELTEX jedoch erschwert, da chinesische Fabriken häufig unzertifizierte 
Chemikalien ohne SDB nutzten. Die BHive-App erkennt, ob erfasste Chemika-
lien den gesetzlichen Anforderungen (z.B. REACH) entsprechen. DELTEX hat 
Einsicht in die App und sieht beispielsweise, wie viel Prozent der Chemikalien 
einer Nassproduktionsstätte compliant sind. Einen Anreiz für die Nassprodukti-
onsstätten sieht DELTEX darin, dass diese das Chemikalieninventar mithilfe der 
App schneller und einfacher erfassen und dadurch Kapazitäten einsparen kön-
nen. Ein Hindernis sieht DELTEX jedoch in Chemikalienfässern ohne QR-Code. 
In solchen Fällen müssten die Beschäftigten die Daten der Chemikalie händisch 
in die App eintragen, was wiederum sehr arbeitsaufwändig ist (Brennecke & 
Schröter, 2021d). 

Die Version der App, die DELTEX nutzt (also die Erfassung des auftragsunab-
hängigen Chemikalieninventars) löst noch nicht das Traceability-Problem. Für 
den Fall, dass sich in einem Erzeugnis von DELTEX (sowohl in einem Kleidungs-
stück als auch in einem Pflegesymbol-Zettel o.ä.) ein SVHC mit mehr als 0,1 w/w 
befindet, muss DELTEX dies der ECHA mitteilen (Art. 9 Abs. 1 lit. i) EU-Richtlinie 
2018/851). Gleiches muss er an seinen Kunden weitergeben (Art. 33 Abs. 1 
REACH). Dafür muss DELTEX Einblick in alle verwendeten Materialien in seinen 
Kleidungsstücken und trims haben. 



 

  103 

E v a  W o l f  

C h e m i k a l i e n m a n a g e m e n t   

5.3.1.3  LIFE AskREACH Supply Chain Tool 

Ein weiteres Tool zur Lieferketten-Kommunikation von eingesetzten Chemika-
lien ist das von iPoint entwickelte Supply Chain Tool. Es ist Teil des EU-Projekts 
LIFE AskREACH, welches eine Laufzeit von September 2017 bis voraussichtlich 
August 2022 hat (sofia, o. J.). Ziel des Projekts ist die Substitution von SVHCs. 
LIFE AskREACH verfolgt zwei Ansätze: Zum einen gilt es, die Marktnachfrage 
nach SVHC-freien Produkten zu erhöhen. Dafür wurde die App Scan4Chem 
entwickelt, die es Verbraucherinnen und Verbrauchern ermöglicht, per QR-
Code Informationen zu SVHCs in Erzeugnissen zu erhalten. Bei fehlenden Infor-
mationen können sie eine direkte Anfrage senden und schaffen damit Anreize 
für die Produzierenden (LIFE AskREACH, o. J.-a). Zum anderen unterstützt das 
Projekt industrielle Akteure dabei, SVHCs in ihren Erzeugnissen zu identifizie-
ren. Dafür entwickelte die Sonderforschungsgruppe Institutionenanalyse (sofia) 
im Rahmen der AskREACH Supply Chain Action gemeinsam mit dem Software-
anbieter iPoint-systems ein IT-Tool für die Lieferketten-Kommunikation zu Che-
mikalien in Produkten. Lieferanten sollen dadurch ihre Kompetenzen und Ka-
pazitäten erweitern und ihren Kommunikations-Pflichten gemäß REACH Art. 
33 Abs. 1 und Abs. 2 besser nachkommen können. Das Tool ermöglicht einen 
automatischen Austausch der Bill of Material entlang der Lieferkette und unter-
stützt proaktive Berichterstattungsansätze wie eine FMD (LIFE AskREACH, o. J.-
b). Im Gegensatz zum Ansatz von ZDHC, bei welchem die Inputchemikalien im 
Vordergrund stehen, fragt das LIFE AskREACH Supply Chain Tool, was sich im 
Endprodukt befindet. 

Gemeinsam mit ausgewählten Pilot-Unternehmen entwickelt die Forschungs-
gruppe sofia Produktfallstudien zu realen Erzeugnissen aus verschiedenen Bran-
chen. Die Nutzung des Tools ist für die Pilot-Unternehmen und deren Lieferan-
ten kostenlos. Die Lieferanten der ausgewählten Unternehmen werden ge-
schult und berichten über Materialdaten zu den jeweiligen Erzeugnissen. In der 
praktischen Umsetzung können sich die Pilotunternehmen auf einer Plattform 
des Supply Chain Tools ein Profil erstellen und allgemeine Angaben wie Namen 
und Adressen ihrer Lieferanten angeben. Sie haben dann über das Tool die 
Möglichkeit, zu einem Produkt eine Anfrage an die Lieferanten zu schicken. 
Nach Erhalt der Mail registriert sich der Lieferant und kann die Anfrage beant-
worten, indem er Schritt für Schritt einen Strukturbaum kreiert und auf diese 
Weise Materialdaten des angeforderten Artikels näher zu beschreiben. Im An-
schluss schickt der Lieferant die beantwortete Anfrage an das Unternehmen 
zurück, der diese dann kontrollieren kann (LIFE AskREACH, 2020). 

DELTEX ist Pilotunternehmen für das LIFE AskREACH Supply Chain Tool. Ur-
sprünglich sollte diese Arbeit einen von DELTEX ausgewählten Auftrag im Sine 
einer Full Material Declaration anhand des Supply Chain Tools analysieren. DEL-
TEX wählte dafür einen Jogginganzug für Schwangere aus. Nach der Erstellung 
des Profils erstellte DELTEX eine Anfrage an die entsprechende Fertigungsstätte. 

https://www.sofia-darmstadt.de/projekte/laufende-projekte/life-askreach#REACH
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Ende Juni 2021 beantwortete diese die Anfrage und kreierte einen Struktur-
baum für den Jogginganzug. DELTEX, eine Mitarbeiterin von sofia und die Au-
torin waren dafür per Zoom zugeschaltet, um den Verantwortlichen der Ferti-
gungsfabrik zu unterstützen. Aus zeitlichen Gründen konnte das Pilotprojekt 
mit DELTEX im Rahmen dieser Arbeit nicht abgeschlossen werden. Im nächsten 
Schritt gilt es, eine Anfrage an die entsprechende Nassproduktionsstätte zu 
schicken, damit auch diese weitere Materialdaten in das Tool eintragen kann. 

Um sicherzustellen, dass die Akteure der textilen Lieferkette das Supply Chain 
Tool von LIFE AskREACH nutzen und nicht als lästige Zusatzaufgabe empfinden, 
gilt es, die Vorteile eines FMD-tauglichen Tools zur Lieferketten-Kommunikation 
hervorzuheben: 

− FMD-basierte Lösungen stellen die Compliance nicht nur heute, son-
dern auch in Zukunft sicher. Einfache Konformitätserklärungen über re-
gulierte Stoffes gelten nur für den Zeitpunkt der Lieferung und sind mit 
einer Aktualisierung von beispielsweise Anhang XVII oder XIV REACH 
veraltet (Schenten et al., 2018, S. 35). 

− FMD-basierte Lösungen ermöglichen die Weitergabe von Informationen 
zu SVHCs an nachgeschaltete Akteure und Konsumentinnen nach Art. 
33 REACH (Schenten et al., 2018, S. 36). 

− Die durch FMD-Tools erzeugte Transparenz und Rückverfolgbarkeit er-
leichtert die Bewertung der Lieferanten und verringert so den Bedarf an 
kostspieligen Tests (Schenten et al., 2018, S. 36). 

− Nutzen auch andere Unternehmen und Sektoren diesen Berichtsstan-
dard, erhöht sich die Bereitschaft der Lieferanten, Daten bereitzustellen 
(Schenten et al., 2018, S. 36). 

− Mit FMD-basierte Lösungen lassen sich Anforderungen an das Quali-
tätsmanagementsystem nach ISO 9001 sicherstellen. Nach ISO 9001 
muss „die Organisation […] die eindeutige Kennzeichnung der Ergeb-
nisse steuern, wenn Rückverfolgbarkeit gefordert ist, und muss die do-
kumentierten Informationen aufbewahren, die notwendig sind, um 
eine Rückverfolgbarkeit zu ermöglichen“ (Deutsches Institut für 
Normung e.V., 2015, S. 41). 

Es empfiehlt sich, eine auf die Vorteile von FMD-basierten Tools ausgerichtete 
Kommunikationsstrategie zu entwickeln, um Lieferanten für eine Nutzung zu 
gewinnen.  

5.3.2  
Monetäre Anreize 

Die AHA zeigt, dass es allen beteiligten Akteuren v.a. an monetären Anreizen 
fehlt. Da der Hauptkunde von DELTEX ein Discounter ist, gestaltet er sein Preis-
niveau entsprechend niedrig. Eine Option wäre daher, den Textilimporteuren 
einen größeren Spielraum bei Preisverhandlungen zu gewähren. Dies hätte zur 
Folge, dass DELTEX vor allem solche Fabriken beauftragt, die ein größeres 
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Budget für zertifizierte Chemikalien zur Verfügung haben und sich OEKO-TEX 
Standard 100-Zertifizierungen leisten können (z.B. „green factories“). DELTEX 
könnte auch weiterhin mit seinen Lieferanten kooperieren, ihnen aber ein hö-
heres Budget zur Verfügung stellen. Nimmt der Kunde von DELTEX darüber 
hinaus nur noch „green factories“ in seinen Produzentenpool auf, schafft dies 
Anreize für andere Fabriken. Darüber hinaus sind langfristige und vertrauens-
basierte Beziehungen zu nennen, die eng in Verbindung mit monetären Anrei-
zen stehen. Ausgehend vom Kunden könnte DELTEX Planungssicherheit an 
seine Lieferanten weitergeben und damit Hemmnisse eines fehlenden Business 
Case abbauen. Ob monetäre Anreize jedoch tatsächlich dazu führen, dass Pro-
duktionsstätten die Anforderungen bezüglich des Chemikalienmanagements 
besser einhalten, ist kritisch zu hinterfragen. Ebenfalls führt der Wegfall exis-
tenzieller Nöte der Beschäftigten durch beispielsweise ein höheres Gehalt auf-
grund eingefahrener Routinen nicht automatisch zu anderen Verhaltensmus-
tern. 

5.3.3  
Stärkung der Beziehung zu den Lieferanten 

Die Ist-Situation zeigt, dass langfristige Beziehungen und Planungssicherheit 
Anreize für die Produktionsstätten darstellen. Eine mögliche Maßnahme für 
DELTEX ist daher die Stärkung der Beziehung zu seinen Lieferanten. Gespräche 
mit DELTEX ergeben, dass er insgesamt wenig Zugang v.a. zu seinen Nasspro-
duktionsstätten hat. Daher empfehlen sich vertrauensbildende Maßnahmen 
wie Trainings und Workshops, um gemeinsam Lösungsansätze auszuarbeiten. 
Solche Maßnahmen bieten DELTEX die Möglichkeit, seine Lieferanten und de-
ren Bedürfnisse kennen und verstehen zu lernen. Ein Beispiel dafür ist das In-
terview mit Beschäftigten einer Nassproduktionsstätte. Dieses zeigt, dass die 
offene Diskussionsführung eher zielführende Ergebnisse hervorbringt als das 
klassische Interview mit Fragen und Antworten (siehe dazu Interview-Transkript 
1). Offenbar hilft gegenseitiges Vertrauen zum ehrlichen Austausch, ohne 
Angst oder Skepsis. Wenn DELTEX seine eigene Position und Handlungsspiel-
räume darlegt, können alle Beteiligten gemeinsame Lösungen erarbeitet, z.B. 
in Workshops. Ergebnis der Workshops sollten im besten Fall gegenseitige Ge-
wissheit und Zusagen sein. Dies schafft die Voraussetzung für Abnahmegaran-
tien und ggf. auch Boni. Diese Erkenntnisse reicht DELTEX an seinen Kunden 
weiter, um gemeinsame Strategien für die Umsetzung zu entwickeln. Planungs-
sicherheit, die der Kunde ausspricht, kann DELTEX an seine Produktionsstätten 
weitergeben.  
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5.3.4  
Auswahl der Kunden  

Eine weitere Gestaltungsoption auf Mikro-Ebene betrifft die Auswahl der Kun-
den. Momentan lässt DELTEX für zwei Kunden Textilien herstellen, wovon je-
doch ca. 95 % auf den Hauptkunden entfallen (Brennecke & Schröter, 2021a). 
Wie in Abschnitt 4.3 dargestellt, ist die strategische Position von DELTEX durch 
eine starke Abhängigkeit vom Hauptkunden geprägt. Das Preisniveau, das der 
Kunde vorschreibt, bereitet DELTEX Schwierigkeiten, die Ansprüche bezüglich 
des Chemikalienmanagements einzuhalten. Zusätzliche Anforderungen, die für 
DELTEX ein Alleinstellungsmerkmal im Vergleich zu anderen Textilimporteuren 
darstellen könnten, sind im Rahmen des verfügbaren Budgets nicht möglich. 
Daher empfiehlt es sich für DELTEX, auch andere Kunden in Betracht zu ziehen 
und sich nicht auf einen großen festzulegen. Produziert DELTEX für Kunden 
eines anderen Preissegments, könnte er für die Herstellung solche Produktions-
stätten auswählen, die in Bezug auf das Chemikalienmanagement besser ab-
schneiden (z.B. „green factories“).  

 

5.4  
Zusammenfassung 

Die Tabelle 5 stellt die Gestaltungoptionen übersichtlich dar und ordnet sie 

den für diese Arbeit relevanten Akteuren zu. 

Tabelle 5 Gestaltungsoptionen nach Ebene und Akteur 

Akteur Delta Gestaltungsoptionen 

Makro-Ebene Meso-Ebene Mikro-Ebene 

Nass-
produk-
tions-
stätte 

Intransparenz entlang 
der Informationskette 
(im besten Falle 
Übermittlung von In-
formationen zum 
Nichtvorhandensein 
regulierter Stoffe), 
fehlende monetäre 
Anreize, Zeit- und 
Preisdruck sowie 
mangelnde Organisa-
tions- und Infrastruk-
tur aufgrund der pre-
kären Lebenssitua-
tion, mangelndes 
Wissen über chemi-
sche Prozesse 

Maßnahmen in 
Bangladesch (Ver-
bot problematischer 
Stoffe im Im- und 
Export) 

Branchenstandards Materialdaten-Tools 

Bildungsprogramme und 
Empowerment-Maßnah-
men  

Monetäre Anreize: 
Lieferanten der 
fabrics und chemi-
schen Stoffe/Formu-
lierungen größeren 
Spielraum bei Preis-
verhandlungen ge-
währen 
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Ferti-
gungs-
stätte 

Keine ausreichende 
Kenntnis über die Ma-
terialzusammenset-
zung der fabrics 
(SDBs werden nicht 
eingefordert), feh-
lende monetäre An-
reize, Zeit- und Preis-
druck sowie man-
gelnde Organisations- 
und Infrastruktur auf-
grund der prekären 
Lebenssituation 

Maßnahmen in 
Bangladesch (Ver-
bot problematischer 
Stoffe im Im- und 
Export) 

Branchenstandards Materialdaten-Tools 

Bildungsprogramme und 
Empowerment-Maßnah-
men 

Monetäre Anreize: 
Nassproduktionsstät-
ten größeren Spiel-
raum bei Preisver-
handlungen gewäh-
ren 

DELTEX Kein umfassender 
Einblick in die Liefer-
kette und damit kein 
sicherer Ausschluss 
von problematischen 
Stoffen aus den Kon-
fektionen, Abhängig-
keit vom Kunden und 
niedriges Preisniveau, 
unternehmensinterner 
Interessenskonflikt 

Maßnahmen auf na-
tionaler Ebene 
(Ausweitung des 
Sorgfaltspflichten-
gesetzes) 

Branchenstandards Materialdaten-Tools 

Maßnahmen auf 
EU-Ebene (Besteu-
erung von Substan-
zen, konsequente 
Folgenanlastung) 

Bildungsprogramme und 
Empowerment-Maßnah-
men 

Monetäre Anreize: 
Fertigungsstätten grö-
ßeren Spielraum bei 
Preisverhandlungen 
gewähren, langfristige 
und vertrauensba-
sierte Beziehungen 
zu Lieferanten 

Allianz der Textilimpor-
teure (größerer „Hebel“) 

Auswahl der Kunden 

Kunde Kein umfassender 
Einblick in die Liefer-
kette und damit kein 
sicherer Ausschluss 
von problematischen 
Stoffen aus den Kon-
fektionen, Angebot 
preiswerter Konfektio-
nen, Einfluss auf Ein-
kaufspreise aufgrund 
der Marktposition 

Maßnahmen auf na-
tionaler Ebene 
(Ausweitung des 
Sorgfaltspflichten-
gesetzes) 

Branchenstandards Materialdaten-Tools 

Maßnahmen auf 
EU-Ebene (Besteu-
erung von Substan-
zen, konsequente 
Folgenanlastung) 

Bildungsprogramme und 
Empowerment-Maßnah-
men 

Monetäre Anreize: 
Importeuren größeren 
Spielraum bei Preis-
verhandlungen ge-
währen, langfristige 
und vertrauensba-
sierte Beziehungen 
zu Textilimporteuren 

Verpflichtende Re-
cycling-Vorgaben 

EPR mit modulier-
ten Gebühren 
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5.5  
Bewertung der Gestaltungsoptionen und Abschätzung des Restdeltas 

Nach der Vorstellung von Gestaltungsoptionen auf Makro-, Meso- und Mikro-
Ebene geht es in diesem Abschnitt darum, die Maßnahmen anhand des Kriteri-
enrasters aus Abschnitt 2.6 zu messen und auf diese Weise ein mögliches Rest-
Delta abzuschätzen. 

Tabelle 6 zeigt die Gestaltungsoptionen und deren Einordnung ist das Kriteri-
enraster. Die Definition der Merkmalsausprägungen ist nicht noch einmal auf-
geführt und in Abschnitt 2.6 nachzulesen. 

Tabelle 6: Einordnung der Gestaltungsoptionen in das Kriterienraster 

Gestaltungs-
option 

Kriterium 1: Trans-
parenz von Informa-
tionen innerhalb des 
textilen Wertschöp-
fungskreislaufs 

Kriterium 2: 
Schadstoff-freie 
Textilien 

Kriterium 3: 
Beyond Compli-
ance 

Bewertung 

 Merkmal: Informati-
onsaustausch über 
eingesetzte Materia-
lien 

Merkmal: Einsatz 
problematischer 
Stoffe der Katego-
rien A und B 

Merkmal: Berück-
sichtigung des dyna-
mischen Erkenntnis-
gewinns über die Ei-
genschaften chemi-
scher Stoffe 

 

A: Ver-
pflichtende 
Recyclingvor-
gaben im 
Textilsektor 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Recyclingvor-
gaben im Textilsektor 
schaffen Anreize, ein-
gesetzte Materialien 
in den fabrics rück-
verfolgen zu können 
(Traceability), damit 
keine problemati-
schen Stoffe in den 
Kreislauf gelangen 
(siehe IMDS in der 
Automobilindustrie). 
Allerdings bedarf es 
hoher Sanktionen und 
einer konsequenten 
Folgenanlastung. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Recyc-
lingvorgaben schaf-
fen Anreize, proble-
matische Stoffe der 
Kategorien A und B 
nicht zu nutzen. Al-
lerdings bedarf es 
hoher Sanktionen 
und einer konse-
quenten Folgenan-
lastung. 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Um Recyc-
lingvorgaben zu er-
füllen, müssen die 
Recyclingunterneh-
men wissen, welche 
(problematischen) 
Stoffe sich in den 
Konfektionen befin-
den. Werden neue 
Stoffe in Anhang 
XVII oder XIV 
REACH aufgenom-
men, müssen dies 
die Recyclingunter-
nehmen sofort wis-
sen. Es ist davon 
auszugehen, dass 
sie den Erkenntnis-
gewinn daher fort-
laufend berücksichti-
gen. Auch dieser 
Vorgang bedarf der 
ständigen Kontrolle. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 
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B: EPR mit 
„modulated 
fees“ 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Unter der Vo-
raussetzung einer im 
Textilsektor geltenden 
EPR mit modulierten 
Gebühren ist anzu-
nehmen, dass der 
Kunde von DELTEX 
Interesse daran hat, 
Textilien so designen, 
dass sie sich gut re-
cyceln lassen, um 
weniger Gebühren 
zahlen zu müssen. 
Dafür muss er alle 
eingesetzten Stoffe 
kennen. Allerdings 
müssen Gebühren für 
weniger gut recycel-
bare Textilien um ein 
Vielfaches höher 
sein, damit Unterneh-
men genügend An-
reize für die Produk-
tion unproblemati-
scher Konfektionen 
haben. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Der 
Kunde von DEL-
TEX möchte, dass 
Textilien recycelbar 
sind (um Gebühren 
zu sparen). Damit 
keine problemati-
schen Stoffe in den 
Kreislauf gelangen, 
wird er bemüht 
sein, problemati-
sche Chemikalien 
der Kategorien A 
und B aus seiner 
Produktion auszu-
schließen. Aller-
dings müssen Ge-
bühren für weniger 
gut recycelbare 
Textilien um ein 
Vielfaches höher 
sein, damit Unter-
nehmen genügend 
Anreize für die Pro-
duktion unproble-
matischer Konfekti-
onen haben. 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Um Textilien 
von Anfang an so zu 
designen, dass 
keine problemati-
schen Stoffe in den 
Kreislauf gelangen, 
wird der Kunde von 
DELTEX vermutlich 
bemüht sein, Ände-
rungen in den An-
hängen der REACH- 
und POP-Verord-
nung fortlaufend zu 
berücksichtigen. Al-
lerdings müssen Ge-
bühren für weniger 
gut recycelbare Tex-
tilien um ein Vielfa-
ches höher sein, da-
mit Unternehmen 
genügend Anreize 
für die Produktion 
unproblematischer 
Konfektionen haben. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

C: Maßnah-
men auf nati-
onaler Ebene: 
Ausweitung 
der Sorgfalts-
pflicht auf un-
mittelbare Zu-
lieferer 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Würde das 
Sorgfaltspflichtenge-
setz vorschreiben, 
dass Unternehmen 
auch bei mittelbaren 
Zulieferern von An-
fang an Risikoanaly-
sen und Präventions-
maßnahmen durch-
führen müssen, hätte 
dies zur Folge, dass 
der Informationsaus-
tausch über einge-
setzte Materialien zu-
mindest stellenweise 
stattfindet.  

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Unter-
nehmen wären be-
müht, den Einsatz 
problematischer 
Stoffe der Katego-
rien A und B zu 
vermeiden, um 
nicht gegen ihre 
Sorgfaltspflicht zu 
verstoßen.  

Unter Einschränkung 
erfüllt: Die Auswei-
tung der Sorgfalts-
pflicht auf unmittel-
bare Zulieferer kann 
Anreize schaffen, 
dass (zumindest 
DELTEX und dessen 
Kunde) den dynami-
schen Erkenntnisge-
winn über die Eigen-
schaften chemischer 
Stoffe gelegentlich 
berücksichtigen. 
 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

D 1: Maßnah-
men auf EU-
Ebene: Be-
steuerung 
von Substan-
zen 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Die Besteue-
rung bestimmter Sub-
stanzen leistet einen 
Beitrag zur Informati-
onsweitergabe einge-
setzter Materialien im 
textilen Wertschöp-
fungskreislauf. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Eine 
Besteuerung von 
problematischen 
Stoffen der Katego-
rien A und B hätte 
vermutlich zur 
Folge, dass diese 
innerhalb des texti-

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine Besteue-
rung von Substan-
zen trägt dazu bei, 
dass die Akteure in-
nerhalb des textilen 
Wertschöpfungs-
kreislaufs den dyna-
mischen Erkenntnis-
gewinn chemischer 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 
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len Wertschöp-
fungskreislaufs ins-
gesamt seltener 
(oder in kleineren 
Mengen) Anwen-
dung finden (hängt 
u.a. von der Höhe 
der Besteuerung 
ab). 

Stoffe berücksichti-
gen (z.B., wenn alle 
Stoffe aus Anhang 
XVII REACH besteu-
ert sind). 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

D 2: Maßnah-
men auf EU-
Ebene: Kon-
sequente Fol-
genanlastung 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Rechnen die 
Akteure innerhalb des 
textilen Wertschöp-
fungskreislaufs mit ei-
ner konsequenten 
Folgenanlastung, bei-
spielsweise bei Miss-
achtung der Pflichten 
zur Weitergabe von 
SVHCs (Art. 33 
REACH), ist davon 
auszugehen, dass sie 
die Informationen zu 
eingesetzten Materia-
lien transparent wei-
tergeben. Dies hängt 
jedoch von der Höhe 
des Strafmaßes 
(Bußgelder und Frei-
heitsstrafen) ab. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Rech-
nen die Akteure in-
nerhalb des textilen 
Wertschöpfungs-
kreislaufs mit einer 
konsequenten Fol-
genanlastung, bei-
spielsweise bei 
Verstößen gegen 
Stoffverbote aus 
Anhang XVII 
REACH, ist davon 
auszugehen, dass 
sie problematische 
Stoffe der Katego-
rien A und B aus 
ihren Konfektionen 
ausschließen. Dies 
hängt jedoch von 
der Höhe Strafma-
ßes (Bußgelder 
und Freiheitsstra-
fen) ab. 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine konse-
quente Folgenanlas-
tung führt dazu, 
dass (zumindest 
DELTEX und dessen 
Kunde) den dynami-
schen Erkenntnisge-
winn über die Eigen-
schaften chemischer 
Stoffe berücksichti-
gen, um nicht das 
Risiko einzugehen, 
dass sich neu in An-
hang XVII REACH 
aufgenommen Stoffe 
in den Konfektionen 
befinden. Dies hängt 
jedoch von der Höhe 
des Strafmaßes 
(Bußgelder und Frei-
heitsstrafen) ab. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

E: Maßnah-
men in Bang-
ladesch: Ver-
bot proble-
matischer 
Stoffe mit 
Sanktionie-
rung 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Ein Verbot 
problematischer 
Stoffe inklusive kon-
sequenter Folgenan-
lastung in Bangla-
desch schafft An-
reize, Informationen 
über eingesetzte Ma-
terialien weiterzuge-
ben. Aufgrund der im 
Land herrschenden 
Korruption ist davon 
auszugehen, dass 
dies jedoch nur punk-
tuell geschieht. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Ein 
Verbot problemati-
scher Stoffe inklu-
sive konsequenter 
Folgenanlastung in 
Bangladesch 
schafft Anreize, 
solche der Katego-
rien A und B nicht 
zu verwenden. Auf-
grund der im Land 
herrschenden Kor-
ruption ist davon 
auszugehen, dass 
an vielen Stellen 
weiterhin proble-
matische Stoffe 
zum Einsatz kom-
men. 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Ein Verbot 
problematischer 
Stoffe inklusive kon-
sequenter Folgenan-
lastung in Bangla-
desch schafft An-
reize, den dynami-
schen Erkenntnisge-
winn über die Eigen-
schaften chemischer 
Stoffe zumindest ge-
legentlich zu berück-
sichtigen.  

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 
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F: Branchen-
standards 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine verein-
heitlichte SRL für den 
Textilsektor würde 
den Informationsaus-
tausch zwischen allen 
Beteiligten vereinfa-
chen. Ein Abgleich 
mit kundespezifi-
schen RSL wäre nicht 
mehr nötig. Eine har-
monisierte Liste reicht 
jedoch nicht aus, um 
die Akteure zur Offen-
legung und Weiter-
gabe aller verwende-
ten Stoffe zu motivie-
ren. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Eine 
für den Textilsektor 
vereinheitliche SRL 
ermöglicht den Akt-
euren des textilen 
Wertschöpfungs-
kreislaufs Orientie-
rung und Wissen 
über mögliche Risi-
ken beim Einsatz 
problematischer 
Stoffe der Katego-
rien A und B. 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine für den 
Textilsektor verein-
heitlichte SRL führt 
nur dann dazu, dass 
die Akteure den dy-
namischen Erkennt-
nisgewinn über die 
Eigenschaften che-
mischer Stoffe be-
rücksichtigen, wenn 
eine Instanz diese 
Liste fortlaufend ak-
tualisiert und bewer-
tet. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

G: Allianz der 
Textilimpor-
teure 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine Allianz 
möglichst vieler Tex-
tilimporteure könnte 
Lieferanten dazu brin-
gen, vorgegebene 
„Spielregeln“ zu befol-
gen und Informatio-
nen über eingesetzte 
Materialien weiterzu-
geben. Bei Nichtein-
haltung müssten die 
Lieferanten mit Auf-
tragseinbußen rech-
nen. Für diesen Zu-
sammenschluss müs-
sen die jeweiligen Im-
porteure genügend 
Anreize haben.  

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Eine 
Allianz möglichst 
vieler Textilimpor-
teure könnte Liefe-
ranten dazu brin-
gen, vorgegebene 
„Spielregeln“ zu be-
folgen und proble-
matische Stoffe der 
Kategorien A und B 
nicht mehr zu ver-
wenden. Bei Nicht-
einhaltung müssten 
die Lieferanten mit 
Auftragseinbußen 
rechnen. Für die-
sen Zusammen-
schluss müssen die 
jeweiligen Import-
eure genügend An-
reize haben. 

Nicht erfüllt: Eine Al-
lianz von Textilim-
porteuren hat nicht 
zur Folge, dass die 
Akteure des textilen 
Wertschöpfungs-
kreislaufs den dyna-
mischen Erkenntnis-
gewinn über die Ei-
genschaften chemi-
scher Stoffe berück-
sichtigen. 

Kriterium 1: Krite-
rium 1: Unter Ein-
schränkung erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Nicht 
erfüllt (Ø der 
Merkmale = 3) 

Kriterienraster 
nicht erfüllt 

H: Bildungs-
programme 
und Em-
powerment  

Unter Einschränkung 
erfüllt: Bildungspro-
gramme und Em-
powerment-Maßnah-
men sind geeignet, 
Wissen über (einge-
setzte) Chemikalien 
in der Produktion von 
Textilien zu vermit-
teln. Dies impliziert 
nicht zwingend die 
transparente Weiter-

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Bil-
dungsprogramme 
und Empowerment-
Maßnahmen führen 
dazu, dass das 
Wissen über prob-
lematische Chemi-
kalien der Katego-
rien A und B und 
deren Auswirkun-
gen auf Mensch 
und Umwelt 
wächst. Daher ist 
davon auszugehen, 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Bildungspro-
gramme und Em-
powerment-Maßnah-
men führen dazu, 
dass die Akteure des 
textilen Wertschöp-
fungskreislaufs den 
dynamischen Er-
kenntnisgewinn über 
die Eigenschaften 
chemischer Stoffe 
eher berücksichti-
gen. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 
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gabe von Informatio-
nen über eigensetzte 
Materialien. 

dass diese im bes-
ten Fall weniger 
Anwendung finden. 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

I 1: Material-
daten-Tools:  
LIFE 
AskREACH 
Supply Chain 
Tool 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Ein FMD-ba-
siertes Tool wie das 
LIFE 
AskREACH Supply 
Chain Tool ermöglicht 
einen transparenten 
Austausch von Infor-
mationen zu einge-
setzten Materialien 
entlang des textilen 
Wertschöpfungskreis-
laufs. Es bedarf je-
doch zusätzlicher An-
reize, damit die Ak-
teure ein solches Tool 
nutzen. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Ein 
FMD-basiertes 
Tool wie das von 
LIFE AskREACH 
schafft Anreize, 
problematische 
Stoffe der Katego-
rien A und B nicht 
mehr zu nutzen, da 
das Tool zumindest 
auf Stoffbeschrän-
kungen hinweist.  

Erfüllt: Ein FMD-ba-
siertes Tool wie das 
von LIFE  
AskREACH berück-
sichtigt den dynami-
schen Erkenntnisge-
winn über die Eigen-
schaften chemischer 
Stoffe fortlaufend. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 1) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

I 2: Material-
daten-Tools:  
BHive 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Die BHive-App 
erfasst ein auftrags-
bezogenes Chemika-
lieninventar (aller-
gings nicht die Ver-
sion, die DELTEX 
momentan nutzt). Es 
bedarf jedoch zusätz-
licher Anreize, damit 
die Akteure ein sol-
ches Tool nutzen. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Die 
BHive-App schafft 
Anreize, problema-
tische Stoffe der 
Kategorien A und B 
nicht mehr zu nut-
zen. Auch dieses 
Tool garantiert 
zwar nicht die 
Nichtverwendung 
dieser Stoffe, weist 
jedoch auf Stoffbe-
schränkungen hin. 

Erfüllt: Es ist davon 
auszugehen, dass 
die BHive-App den 
dynamischen Er-
kenntnisgewinn über 
die Eigenschaften 
chemischer Stoffe 
fortlaufend berück-
sichtigt. 

Kriterium 1: Nicht 
erfüllt (Ø der 
Merkmale = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 1) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

J: Monetäre 
Anreize 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Monetäre An-
reize – ausgehend 
von DELTEX‘ Kunden 
– können dazu füh-
ren, dass DELTEX 
ein höheres Budget 
zur Verfügung steht 
und daher Lieferanten 
beauftragt, die bereit 
sind, Informationen 
über eingesetzte Ma-
terialien weiterzuge-
ben. Voraussetzung 
dafür ist jedoch z.B. 
chemikalienrelevan-
tes Wissen. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Mone-
täre Anreize – aus-
gehend von DEL-
TEX‘ Kunden – 
können dazu füh-
ren, dass DELTEX 
ein höheres Budget 
zur Verfügung steht 
und daher Lieferan-
ten beauftragt, die 
keine oder weniger 
problematische 
Stoffe der Katego-
rien A und B nut-
zen. Vorausset-
zung dafür ist je-

Nicht erfüllt: Mone-
täre Anreize führen 
nicht dazu, dass die 
Akteure innerhalb 
textilen Wertschöp-
fungskreislaufs den 
dynamischen Er-
kenntnisgewinn über 
die Eigenschaften 
chemischer Stoffe zu 
berücksichtigen. 

Kriterium 1: Erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 1) 

Kriterium 2: Krite-
rium 2: Unter Ein-
schränkung erfüllt 
(Ø der Merkmale 
= 2) 

Kriterium 3: Nicht 
erfüllt (Ø der 
Merkmale = 3) 

Kriterienraster 
nicht erfüllt 
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doch z.B. chemika-
lienrelevantes Wis-
sen. 

K: Stärkung 
der Bezie-
hung zu den 
Lieferanten 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine vertrau-
ensvolle Beziehung 
zu den Lieferanten 
hat zur Folge, dass 
diese eher bereit 
sind, Informationen 
über eingesetzte Ma-
terialien offenzulegen. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Eine 
vertrauensvolle Be-
ziehung zu den Lie-
feranten erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, 
dass der Einsatz 
von Stoffen der Ka-
tegorien A und B 
geringer ist.  

Unter Einschränkung 
erfüllt: Eine vertrau-
ensvolle Beziehung 
kann Beiträge leis-
ten, dass die Ak-
teure innerhalb des 
textilen Wertschöp-
fungskreislaufs den 
dynamischen Er-
kenntnisgewinn über 
chemische Stoffe zu-
mindest gelegentlich 
berücksichtigen. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Nicht 
erfüllt (Ø der 
Merkmale = 3) 

Kriterienraster un-
ter Einschränkung 
erfüllt 

L: Auswahl 
der Kunden 

Unter Einschränkung 
erfüllt: Produziert 
DELTEX für Kunden 
eines anderen Preis-
segments, könnte er 
für die Herstellung 
Produktionsstätten 
auswählen, die Infor-
mationen über einge-
setzte Materialien zu-
mindest punktuell 
weitergeben. 

Unter Einschrän-
kung erfüllt: Produ-
ziert DELTEX für 
Kunden eines an-
deren Preisseg-
ments, könnte er 
für die Herstellung 
Produktionsstätten 
auswählen, die we-
niger problemati-
sche Stoffe der Ka-
tegorien A und B 
verwenden. 

Nicht erfüllt: Ein hö-
heres Budget, gege-
ben durch einen an-
deren Kunden, führt 
nicht automatisch 
dazu, dass DELTEX 
den dynamischen 
Erkenntnisgewinn 
über die Eigenschaf-
ten chemischer 
Stoffe berücksichtigt. 

Kriterium 1: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 2: Unter 
Einschränkung er-
füllt (Ø der Merk-
male = 2) 

Kriterium 3: Nicht 
erfüllt (Ø der 
Merkmale = 3) 

Kriterienraster 
nicht erfüllt 
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6  
Antwort auf die Kernfrage und Handlungsempfehlungen 

Dieses Kapitel beantwortet die in Abschnitt 1.2 formulierte Kernfrage: 

Welche Maßnahmen empfehlen sich für den Textilimporteur DELTEX im 
Hinblick auf das Ziel, eine verlässliche und produktspezifische Informations-
weitergabe sowohl der eingesetzten als auch der im Produkt befindlichen 
Chemikalien in der Textil- und Bekleidungsindustrie zu gewährleisten, um 
bestehende Hemmnisse abzubauen? 

Die Kernfrage lässt sich anhand der Einordnung verschiedener Gestaltungsop-
tionen in das Kriterienraster beantworten (Abschnitt 5.5). Dieses Kapitel erläu-
tert, welche davon für DELTEX zu empfehlen sind.  

Auch wenn die Allianz der Textilimporteure das Kriterienraster aufgrund eines 
nicht erfüllten Kriteriums nicht erfüllt, empfiehlt sich für DELTEX dennoch der 
Zusammenschluss mit anderen Textilimporteuren, die denselben Kunden ha-
ben. Dadurch hat er mehr Einflussmöglichkeiten auf seine Lieferkette und kann 
die Anforderungen seines Kunden besser erfüllen. Naheliegend wäre, dass DEL-
TEX eine solche Allianz initiiert. Als Importeur von Kleidungsstücken für den 
Discounter hat DELTEX momentan kein Alleinstellungsmerkmal. Mit dem An-
stoß eines Zusammenschlusses von Textilimporteuren könnte er eine Vorreiter-
rolle einnehmen. 

Eine weitere Maßnahme für DELTEX sind Bildungsprogramme und Empower-
ment-Maßnahmen. Durch eine Mitgliedschaft bei der Fair Wear Foundation er-
fährt DELTEX Unterstützung und Begleitung bei der Umsetzung eines transpa-
renten Chemikalienmanagements. DELTEX kann von dem Gesamtprogramm 
der FWF (z.B. Audits oder Trainings) profitieren. Der Performance Check der 
FWF schafft bei den Mitgliedern Anreize, die ILO Kernarbeitsnormen auch wirk-
lich einzuhalten. 

Die Nutzung des LIFE AskREACH Supply Chain Tools ist eine weitere Maß-
nahme. DELTEX nutzt dieses Tool bereits in einem Pilotprojekt. Dieses Material-
daten-Tool ermöglicht es, alle verwendeten Materialdaten bis hinunter auf die 
Substanzebene abzubilden. Für DELTEX empfiehlt es sich, das Tool auch nach 
der Pilotphase in den Nassproduktionsstätten fest zu etablieren. Mit Unterstüt-
zung von sofia fand das Tool bereits Anwendung für die Deklaration eines Jog-
ginganzugs für Schwangere. Involviert war jedoch zunächst nur die Fertigungs-
stätte. Im nächsten Schritt müssen auch die Nassproduktionsstätten die verwen-
deten Materialien im Supply Chain Tool deklarieren. 

Die BHive-App ist eine weitere Gestaltungsoption. Die Version, die DELTEX 
nutzt, ermöglicht die Erfassung des Chemikalieninventars in Nassproduktions-
stätten. Damit ist bereits ein erster Schritt getan, um einen Einblick in vorhan-
dene Chemikalien zu erhalten. Für DELTX empfiehlt es sich, die Version der 
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BHive-App zu nutzen, die eine Erfassung auftragsbezogener Chemikalien zu-
lässt. Dadurch würde eine produktspezifische Informationsweitergabe der ein-
gesetzten und perspektivisch auch der im Produkt befindlichen Chemikalien ge-
währleistet. 

Eine weitere Maßnahme für DELTEX ist die Stärkung der Beziehung zu seinen 
Lieferanten. Dies setzt voraus, dass der Textilimporteur alle in seine Aufträge 
involvierten Produktionsstätten kennt. Zurzeit weiß DELTEX nur von einem 
Bruchteil der Nassproduktionsstätten und kann daher keine langfristigen Bezie-
hungen pflegen. Ein Grund dafür ist die hohe Anzahl an Kollektionen und Ein-
zelerzeugnissen (z.B. Knöpfe, Glitzerprints, Reißverschlüsse). Eine Empfehlung 
für DELTEX wäre daher, sich nur auf Nassproduktionsstätten zu konzentrieren, 
mit denen er bisher gute Erfahrungen gemacht hat und die die Anforderungen 
an das Chemikalienmanagement einhalten. Dies bedeutet eine Verringerung 
potenzieller Aufträge. Damit riskiert DELTEX den Verlust seines Hauptkunden. 
Gleichzeitig kann er durch eine Auswahl an (hochwertigen) Kleidungsstücken 
Qualität und eine langfristige, vertrauensbasierte Beziehung zu den Produkti-
onsstätten gewährleisten. 

Die Konsequenz aus der letztgenannten Empfehlung ist die Zusammenarbeit 
mit anderen Kunden. Auch diese Maßnahme erfüllt das Kriterienraster nicht 
vollständig, ist jedoch für DELTEX zu empfehlen. Ein Vorteil ist, dass DELTEX alle 
involvierten Fabriken und deren Arbeitsweisen kennt. Dadurch kann er mit den 
Beschäftigten besser kommunizieren. Das schafft Transparenz, z.B. in Bezug auf 
verwendete chemische Stoffe, aber auch auf die Arbeitsbedingungen in den 
Fabriken. DELTEX ist nicht mehr vom Produzentenpool des Kunden abhängig, 
sondern umgekehrt. Der Dialog mit dem neuen Kunden basiert auf Verhand-
lungen, in denen DELTEX die Rahmenbedingungen formuliert. Der Kunde ak-
zeptiert und wertschätzt, dass DELTEX alle involvierten Produktionsstätten und 
Arbeitsschritte durch eine langfristige Zusammenarbeit kennt. Konsequenter-
weise wählt DELTEX dafür Unternehmen aus, die bereit sind, für qualitativ hoch-
wertige Produkte, die unter fairen Bedingungen hergestellt sind, Preise zu zah-
len, die ein „living wage“ sicherstellen. Dies schließt den Discounterbereich ins-
gesamt aus. 

Alle genannten Maßnahmen setzen voraus, dass das gesamte Unternehmen 
gemeinsam Ziele verfolgt. Dafür gilt es, den unternehmensinternen Interessens-
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konflikt – häufig zwischen Nachhaltigkeits- und Einkaufsabteilung – zu bewäl-
tigen. Die empfohlenen Gestaltungsoptionen lassen sich in eine Matrix einord-
nen. Dabei erfolgt eine Bewertung der Maßnahmen nach dem zu erwartenden 
Aufwand und Erfolgsausmaß (siehe Abbildung 6).55 

Abbildung 6: Einordnung der Gestaltungsoptionen nach Aufwand und Auswir-
kungen 

Die „Low Hanging Fruits“ führen zu hohen Auswirkungen bei geringem Auf-
wand. Für DELTEX empfiehlt es sich daher, mit diesen Maßnahmen (Allianz der 
Textilimporteure, Nutzung der BHive-App in der Version, die ein order-wise che-
mical inventory erfasst und die Auswahl des Kunden) zu beginnen. Perspekti-
visch sollte der Textilimporteur zukünftig auch die Maßnahmen treffen, die 
zwar einen großen Aufwand erfordern, dafür aber voraussichtliche hohe Aus-
wirkungen versprechen (Implementierung des LIFE AskREACH Supply Chain 
Tools, Stärkung der Beziehung zu den Lieferanten und Bildungsprogramme und 
Empowerment-Maßnahmen). 

Die für DELTEX empfohlenen Maßnahmen beantworten die Kernfrage. Zu er-
wähnen ist jedoch, dass diese allein nicht ausreichen, um das Delta zu schließen 
und die formulierten Verhaltens-Beiträge im Soll-Zustand zu erwirken. Es bedarf 
zusätzlicher Governance-Mechanismen auf Meso- und Makro-Ebene (Ab-
schnitte 5.1 und 5.2), um sich der Problematik ganzheitlich anzunehmen. Dafür 
ist die Bereitschaft aller Akteure erforderlich – nicht Akteure der textilen Liefer-
kette, sondern beispielsweise auch Regierungen, NGOs, Interessenverbände so-
wie Verbraucher und Verbraucherinnen.  

 
55 Der Begriff „Low Hanging Fruits“ ist von Varela und Ramquist Wesson (2017) übernommen. 

Die Begriffe der anderen drei Quadranten formuliert diese Arbeit selbst. 
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7  
Fazit und weiterer Forschungsbedarf 

Die vorliegende Arbeit widmete sich der Kernfrage: „Welche Maßnahmen emp-
fehlen sich für den Textilimporteur DELTEX im Hinblick auf das Ziel, eine ver-
lässliche und produktspezifische Informationsweitergabe sowohl der eingesetz-
ten als auch der im Produkt befindlichen Chemikalien in der Textil- und Beklei-
dungsindustrie zu gewährleisten, um bestehende Hemmnisse abzubauen?“ 

Dafür orientierte sich die Arbeit am Vorgehen der transdisziplinären Delta-Ana-
lyse der Sonderforschungsgruppe Institutionenanalyse. Diese ist in eine real-
weltliche und eine verhaltenswissenschaftliche Perspektive unterteilt und ver-
gleicht den Soll- mit dem Ist-Zustand. Daraus lässt sich ein Delta ableiten, an-
hand dessen Gestaltungsoptionen zu erarbeiten und zu bewerten sind. 

Zunächst analysierte Kapitel 2 den normativen Rahmen, um den anzustreben-
den Soll-Zustand zu definieren. Dafür ermittelte das Kapitel Anforderungen auf 
internationaler, europäischer, nationaler und Unternehmens-Ebene. Da sich 
diese Arbeit auf das Chemikalienmanagement der Lieferanten von DELTEX in 
Bangladesch konzentriert, waren die dortigen Anforderungen ebenfalls rele-
vant. Aus den normativen Rahmenbedingungen ließen sich drei Kriterien ablei-
ten, die den Kern der Anforderungen darstellen und Gestaltungsoptionen be-
werten und messen sollen. Dafür diente ein Punktesystem, das sich an Niebler 
(2020) orientierte. 

Kapitel 3 erläuterte textilwirtschaftliche Rahmenbedingungen und bestimmte 
die für diese Arbeite relevanten Akteure (Nassproduktionsstätten, Fertigungs-
stätten, DELTEX und der Kunde von DELTEX). Das Kapitel formulierte darüber 
hinaus akteurspezifische Verhaltens-Beiträge im Soll-Zustand. Der Kunde von 
DELTEX muss v.a. Anforderungen der Informationsweitergabe (z.B. Art. 33 
REACH) erfüllen und freiwillig eingegangene Verpflichtungen wie das Detox 
Commitment von Greenpeace einhalten. Er ist dafür verantwortlich, dass sich 
keine problematischen Stoffe (z.B. Anhang XVII REACH und Anhänge 1 und 2 
POP-Verordnung; perspektivisch auch Anhang XIV REACH und SIN-Liste) in sei-
nen Konfektionen befinden. Diese Anforderungen reicht der Kunde an DELTEX 
und der wiederum an seine Lieferanten weiter. 

Kapitel 4 untersuchte die Ist-Situation im Hinblick auf das Chemikalienmanage-
ment in den Produktionsstätten von DELTEX. Es stellte den Status quo nicht nur 
in realweltlicher, sondern mittels der Stufenheuristik des homo oeconomicus 
institutionalis auch in motivationaler Hinsicht dar. Leitfadengestützte Interviews 
nach Gläser und Laudel, eine Online-Umfrage mit DELTEX-Beschäftigten sowie 
eine begleitende Literaturrecherche lieferten Informationen, um die Ist-Situa-
tion zu beschreiben. Die Arbeit ermittelte Anreize und Hemmnisse der jeweili-
gen Akteure bei der Umsetzung eines transparenten Chemikalienmanagements 
und klärte damit, warum sich diese im Status quo so verhalten, wie sie es tun 
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(Anreiz- und Hemmnis-Analyse). Aus den Ergebnissen ließ sich für die relevan-
ten Akteure ein realweltliches und ein verhaltenswissenschaftliches Delta ablei-
ten. Die Analyse zeigte, dass in Bezug auf verwendete Chemikalien in der Textil- 
und Bekleidungsindustrie Lücken existieren. Das Kapitel kam zu dem Schluss, 
dass weder DELTEX noch dessen Kunde umfassende Einblicke in ihre Lieferkette 
haben und daher problematische Stoffe in Konfektionen nicht ausschließen 
können. Kostspielige Produkttests zu verbotenen Stoffen und die Anforderung 
zertifizierter Erzeugnisse sollen die Compliance in der textilen Lieferkette ge-
währleisten. Langfristig stellen sie jedoch keine Lösung dar, da es nicht möglich 
ist, sämtliche Kleidungsstücke vor dem Verkauf zu testen. Preis- und Zeitdruck, 
mangelndes Wissen über chemische Prozesse und prekäre Lebensverhältnisse 
hindern die Produktionsstätten daran, die verwendeten auftragsbezogenen 
Chemikalien transparent weiterzugeben. Darüber hinaus fehlt es den Akteuren 
an geeigneten elektronischen Tools, die eine FMD ermöglichen. Bestenfalls die-
nen einfache Excel-Listen dazu, chemikalienrelevante Daten zu organisieren. 
Die geschilderte Problematik führt in der Konsequenz dazu, dass die Fabrik-
Beschäftigten sich und ihre Umwelt gefährden, dass DELTEX im Falle eines „fin-
dings“ Aufträge verliert oder mit einer schlechten Bewertung seines Kunden 
rechnen muss und dass der Kunde Reputationsverlust riskiert. 

Das ermittelte Delta stellt den Ausgangspunkt für Gestaltungsoptionen dar, 
welche Kapitel 5 formulierte. Dabei kamen Maßnahmen auf Makro-, Meso- und 
Mikro-Ebene in Frage, die das Delta schließen und den Soll-Zustand erreichen 
sollen. Zu nennen sind beispielsweise verpflichtende Recyclingvorgaben im Tex-
tilsektor, Maßnahmen auf EU-Ebene und in Bangladesch, die Nutzung von 
Branchenstandards, Empowerment-Maßnahmen, Materialdaten-Tools sowie 
die Auswahl des Kunden. Die Einordnung in das Kriterienraster zeigte, dass 
keine der Gestaltungsoptionen alle drei Kriterien vollständig erfüllt und daher 
ein Rest-Delta verbleibt. Dies gilt es durch die Kombination mehrere Maßnah-
men auf allen drei Ebenen zu schließen. 

Zur Beantwortung der Kernfrage erläuterte Kapitel 6, welche der zuvor be-
schriebenen Gestaltungsoptionen für DELTEX empfehlenswert sind. Dazu zäh-
len der Zusammenschluss mit anderen Textilimporteuren, eine Mitgliedschaft 
bei der Fair Wear Foundation, die Stärkung der Beziehung zu den Lieferanten 
und die Zusammenarbeit mit einem anderen Kunden. Darüber hinaus empfiehlt 
sich für DELTEX die Nutzung der BHive-App in der Version, die auch auftrags-
bezogene Chemikalien erfasst. Außerdem sollte DELTEX das bereits begonnene 
Pilotprojekt mit dem EU-Vorhaben LIFE AskREACH fortführen und perspekti-
visch das FMD-basierte Supply Chain Tool in seiner Lieferkette implementieren. 
Das Kapitel ordnete die Maßnahmen in eine Matrix ein und bewertete sie nach 
dem zu erwartenden Aufwand und potenziell erfolgversprechenden Auswir-
kungen. 
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Die Arbeit kann die Kernfrage beantworten und damit DELTEX bei der Verbes-
serung des Chemikalienmanagements und seiner Nachhaltigkeitsstrategie un-
terstützen. Außerdem kommt die Untersuchung zu neuen Erkenntnissen in Be-
zug auf existierende Anreize und Hemmnisse aufseiten der Akteure in der tex-
tilen Lieferkette. Gleichzeitig ist festzuhalten, dass diese Arbeit nicht alle As-
pekte der Thematik erfassen kann, weshalb weiterer Forschungsbedarf besteht. 
Die Arbeit fokussierte Nassproduktionsstätten, Fertigungsfabriken, DELTEX 
selbst sowie dessen Kunden. Damit sind die wichtigsten Akteure für DELTEX 
erfasst. Vorgelagerte Lieferanten wie Hersteller der Rohstoffe und Chemikalien 
sowie Hersteller von trims sind ebenfalls Teil der Problematik. Zukünftige Arbei-
ten sollten insbesondere deren Anreiz- und Hemmnis-Situation analysieren, um 
ein holistisches Bild über das Chemikalienmanagement in der textilen Liefer-
kette zu erfassen. 

Darüber hinaus ist darauf hinzuweisen, dass die Untersuchung aus Sicht des 
Textilimporteurs DELTEX erfolgte. Die Arbeit führte zur Erfassung der Ist-Situa-
tion qualitative Interviews mit sechs Fachleuten durch, die im Vorfeld haupt-
sächlich von DELTEX ausgewählt worden waren. Daher sind die Ergebnisse nur 
bedingt auf die gesamte textile Lieferkette anzuwenden. Außerdem ist das Ant-
wortverhalten der Produktionsstätten vor dem Hintergrund zu betrachten, dass 
DELTEX bei den Interviews anwesend war. Nach Gläser und Laudel (2010, S. 
169) sind Gruppeninterviews mit Personen eines unterschiedlichen Status56 zu 
vermeiden, da die asymmetrische Beziehung das Antwortverhalten beeinflusst. 
Die Vermutung liegt nahe, dass einige Interviewteilnehmende – auch aufgrund 
sprachlicher Barrieren – Fragen nicht verstanden und daher keine zufriedenstel-
lenden Antworten gaben. Empfehlenswert für Interviews zukünftiger Arbeiten 
sind daher Übersetzerinnen. 

Die formulierten Gestaltungsoptionen sind lediglich eine Auswahl an Möglich-
keiten, das Delta zu verringern. Die Bewertung der Maßnahmen anhand des 
Kriterienrasters basiert auf plausiblen Annahmen. Zukünftige Arbeiten sollten 
untersuchen, ob die erwähnten Gestaltungsoptionen tatsächlich zur Schließung 
des Deltas führen und welche Verhaltensbeiträge dafür erforderlich sind. DEL-
TEX konnte das Pilotprojekt mit dem LIFE AskREACH Supply Chain Tool nicht 
beenden. Die Analyse des ausgewählten Auftrags im Sinne einer FMD wird je-
doch im Rahmen von sofia fortgeführt. Weiterer Forschungsbedarf besteht in 
der Untersuchung, inwiefern sich die Anwendung des Tools verbessern lässt 
und welche Hemmnisse eine entsprechende Nutzung hindern. 

 
56 In diesem Fall ist DELTEX der Kunde der jeweiligen Produktionsstätten. 
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Änderungen des Gemeindefinanzierungs-gesetzes (GFG) des Landes Nordrhein-
Westfalen. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 18-5, Darmstadt 
2018 (ISBN 978-3-941627-70-3) 

Döring, Thomas: Aktuelle Reform des Landesfinanzausgleichs-Gesetzes in Rheinland-
Pfalz. Eine finanzwissenschaftliche Bewertung. sofia - Diskussionsbeiträge zur Insti-
tutionenanalyse Nr. 18-4, Darmstadt 2018 (ISBN 978-3-941627-68-0) 

Filiz, Ibrahim: Emotionen und Risikoexponierung: Der Einfluss positiver und negativer 
Affekte auf Portfolioentscheidungen. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionen-
analyse Nr. 18-3, Darmstadt 2018 (ISBN 978-3-941627-67-3) 

Filiz, I.; Nahmer, T.; Spiwoks, M.; Bizer, K. Zuverlässigkeit von Zinsprognosen in der 
Region Asien-Pazifik. - Chancen für das Portfoliomanagement. sofia - Diskussions-
beiträge zur Institutionenanalyse Nr. 18-2, Darmstadt 2018 
(ISBN 978-3-941627-66-6) 

Filiz, I.; Nahmer, T.; Spiwoks, M.; Gubaydullina, Z.: Messung der Risikoneigung. sofia - 
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 18-1, Darmstadt 2018 
(ISBN 978-3-941627-65-9) 
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Brenner, Thomas und Thomas Döring: Methodische Überprüfung des Regressionsver-
fahrens zur Messung des Finanzbedarfs der Gemeinden im nordrhein-west-
fälischen Finanzausgleich. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 
17-4, Darmstadt 2017 (ISBN 978-3-941627-63-5) 

Döring, Thomas und Franziska Rischkowsky: Ausschöpfungsgrad der Realsteuern in 
Rheinland-Pfalz. Eine finanzwissenschaftliche Folgeuntersuchung für den Zeitraum 
2009 bis 2015. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 17-3, Darm-
stadt 2017   (ISBN 978-3-941627-62-8) 

Filiz, I.; Nahmer, T.; Spiwoks, M.; Bizer, K.: Portfoliodiversifikation: Der Einfluss von 
Herdenverhalten, Status-quo-Verzerrung und Spielerirrtum. Eine experimentelle 
Studie. sofia – Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 17-2 Darmstadt 
2017 (ISBN 978-3-941627-60-4) 

Filiz, Ibrahim: Overconfidence: Der Einfluss positiver und negativer Affekte. sofia - 
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 17-1 Darmstadt 2017  
(ISBN 978-3-941627-59-8) 

Spiwoks, Markus und Kilian Bizer: Zur Messung von Overconfidence - Eine experimen-
telle Studie. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 16-7, Darm-
stadt 2016  (ISBN 978-3-941627-57-4) 

Spiwoks, Markus und Kilian Bizer: Correlation Neglect und Overconfidence - Eine 
experimentelle Studie. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 16-6, 
Darmstadt 2016 (ISBN 978-3-941627-56-7) 

Steffensen, Bernd und Bettina von Römer: Mieter im Geschosswohnungsbau – Einstel-
lungen zu den Themen Fassadendämmung, Heizen und CO2-Reduktion. Ergebnis-
se der Diskussion in zwei Fokusgruppen in Mannheim. sofia - Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 16-5, Darmstadt 2016  (ISBN 978-3-941627-54-3) 

Döring, Thomas und Franziska Rischkowsky: Umweltzerstörung als Folge von Markt 
und Wirtschaftswachstum? – Kritische Anmerkungen zur aktuellen Postwachs-
tumsdebatte. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 16-4, Darm-
stadt 2016 (ISBN 978-3-941627-53-6) 

Döring, Thomas: Finanzwissenschaftliche Bewertung der Einnahmenpolitik der rhein-
land-pfälzischen Kommunen im Zeitraum 2007 bis 2014. sofia - Diskussionsbeiträ-
ge zur Institutionenanalyse Nr. 16-3, Darmstadt 2016 (ISBN 978-3-941627-51-2) 

Aigner-Walder, Birgit und Thomas Döring: Einfluss des Alters auf private Verkehrsaus-
gaben - ein europäischer Vergleich. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionen-
analyse Nr. 16-2, Darmstadt 2016 (ISBN 978-3-941627-50-5) 

Döring, Thomas: Verhaltensökonomische Aspekte staatlicher Ausgabenpolitik.   
sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 16-1, Darmstadt 2016   
(ISBN 978-3-941627-49-9) 

2011 -2015 

Döring, Thomas und Birgit Aigner-Walder: Verkehrs-, umwelt- und raumbezogene 
Aspekte der Elektromobilität unter Berücksichtigung entscheidungstheoretischer 
Überlegungen zum Nutzerverhalten. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionen-
analyse Nr. 15-5, Darmstadt 2015  (ISBN 978-3-941627-46-8) 

Bizer, Kilian and Martin Führ: Compact Guidelines: Practical Procedure in Interdiscipli-
nary Institutional Analysis. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse 
Nr. 15-4, Darmstadt 2015  (ISBN 978-3-941627-45-1) 

Döring, Thomas und Franziska Rischkowsky: Finanzwissenschaftliche Bewertung des 
Ausschöpfungsgrads von Gewerbe- und Grundsteuer in Rheinland-Pfalz. sofia - 
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 15-3, Darmstadt 2015   
(ISBN 978-3-941627-43-7) 
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Bizer, Kilian und Martin Führ: Sustainable Behavioral Governance: Responsive Regula-
tion for Innovation. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 15-2, 
Darmstadt 2015 (ISBN 978-3-941627-41-3) 

Feser, D.; Vogt, N.; Winnige, St.: Ökonomische Rahmenbedingungen der energeti-
schen Gebäudesanierung. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 
15-1, Darmstadt 2015 (ISBN 978-3-941627-40-6) 

Bizer, Kilian und Martin Führ: Praktisches Vorgehen in der interdisziplinären Institutio-
nenanalyse. Ein Kompaktleitfaden: sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenana-
lyse Nr. 14-7, Darmstadt 2014 (ISBN 978-3-941627-38-3) 

Döring, Thomas: Grundlegende Aspekte der Umweltpolitik aus ökonomischer und 
politikwissenschaftlicher Sicht. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse 
Nr. 14-6, Darmstadt 2014  (ISBN 978-3-941627-37-6) 

Döring, Thomas: Ziele und Ausgestaltung von Standortpolitik vor dem Hintergrund 
aktueller ökonomischer Herausforderungen im Standortwettbewerb – ein kurzer 
Überblick. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 14-5, Darmstadt 
2014  (ISBN 978-3-941627-36-9) 

Feindt, P.-H.; Fricke, C.; Dempfle, L.; Führ, M.; Rath, D.; Baulain, U.: Patentrecht und 
landwirtschaftliche Tierzucht: Grundlagen, Problembereiche, Handlungsempfeh-
lungen. Gemeinsame Stellungnahme des Forschungsprojekts „Biopatente in der 
Tierzucht” und des Friedrich-Loeffler-Instituts für Nutztiergenetik. sofia - Diskussi-
onsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 14-4, Darmstadt 2014   
(ISBN 978-3-941627-35-2) 

Döring, Thomas und Franziska Rischkowsky: Innovationen im Bereich der Kommunal-
finanzen. Typologie, Bestimmungsfaktoren, Neuerungsverhalten im Zeitverlauf und 
dessen ökonomische Bewertung. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanaly-
se Nr. 14-3, Darmstadt 2014   (ISBN 978-3-941627-33-8) 

Döring, Thomas: Fiskalföderalismus und gesamtwirtschaftliche Entwicklung. Grundle-
gender Reformbedarf des österreichischen Finanzausgleichssystems.   
sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 14-2, Darmstadt 2014   
(ISBN 978-3-941627-32-1) 

Döring, Thomas und Franziska Rischkowsky: Problemorientierte Verbraucherpolitik. 
Der Beitrag der Verhaltensökonomik zu einem verbesserten Verbraucherschutz.  
sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 14-1, Darmstadt 2014  
(ISBN 978-3-941627-31-4) 

Aigner-Walder, Birgit und Thomas Döring: Zukünftige Entwicklung der privaten Ver-
kehrsausgaben in Deutschland aufgrund des demographischen Wandels. sofia - 
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 13-2, Darmstadt 2013  
(ISBN 978-3-941627-26-0) 

Döring, Thomas: John Maynard Keynes und der Friedensvertrag von Versailles. Eine 
Rekonstruktion aus Sicht der Verhaltensökonomik. sofia-Diskussionsbeiträge zur 
Institutionenanalyse Nr. 13-1, Darmstadt 2013  (ISBN 978-3-941627-23-9) 

Bizer, Kilian, Kathrin Enenkel und Miriam Röhrkasten: Nachhaltige Stadtentwicklung 
am Beispiel des Gewerbegebietes Siekhöhe der Stadt Göttingen. sofia - Diskussi-
onsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-5, Darmstadt 2012   
(ISBN 978-3-941627-22-2) 

Döring, Thomas und Lorenz Blume: Einbindung der neuen Länder in den bundesstaat-
lichen Finanzausgleich. Eine empirische Schätzung der Einheitslasten der westdeut-
schen Länder. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-4, Darm-
stadt 2012. (ISBN 978-3-941627-21-5) 
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Döring, Thomas: Schumpeter und die Theorie unternehmerischer Innovation. Kernaus-
sagen, kritische Abgrenzung zu anderen Ansätzen sowie Bausteine für eine Wei-
terentwicklung. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-3, 
Darmstadt 2012   (ISBN 978-3-941627-18-5) 

Döring, Thomas und Lorenz Blume: Finanzausgleichsbedingte Einheitslasten der Län-
der – eine empirische Quantifizierung am Beispiel des Landes Nordrhein-Westfalen. 
sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-2, Darmstadt 2012   
(ISBN 978-3-941627-17-8) 

Döring, Thomas und Birgit Aigner-Walder: Steigende Ausgaben für Wohnen, Energie 
und Gesundheit bei sinkenden Bildungs- und Verkehrsausgaben als Auswirkungen 
einer alternden Bevölkerung auf den privaten Konsum. sofia - Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 12-1, Darmstadt 2012 (ISBN 978-3-941627-16-1) 

Cichorowski, Georg: Städteforschung. Stadt als Gegenstand interdisziplinärer For-
schung – nur ein einfacher Perspektivwechsel? sofia - Diskussionsbeiträge zur Insti-
tutionenanalyse Nr. 11-11, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-14-7) 

Schenten, Julian: Nanomaterialien in REACh. Fördert die Registrierung Innovationen 
für Nachhaltigkeit durch Nanomaterialien? sofia - Diskussionsbeiträge zur Instituti-
onenanalyse Nr. 11-10, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-13-0) 

Döring, Thomas und Birgit Aigner-Walder: Zukunftsperspektiven der Elektromobilität – 
Treibende Faktoren und Hemmnisse in ökonomischer Sicht. sofia - Diskussionsbei-
träge zur Institutionenanalyse Nr. 11-7, Darmstadt 2011   
(ISBN 978-3-941627-10-9) 

Döring, Thomas: Der Ansatz einer institutionenorientierten Wirtschafts- und Finanzpo-
litik – illustriert anhand des Konflikts um die Ausgestaltung des kommunalen Fi-
nanzausgleichs in Nordrhein-Westfalen. sofia-Diskussionsbeiträge zur Institutio-
nenanalyse Nr. 11-3, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-05-5) 

2006 - 2010 

Jäger, Christian: Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse bei Zugang und Veröffent-
lichung von stoffbezogenen Daten nach REACH. sofia-Diskussionsbeiträge zur In-
stitutionenanalyse Nr. 08-3, Darmstadt 2008 (ISBN 978-3-933795-92-3)  

Thießen, Friedrich; Cernavin, Oleg; Führ, Martin; Kaltenbach, Martin (Hrsg.): Doku-
mentation zum Konsensworkshop zur Evaluation der Gutachten im Planfeststel-
lungsverfahren zum Ausbau des Rhein-Main-Flughafens. Sofia- Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 07-1, Darmstadt 2007 (ISBN 978-3-933795-86-9) 

2000 - 2005 

Steinwachs, Jennifer: Menschenbilder und Verhaltensmodelle im Recht. Sofia-
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 02-4, Darmstadt 2002   
(ISBN 3-933795-43-5) 

Bizer, Kilian; Sternberg, Rolf: Competition through indicators of regional sustainability 
in a federal system. Sofia-Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 02-6. 
Darmstadt 2002 (ISBN 3-933795-45-1) 

Führ, Martin: Ökonomisches Prinzip und juristische Rationalität – Ein Beitrag zu den 
Grundlagen interdisziplinärer Verständigung. Sofia-Diskussionsbeiträge zur Institu-
tionenanalyse Nr. 00-1, Darmstadt 2000 (ISBN 3-933795-10-9) 

Führ, Martin: Grundlagen juristischer Institutionenanalyse – Das ökonomische Modell 
menschlichen Verhaltens aus der Perspektive des Rechts. Sofia-Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 00-3, Darmstadt 2000 (ISBN 3-933795-19-2) 
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Kooperationspartner 

In ihren Forschungsvorhaben arbeitet sofia mit folgenden Einrichtungen zusammen:  

• Eidgenössische Technische Hochschule (ETH) Zürich, Eidgenössische Material-
Prüfungsanstalt (EMPA) Prof. Hilti. Überlandstrasse 129, CH-8600 Dübendorf   
http://www.empa.ch/  

• Finanzwissenschaftliches Forschungsinstitut an der Universität zu Köln.  
http://www.wiso.uni-koeln.de/finanzfors/index.htm 

• Volkswirtschaftliches Seminar – Professur für Finanzpolitik und Mittelstandsfor-
schung der Georg-August-Universität Göttingen.   
http://www.uni-goettingen.de/de/64099.html 

• Technische Universität Darmstadt: Fachgebiet Entwerfen und Stadtentwicklung, 
Prof. Dr. Annette Rudolph-Cleff; Fachgebiet Stoffstrommanagement und Ressour-
cenwirtschaft im IWAR, Prof. Dr. Liselotte Schebek.  http://www.tu-
darmstadt.de 

• Institut für Ökologie und Politik GmbH, Hamburg.  http://www.oekopol.de 

• Bosch & Partner GmbH Hannover, Dr. Marie Hanusch, Dr. Stefan Balla  
http://www.boschpartner.de 

• Prof. Dr. Thomas Bunge, Berlin 

• Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und Angewandte Ökologie, Schmallen-
berg. http://www.ime.fraunhofer.de 

• Fachhochschule Bingen, Institut für Umweltstudien und angewandte Forschung; 
Prof. Dr. Gerhard Roller. gerhroller@aol.com 

• Fachhochschule Pforzheim, Institut für angewandte Forschung, Prof. Mario 
Schmidt.  mario.schmidt@fh-pforzheim 

• Universität Kassel: Prof. Dr. Andreas Mengel, FG Politik und Recht räumlicher 
Entwicklung sowie Prof. Dr. Alexander Roßnagel, Öffentliches Recht. 

• BC - Forschungs- und Beratungsgesellschaft mbH, Wiesbaden.   
www.bc-research.de 

• Prof. Dr. E. Rehbinder, Forschungsstelle für Umweltrecht an der Universität Frank-
furt/Main. http://www.uni-frankfurt.de/fb01 

• Volkswirtschaftliches Institut für Mittelstand und Handwerk an der Universität 
Göttingen (ifh). http://www.sfh.wiso.uni-goettingen.de 

• Rhein-Main-Institut e.V. - RMI Darmstadt. www.rm-institut.de 

• HafenCityUniversität Hamburg-Harburg, Prof. Dr. Jörg Knieling, Stadtplanung und 
Regionalentwicklung. www.tu-harburg.de 

• Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (ISI) Breslauer Straße 48 
76139 Karlsruhe http://cms.isi.fraunhofer.de/wDefault_1/index.php 

• Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH Dag-
Hammarskjöld-Weg 1– 5 65760 Eschborn http//www.gtz.de 

• Helmholtzzentrum für Umweltforschung Leipzig (UFZ) , Prof. Dr. Wolfgang Köck, 
Umwelt- und Planungsrecht. http://www.ufz.de/ 
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